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öricht London mit Moskau !
Uneinigkeit im britischen Kabinett wegen der Ruß -
landbeziehnngen . — Macdonald für die Aufrecht -

erhaltnng der Beziehungen .
London . 23 . Mal . ( Eigener Drahlbericht . ) Da » brikische

Kabinett trat am Montag von neuem zusammen , um den lange
hinausgeschobenen endgültigen Beschluß über die Frage
der weiteren Beziehungen zu Rußlaad zu fassen .
Dem Kabincltsrat ging eine private Besprechung zwischen
Ehamberlain und dem Ministerpräsidenten voraus .
Die Minister haben währeud des Wochenendes Gelegenheit gehabt, .
olle bei der Durchsuchung des Sowjethauses vorgefundenen Doku¬
mente in englischer llebersehung kennenzulernen . Des ferneren
ist ihnen ein Memorandum , welches im Foreign Office - aus¬
gearbeitet worden ist . vorgelegt worden , das die Konsequenzen der

verschiedenen in der augenblicklichen Situation möglichen Schritte .
und zwar i . durch Entsendung einer Rote , 2. durch Beendigung der

Handelsbeziehungen und 3. Beendigunng der diplomatischen Be -

Ziehungen , erörtert .
Die Beschlüsse des Ministerrates , welcher nur zwei Stunden

dauerte , sind zur Stunde nicht bekannt : es ist aber doch durchgesickert .
daß bis zum letzten Augenblick große Meinungsver¬
schiedenheiten im Schöße des Kabinetts herrschten . Des
weiteren ist bekannt geworden , daß führende Persönlichkeiten des

Handels und der Industrie während des Wochenendes bei einzelnen
Miniskern vorstellig geworden sind und mit allem Rachdruck die

wirtschaftlichen Rachteile des Abbruchs der Handelsbeziehungen
betont haben .

Der Eindruck in politischen Kreisen Londons ist der . daß aus
jeden Fall mit einer Beendigung des Handelsabkommen »
in seiner gegenwärtigen Gestalt zu rechnen ist , de » ferneren gilt als

mehr oder minder sicher , daß mit einer Auflösung der sowjet -
russischen Handelsdelegation in London selbst zu rechnen ist .

Der „ Evening Standard - hat den auf der heimreise von
Amerika nach England befindlichen Mocdonald auf drahtlosem
Wege über seine Ansicht zu dem englisch - russischen Konflikt gebeten ,
woraus Macdonald in seinem Radiotelegramm feslstellt , daß ein voll -

ständiger Abbruch mit Rußland im gegenwärtigen Zeitpunkt ein
Schlag gegen die britische Wirtschaft und das Ein¬
geständnis der diplomatischen Unfähigkeit und ossiziellen Zustimmung
zur Polizeiaktton gegen da » Sowjethaus wäre , die nichts als eine

melodramatische Komödie gewesen sei . Ein Abbruch würde Eng¬
land vor der gesamten Well lächerlich machen . Inlernattonale

Rückwirkungen eines solchen Vorgehens würden sich in einer
Stärkung der revolutionären Elemente in der

ganzen well auswirken , deren Agenten sich in Zukunft völlig un¬
behindert betätigen würden . Der Abbruch der Beziehungen , schließt
Macdonald , sei ein Zeichen der Schwäche und nickst der Kraft .
Macdonald , welcher am Dienstag kurz vor Abgabe der Regierungs¬
erklärung im Parlament in Southampton eintrifft , wird dott von
einer Delegation der Arbeiterpartei empfangen und wird am Abend
in einer Fraktionssihung der Arbeiterpartei über Rußland den Vorsitz

führen .

ver Wortlaut Ses tzaussuchungsbefehls .
London , 23. Mai . ( WTB . ) heute abend ist der W o r t l . a u t

der richterlichen Ermächtigung veröffentlicht worden ,
die der Polizei in der Angelegenheit , der Durchsuchung der A r c o s-

g e b a u d e erteilt worden war . Es heißt darin : Auf Grund eidlich
bekräfttgter Aussagen ist hinreichender Grund für den Verdacht
gegeben , daß im Gebäude der Arco » und der Russischen handelsdele -
gation ein Vergehen gegen die Akt « von 1011 betreffend
Amtsgeheimnisse begangen wurde oder bevorsteht . Die Polizei
wird infolgedessen ermächtigt , das erwähnte Gebäude , wenn nötig
mit Gewalt zu betreten , die Räume und die daran befind -

lichen Personen zu durchsuchen und alle Schriftstücke mit Befchlog

zu belegen , die einen Beweis für das erwähnte Vorgehen bilden oder
bilden könnten .

Moskau sorgt vor .

Moskau , 23. Mai . ( Telegraphenagentur der Sowjetunion . ) Der

Volkskommissar für Handel M i k o j a n richtete an die Handels -
Vertreter in London die Verordnung , sich der Unterbringung neuer

Bestellungen unter den englischen Industriellen zu enthalten .

Der wettlauf zwischen Krieg uns Zrieüen .
Dc Broucköre über die Dringlichkeit der Abrüstung .

London , 23. Mai . ( WTB . ) Von der englischen Völkerbunds -

liga wurde eine Konferenz über Begrenzung der Rüstungen ab -

gehalten , an der viele hervorragende Persönlichkeiten teilnahmen .
Genosse de Brouckere erklärte , über die vom Unterausschuß be -
arbeitete Fragen sei ein positives Ergebnis nicht erreicht worden .

Auch unter den günstigsten Umständen seien nur langsame
Fortschritte zu erwarten . Aber es gibt eine Zeitgrenze . Wir
müsien greifbare Ergebnisse erreichen , bevor wir den n ä ch -
st e n Krieg aus dem halse haben . Die Kräfte , die auf den Krieg
hinarbeiten , sind immer deutlicher zu erkennen , und wir befinden
uns in genau derselben Lage wie vor dem großen Kriege . Es ist
ein Wettlaufen zwischen Frieden und Krieg , und das Ergebnis
ist alles andere als sicher,

lebhafte Debatte in Kiel .
Die Berichterstattung des Parteivorstandes . - Für und wider .

F . St . Siel . 23 . April .

Jeder sozialdemokratische Parteitag erlebt zu seinem Be -

ginn . einen etwas jähen Absturz aus gehobener Feststimmung
in die Prosa des Alltags . Diesmgl empfindet man ihn be -

sonders stark . Noch sieht man im Geist das Wehen der

tausend schwarzrotgoldenen und roten Fahnen , noch haften
im Ohr die Klänge der Internationale und der Marschtritt
der Masten — und schon erscheint Genosse Wels auf dem

Rednerpult , um den gedruckten Bericht des Parteivorstandes
zu ergänzen und durch das Gestrüpp der Anträge allerver -

schiedenster Art den Weg zu suchen . Es ist nicht seine Schuld ,
daß die Reste des Sachsenstreites ein wenig abgestanden
schmecken und daß man Mühe hat , sich in eine Betrachtung
der Streitigkeiten zu versenken , die unter den Iungsozialisten
entstanden sind , oder in die Frage , wie sich die Partei zu
den verschiedenen Beamtenorganisationen zu stellen hat . Was
bedeuten diese kleinen Sorgen des Tages gegenüber dem

großen Erlebnis von gestern ! Und doch , ohne sorgfältigste
Behandlung all dieser Einzelheiten wäre das große Ganze
nicht möglich , das gestern so machtvoll in Erscheinung trat .

Nach Wels kommt Ludwig . Vom Parteikassierer
kann man erst recht nichts anderes erwarten , als nüchternste
Prosa der Tatsachen . Genug , wenn diese Tatsachen so sind ,
daß sie sich sehen lassen können . Man ist dem Genossen Lud -

wig dankbar dafür , daß er seinen Bericht mit Humor zu
würzen weiß . Gerade den Kassierer sieht man ja besonders
gern bei guter Laune .

Am Nachmittag berichtet Heinrich Schulz über die
Bildungsarbeit der Partei , die Genossin I u ch a c z
über den Stand der Frauenbewegung . Beide können
von Fortschritten melden . Sie alle müssen sich mit zahlreichen
Anträgen beschäftigen , zu ihnen Stellung nebmen , und es
läßt sich voraussehen , daß der Parteitag ihnen bei der Ab -
stimmung in den meisten Fällen folgen wird . Das kommt
nicht daher , daß der Parteivorstand etwa unfehlbar ist und
der Parteitag ihm blind folgt , sondern vielmehr daher , daß
alle die Fragen , die in Anträgen behandelt werden , unzählige
Male im Parteivorstand erörtert worden sind . Weil hier ja
die Möglichkeit besteht , die Dinge von einem zentralen Stand -
punkt aus zu behandeln und alle möglichen Informationen
einzuziehen , sieht da manches anders aus . als es aus dem
Gesichtswinkel einer einzelnen Organisation erscheint .

Die Debatte beginnt mit einem sehr temperamentvollen
Vorstoß des Genossen Kurt Rosenfeld gegen den
Parteivorstand , dem er vorwirft , daß er die Mei -

nungsfreiheit nicht genügend achtet Dem Genosse� Leute -
r i tz ist der „ Vorwärts " , den er beschuldigt , in hamburgisch -
preußischen Fragen einseitig berichtet zu haben , zu sehr Ber -
liner Blatt . Er gibt damit dem Genossen K ü n st l e r das
Stichwort für seine Rede , in der er sich für Schaffung eines
besonderen Blattes der Berliner Partei im Sinne des Be -
schlusies des Berliner Bezirkstags einsetzt . Darüber soll mit
dem Parteivorstand kameradschaftlich oerhandelt werden .

Dann zersplittert sich die Diskussion in mancherlei Einzel -
Helten . Liebmann - Leipzig spinnt den von Rosenfeld an ?
gesponnenen Faden weiter und polemisiert heftig gegen Wels
und verteidigt die von diesem angegriffene Korrespondenz des
Genosten Paul L e v i. Dann wendet er sich gegen das Buch
des Leipziger Genossen L i p i n s k i über die Geschichte der

Partei , das er als jämmerlich tiefftehend bezeichnet .
Otto Braun , der preußische Ministerpräsident , recht -

fertigt gegen Rosenfeld den hohenzollernvergleik , der der
einzige Weg geblieben sei, nachdem der Volksentscheid versagt
habe . Braun versichert zum Schluß unter stürmischem Beifall ,
was den Deutschnationalen und Kommunisten nicht gelungen
sei , werde den Kritikern aus Sachsen auch nicht gelingen :
freiwillig werde die Partei ihre Machtposition in Preußen
nicht räumen . A u f h ä u s e r bemerkt zum Streit um die

Meinungsfreiheit , daß auf beiden Seiten gesündigt werde .
Dann beschäftigt er sich mit der Frage der Beamtenorgani -
sation und verlangt eine klare Entscheidung im Sinne des
sreigewerkschaftlichen Prinzips . Aber dafür , daß einstweilen
nach Genossen im Deutschen Beamtenbund bleiben sollen , hat
dieser erfahrene Gewerkschafter dennoch Verständnis .

Es ist Abend geworden . Am Dienstag geht die Debatte
weiter . Jetzt aber treten die Mitglieder des Parteitags den

Gang zu den Gräbern der Opfer der Revolution an .

»

l Die Diskufston «
Für und Wider den Vorstandsbericht .

Nach dem Abschluß der Berichterstattung des Parteivorstand «».
die von Otto Wel » � Konrad Ludwig , Heinrich Schulz und

Marie Juchacz gegeben wurde ( Bericht siehe 2. Beilag «) trat

der Parteitag in die Diskussion ein .

Dr . Rosenfeld - Berlin :

Gleich der erste Diskussionsredner muß Einspruch erhoben gegen
denn Angriff von Wels auf die Meinungsfreiheit in der
Partei . Heute spielen sich manche aus das Offiziösentum hinaus ,
die früher die Vertreter der Meinungsfreiheit sein wollten . Nicht

wahr , Genosse Stampfer ? Sie entsinnen sich doch noch der Klagen
Über die Lichterjeldcr Moinungsfabrik ! Die Demokratie
unserer Partei verträgt keinerlei Beschränkung
der Meinungsfreiheit . Nun sagt Genosse Wels , er wolle
die Meinungsfreiheit nicht unterbinden , aber die Opposition sollte
sie nicht in Anspruch nehmen . „ Was nützt mir der schönste Garten ,
wenn andre drin spazieren gehn ? " ( Heiterkeit . ) Wir treten für die

Meinungsfreiheit aus der ganzen Linie ein , auch im „ V o r w ä r t s "
und in der „ Gesellschaft " . Wir beneiden die österreichische Partei
um ihre Anschauung� und Einrichtungen , besonders aber um
ihren „ K a m p f". Gegenüber der nrangelhaften Pslezo der
Meinungsfreiheit bei uns ist die Levi - Korrespondenz
eine Notwendigkeit . ( Beifall und Widerspruch . ) Das
jemand in der Partei Opposition um der Opposition willen treibt ,
hat Wels mit keinem Wort bewiesen . Im Zentralorqan der fran -
zösischen Partei hat L e o n B l u m olle Genossen abweichender
Meinung aufgefordert , ihre Auffassung über den letzten Parteitag
darzulegen . Wann geschieht das wohl im „ Vorwärts " ? Schließlich
gibt es doch auch außerhalb des Partcivorstandes
Genossen von jahrzehiitelanger Bewährung und genügender Fähig -
keit , die sich einmal zu Parteifragen äußern dürfen . Vielleicht köniitc
sogar einmal ein vernünftiger Gedanke außerhalb des Parteioor -
standes entstehen . Wir sind keine Kommunistische Partei , die dem
Diktat von Moskau folgt und das Moskauer Diktat ist uns auch ug -
annehmbar , wenn es mit dem freundlichen Gesicht von Otto Wels
erscheint . I ch klage ihn einer kommunistischen Ab
irrung an und erhebe gegen die Annäherung
des Parteivor standes an die Moskouer Methoden
entschieden Einspruch . ( Große Unruhe , — Hilferding ruft :
Unerhört ! ) Wir sollten lieber miteinander kameradschaftlich und
solidarisch ( Lachen und Unruhe ) wetteisern , daß wir einander zu
übertreffen suchen im stürmischen Borwärtsdrängen des Proletariats
auf dem Wege zu seiner Befreiung .

Nach diesen Abschweifungen komme ich zur Sache , d. h. zur
Sache , die hier behandelt werden muß ,

zur Fürslenabsindungsscagc ,

wie sie sich im Laufe der Zeit entwickelt hat . Mit Freuden erinnere
ich mich der Tage des Kampfes um die Volkseintragung . Das ganze
Proletariat marschierte aus . H' A Millionen sind ausmarschiert . In
der Alterkennung der Partei in der Fürstensrage kann man also gar
nicht weit genug gehen . Es ist einfach lächerlich , wen » die Komm » -
nisten in Anspruch nehmen , ein erheblicher Verdienst an diesem
Kampf gehabt zu haben . Aber nachdem so der Kamps mit den
Massen geführt worden war , wurden sie aus allen Hoffnungen
herabgestürzt , wurden um einen großen Teil der Früchte , die sie
hätten ernten können , gebracht durch jenen Vergleich , der ohne
Rücksicht aus die Werbewochc beschlossen wurde und auch
ohne Rücksicht aus die Sachse » wählen , die sonst
imttier noch günstiger ausgefallen wären . Es wurde die
politische Frage , die die Fürstensrage darstellt , in den Hintergrund
gedrängt . Es wurde aus ihr gemacht eine Frage des Handels , des
Ausgleichs der Finanzen , das habe ich tief bedauert und habe das
als Dolchstoß ompsuirden in den Rücken der Front , die gegen die
Fürsten aufmarschiert war . Gerade mir als Abgeordneten des Wahl -
treifes Thüringen war es besonders schmerzlich , daß man durch den
Preußenvergleich der Entwicklung in Thüringen einen Riegel vor -
geschoben hat und Thüringen sich selbst überließ . Die Erledigung
der Fürstenfrage sit in weiten Kreisen der deutschen Sozialdemokratie
nicht gebilligt worden , weil wir uns damit der Möglichkeit begebe »
haben , zu wirken im Zentrum , in den Kreisen der Jnftations -

i. ( Sehr wahrl ) I n dieser Frage hat es kein
miß gelompromiß geben dürfen . ( Zuruf : Was denn ? ) Es

gibt eben Kämpfe , die man ohne Kompromiß zu Ende führen muß .
( Lebhafter Beifall bei einem Teil des Parteitages . )

Leukeritz - Hamburg :

Ich bin mit der allgemeinen Politik des Parteivorstandes
einverstanden . Ich habe sie als Mitglied des Ausschusses oft mit -
zeideckt . Ich unterstütze auch , was Wels zur Beamtenfrage gesagt

Die Organifation der Beamten kann nur eine Frage der E r -
Ziehung der Beamten zu den steten Gcwerk -
s ch a s t e n sein , aber nicht ein « Frage des Zwangs . Zu bemängeln
habe ich sehr die agitatorische Tätigkeit , daß der Borstand seit Be -
stehen des Bürgerblocks trotz aller seiner Sünden nicht wenigstens
einmal zu einer großen Reichsoktion das Signal gegeben
hat . In Hamburg haben wir 17 Versammlungen bei den Miet -
erhöhungen abgehalten , die überfüllt waren .

Rücksichten auf eine Londesreglerung dürfen den Parteivorsiand
nicht hindern .

Warnen muß ich den Parteivorstand in einer Beziehung , wo es
heißen muß : „ Wehret den Ansängen ! " Der �Vorwärts " und

Iber „ Sozialdemokratische Pressedienst " dürfen nicht
zu einer Meinungsfabrik werden . Der von Wels erwähme An -
trag Hamburg hat viel Mißverständnis hervorgerufen . Wir
denken nicht daran , dem Parteivorstand Schwierigkeiten zu machen



ober uns den Kopf der Berliner Genossen zu zerbrechen . Aber wir
halten es für notwendig , dafj wir ein wirkliches Zentralorgan ve -
kommen und wenn das dadurch verhindert wird , daß der „ Bor -
wärts " zugleich Berliner Organ ist , so muß unter Umständen eine
Trennung einsetzen .

Ich ziehe jedoch den Antrag zurück , soweit er sich aus die
Gründung eines Berliner Blattes bezieht . Dagegen bleibt
beslehen , datz der Parteivorstand prüfen soll , wie der „TZor -
wärte " * zu einem Zentralorgan der Partei umgestaltet werden

kann .

Wir kommen dazu aus Gnind von Hamburger Schmerzen . Wir
haben das Recht , im Zentralorgan gerecht behandelt zu werden .
Die Hamburger Organisation hat gemeinsam mit der Harburger ,
Altonaer und Wandsbeker Organisation darauf Bedacht zu nehmen ,
datz in der G r o ß - H a mb u r g s r a g e keine Gvgeniätze unter
diesen Organisationen entstehen . Es wird zur Frage Unterelbe -
gebiet eine Kommission eingesetzt , die prüsen sollte , wie wir im
Interesse der Aesamtpartei dennoch besondere Richtlinien in dieser
Frage haben könnten . Diese Richtlinien wurden nach längerer Bc -
ratung in einer großen Versammlung angenommen und der Prelle
und auch dem „ Vorwärts " zugestellt . Die große bürgerliche Presse
hat sie wörtlich abgedruckt , das Zentralorgan der Partei
hielt das nicht für nötig . Der „ Vorwärts " druckte mir
etwa ein Zehntel der Richtlinien ab und nur in der Bearbeitung
des Pressedienstes .

Diese Bearbeitung enthielt auch Fragezeichen mit dem Zusatz :
„ Die Redaktion " und am Ende steht der geistvolle Satz : „ So geht
es auch nicht , wie die Hamburger Genossen das
wollen . " Dabei hat man die Genossen gar nicht unterrichtet ,
was die Hamburger eigentlich wollten . Das erscheint uns unwürdig
eines Zentralorgans .

Preußen hätte es ertragen können , wenn auch einmal solche
Richtlinien von Hamburg abgedruckt worden wären .

Dann ein zweiter Fall . Am 19. Januar hält der H a m -
burger Bürgermeister eine Rede über dieses Problem .
Di « ganze andere Presse bringt sie , auch viele sozialdemokratische
Blätter Teile davon , der „ Vorwärts " nicht , wohl aber wörtlich
eine Rede , die Brauns vier Tage später gegen Petersen
hielt . Auch das erscheint un » eines Zentrnlorgans unwürdig , von
dem man Spiizenleistiingen der Objektivität im Interesse vergeistigen
Freiheit der Partei erwarten muß . Dabei noch «in Wort zum
„ Sozialdemokratischen Pressedienst . " Das angofichrte Vorgehen ist
ein Versuch , i « der Partei eine Meinungsfabrik aufzumachen
( Sehr richtig ! ) . Dagegen muh sich die Partei energisch wehren .
einen Pressedienst aufkommen zu lassen , der mir als geistige Münze
gelten läßt , was er prägt . Wir sind nicht gern mit dieser Rede
auf die Tribüne gegangen . Mr haben zunächst brieflich versucht .
unser Recht zu bekommen , haben bei täglichen Telephongesprächen
Beschwerde erhoben und haben unsere Reichstageabgeordneten auf -
gefordert , zu protestieren gegen eine solche Methode . ( Stampfer :
Das haben Sie aber nicht getan ! ) Die Genossen Biedermann
und Reitze hciben protestiert . Biedermann hat in einem Ge -
sprach mit Alsringhaus die Antwort erhalten : Was wollt Ihr denn ,
das wird noch viel schlimmer . ( Heiterkeit . ) Wenn Alfringhaus ledig »
lich die Groß - Hamburg - Frage gemeint hat , so ist das um so
schlimmer . Dann haben wir nicht nur eine Meimmgsfabrik , sondern
eine parteiische Meinungsfabril .

Künstler - Berlin :

Ich begrüße die Zurückziehung des Hamburger Antrages in
bezua aus das Berliner Organ . Der jahrzehntelange Streit um das
örtliche Organ in Berlin muß endlich einmal begraben werden .
Es handelt sich dabei um keine Richtung ss ragen . Wir
wünschen aber in Verlin ein Organ als Waffe , wie es die Ge -
noisen in anderen Bezirken seit Jahrzehnten haben und im Inter -
esse der Gcsamtpartci zu gebrauchen verstehen . ( Sehr richtig ! ) Die

. Aädaktiön des „ Vorwärts " kann heute nicht alle Ansprüche be -
friedigen , Der Bezirksparteiiag hat fast einstimmig den Bezirks -

jüorstand beauftragt , alle Schritte zu unternehmen , ein solches Blatt
ztt schassen. Wir denken nicht daran , einen Richtungskanipf zwischen
Parteivorstand und Bezirksvorstand zum Gaudium unserer zoltti -
schcn Gegner auszuführen .

Wir wollen endlich in Berlin die Stärke bekommen ,
die wir in der Vorkriegszeit hatten . Di « Klassenkämpfe uttd poli -
tischen Kämpf « kmnmen in Berlin viel stärker zum Austrag . Unser «
Genossen arbeiten ungeheuer viel unb sehen nichts von Erfolgen .
Deshalb brauchen wir ein Blatt , das der Stimmung der Berliner
Arbeiter und den besonderen Berliner Verhältnissen Rechnung trägt .
Es trifft nicht zu , daß Berlin kein « Ausnahmefähigkett mehr für
eine Zeitung hatte . Wir haben bei der letzten Stadtverordneten -

Ein neues Ebertbuch .
Mehr als eine Schrift bereits ist dem Leben und Gedenken

Friedrich Cberts , des ersten Präsidenten der deutschen Republik ,
gewidmet worden . Jetzt liegt eine neue vor , die sich in jeder Be -

ziehung von ihren Borläusern unterscheidet . Es ist ein Prachtband ,
dem Aeußeren nach , und es ist keine schlechte Ware , die in der fest -
lichen Umhüllung geboten wird . In rotes Leinen gebunden , das

Reliefbild Eberts auf der Stirnseite in Gold geprägt , so ladet das
Werk „ Friedrich Ebert und seine Zeit * * ) schon durch
seine äußere Ausmachung ein , dem Inhalt Aufmerksamkeit zu
widmen , der eine Würdigung des Menschen , des Staatsmannes , des
Führers bieten will . Paul Löbe schickt dem Wert kluge Worte

zur Einführung voraus , Worte , in denen er die ungeheure Um -
wälzung wieder einmal ins Licht stellt , daß der ehemalige Arbeiter
an die Spitze des Staates treten mußte , den die im königlichen
Bett Geborenen in der Rot verließen . Aber daß dieser Arbeiter ,
der den zusammengebrochenen Staat für die Zukunft rettete , von
einem großen Teil des Volkes bekrittelt , bemäkelt und verleumdet
wurde , eben weil er aus der Arbeiterklasie kam — , das ist «in
Vorgang , wie er in anderen Ländern kein Beispiel findet . Anton
F e n d r i ch zeichnet «in Lebensbild Eberts von der Jugend in der

Psassengasse in Heidelberg bis zum Tode unter dem Messer des

Chirurgen und den Giftpseilen der Verleumdung . Karl Hilden -
b r a n d , Eberts langjähriger Freund , läßt die gewaltige Trauer -

kundgebimg um den Verstorbenen wieder aufleben . G e r h a r t

Hauptmann widmet dem toten Freund dichterische Gedentwarte .
Soweit das Persönliche . Aber damit ist nicht alles erschöpft .

Geschichtliche Persönlichkeiten müssen im Rahmen ihrer Zeit be -

grisfen und gewertet werden . Freunde und Mitwirkende zeichnen
in diesem Prachtband ein zeitgeschichtliches Gemälde : Hermann

Müller - Franken schildert Ebert als den Parteiführer , den

Organisator und Verwalter einer großen Tradition . Aus Fried -

rich v. P a y e r s Feder stammt «ine ausführliche Darstellung der

Kanzlerschaft Max von Badens , die Ebert ablöste . Philipp

Scheidemann läßt einen Rückblick tun auf die Kriegszeit und
die Haltung der Sozialdemokratie in diesen furchtbaren Iahren .
Otto Lands berg liefert eine feine geschichtliche Zusammen -
sasfung der Arbeit der Volksbeauftragten , während Eduard
David über die Nationalversammlung und ihr Werk berichtet .
Unser alter Wilhelm Blas , der erste Staatspräsident von

Württemberg , gibt einen Abriß des Kapp - Putsches und der Auf -
nähme der Nationalversammlung in Stuttgart . Den Beschluß macht
Joseph Wirth , der von der Festigung der Republik und von
Eberts Wirken für sie ernsthaft plaudert .

Eine sehr große Zahl von ausgezeichneten Bildern macht das
Werk , das erst in den letzten Tagen die Presse oerließ , zu einem

*) Verlag Dr . Wilhelm G l a ß u. Co . , Charlottcnburg .

mahl 39,7 Proz . aller Sttmmen errungen und haben nur ein Blatt .
Die Deutschnationole Partei hat acht Blätter in
Berlin , die schwache Deutsch - demokratische Partei elf ihr nahe -
stehende Zeitungen , die zusammen weit über eine Million Abonnen .
ten , zum Teil Arbeiter , haben . Daneben bestehen über fünfzig
Vorortzeitungen mit dem Charakter der Generalanzeigerpresse .
Wels wandte sich gegen eine geschlosienc Opposition . Ich habe
jede organisierte Opposition stets bekämpft , ob
sie von rechts oder links kommt . Auch von rechts besteht in Berlin
eine solche Oppositionsgrupp « „ Republik und Sozialismus " unter
der Leitung Kurt Heinigs , die ich auch als überflüssig halte .

Ich muß aber Wels in aller Freundschaft sagen : Es gibt leider
bei uns Genossinnen und Genossen , die hinter jeder sachlichen
Kritik doch eine organisierte Opposition erblicken . Man ist in
unserer Partei zu empfindlich geworden . In der Vorkriegszeit war
mehr organisierte Opposition vorhanden als in der Vereinigten
Sozialdemokratischen Partei . Damals hielten selbst Teile der Reichs -
tagsfraktion ihre besonderen Tagungen ab . Die Genossen der ver¬
schiedenen Richtungen hatten ihre Verkehrslokale , wo sie Politik
machten . Also der Partcioorstand soll auch den Massen mehr Ver -
trauen entgegenbringen , die nicht mimer seiner Ansicht sind . Mit
einem eigenen Organ werden wir besser kämpfen können und damit
wird der Kampf auch draußen im Reich leichter werden . ( Lebhafter
Beisall . )

Mäder - Alkenburg :

Durch die Masse der thüringischen Parteimitgliedschaft ging bei
der klaren Parole auf entschädigungslos « Fürsten -
« nteignung ein Sturm der Begeisterung . Kann man aber alle
Ansprüche der Fürsten sür unberechtigt und unmoralisch erklären
und ein paar Wochen später dabei mitmachen ? Die angeblichen
höheren Rücksichten der preußischen Genossen kennen wir .
Ihr « Mitwirkung in der Regierung hängt ja doch nur vom
Zentrum ab .

Der Deutsche Beamtenbund ist keine Gewerkschaft .
Er ist im Laufe der beiden letzten Jahre deutlich ins Lager der
bürgerlichen reaktionären Parteien übergetreten und hat der Rechts -
presse erhebliche Zuwendungen gemacht . Wir können es unseren
Genossen nicht erlauben , in solcher Organisation zu bleiben . Von
innen heraus kann man den Deutschen Beamtenbund ebensowenig
umwandeln , wie man die Deutschnationolen von innen heraus zu
Sozialdemokraten machen kann .

Den Jungsozialisten sollte die Partei dankb « r sein , wenn
sie nicht den Sozialismus nach irgendeiner Doktrin lehren wollen ,
sondern ihre eigenen Woge suchen . Die Jungs ozialisten gehören zu
den ersten Kräften , die die Zukunft der Partei gestalten .
In der religiösen Neutralität geht die Partei vielfach zu weit . Als
Sozialdemokraten sind wir doch wellanschaullch durchaus gebunden .
Das Wort von Karl Marx , daß die Religion das Opium der Völker
ist , besteht noch heute zu Recht . Die freigeistigen Kräfte sind der
aktivste Teil der Partei und der Vildungsarbeit . Kein einziger Satz
von Marx , Engels und Lassalle rechtfertigt das Treiben der religiösen
Sozialisten , dieses üblen Nerfallproduktes der evangelischen Kirche .
Ein Wort zum Schluß : Ich war selbst in Rußland und kann Zhnen
bestätigen , daß der Kommunismus das Zenlralproblem de » Sozialis¬
mus zu lösen noch nicht im entferntesten begonnen hat . Trotzdem
scheint mir dos allzu scharfe Vorgehen gegen die Rußlandsdelegierten
verfehlt . ( Beifall und Widerspruch . )

Donalies - Königsberg
begründet den Antrag auf Einberufung eine » prenßi »
fchen Parteitages und Schaffung einer preußischen
Landesorganisation . In Ostpreußen erwartet man vom
preußischen Parteitag mehr al » nur eine Stellungnahm « zu den
bevorstehenden Wahlen . Die Landespolitlk ist heule noch vielfach
ausschlaggebend wichljg . der Preußentag ist in der Paeteigeschichte
begehrt und das Fehlen einer preußischen Ländesorgantsation bleibt
«ine bedauerliche Lücke im Parteikörper .

Broßwih - Arankfurt a . ZN. :

In den letzten politisch stürmisch bewegten Iahren sind Agilation
und Organisation viel zu sehr in den Hintergrund getreten . Wir
sollten hier dem Beispiel der österreichischen Ge »
Nossen nachstreben , die nach der heißen Wahlschlacht sofort eine '

große Werbeaktion eingeleitet haben . Der unbekannte Soldat der
Partei , der Funktionär , der die Arbeit leistet , muß wieder
viel mehr zu Ehren kommen . Ein Wort zur Opposition : Ich werde

gern�ede Opposition unterstützen , dl « die Partei vorwärts treibt .
Die Sozialdemokratie täte mir leid , wenn sie nicht jeden Tag neu

Zeitdokument von geschichtlichem Werte . Auf dauer¬
haftem Glanzpapier gedruckt , bietet das Buch noch für lange Jahre
eine äußerst lebendige Anschauung von dem mehr als erregten Zeit -
abschnitt , den wir durchlebten und von dem der Name Friedrich
Eberts nie zu trennen sein wird . Franz Klühs .

Die Vereinigung künstlerischer Bühnenvorsländ « e. V. hielt im
Theaterwissenschaftlichen Institut im Aulage -
bäude der Berliner Universität ihre 16 . Hauptver .
s a m m l u n g ab . Im Anschluß an die geschäftliche Sitzung , die zu
einer einstimmigen Wiederwahl der alten Vorstandsmitglieder führte ,
wurde das Thema „ Der organisatorische Ausbau der
Vereinigung künstlerischer Bühnenvorstände " sehr
lebhaft diskutiert , wobei von feiten der Mitglieder besonders ange -
regt wurde , daß die V. k. B. ihren künstlerischen Einfluß bei VerHand -
lungen und Differenzen zwischen Bühnenoorständen und Thoater -
direttoren in stärkerem Maße geltend machen solle . . Der Verlauf der
Verhandlungen , vor allem auch der Geschäftsbericht , zeigte , daß die
V. k. B. In Theaterkreisen in erfreulicher Weise an Beachtung gewinnt .
Um so mehr mußte die Verlesung eines Briefwechsels zwischen dem
Vorstand der V. f. B. und der Leitung der Magdeburger Iheateraus -
stellung Verwunderung erregen , aus dem hervorging , daß die Magde -
buraer Theateraussttllune ursprünglich zwar Material von der V. k. B.
zu Ausstellungszwecken eingefordert , dies aber nachträglich als nicht
ausstellungsgeechnet zurückgehalten hat . Die künstlerische Bedeu -
hing der B. f. B. , deren 1. Vorsitzender Leopold Ießner ist , und zu
deren Mitgliedern zahlreiche namhaste Bühnenvorstände gehören ,
scheint zu wesentlich , um sie den Besuchern einer umfassenden
Thcaterausstelluns ) vorzuenthalten . Ein endgültiges Urteil wird
allerdings erst möglich fein , wenn man Einblick in das zu Ausstel -
lungszwecken überlasien « Material nehmen tonnte . Es soll in der
Iuninummer der „ Szene " , der Monatsschrift der Vereinigimg, ,
publiziert werden . — Das ursprünglich zur Diskussion in der fruipt -
Versammlung angesetzte Thema „ Regie und Weltanschauung " wurde
leider auf die Herbstversammlung vertagt , da , wie Ießner mitteilte ,
der Stoff zu wichtig erschien, , um ohne genügende Dorbereiwnge -
und Klärungszeit zu ihm Stellung zu nehmen .

Eine neue Tiroler Bauernbühl « . Dar «inigen Tagen hat das
neue Volksspielhaus in T h I e r s e e in Tirol sein « Pforten ge -
ösfnet . Es ist�das echteste Bauern - Theater , das es gibt . Nidff
nur , datz die Spieler Einheimische sind , auch das Theater selbst ist
von den Bauern gebaut worden . Es ist stattlich für ländliche Bc -
griffe , es hat nicht weniger als 1999 Sitzplätze . Di « technischen
Einrichtungen wären auch großer Stadttheater nicht unwürdig .
Durch Oeffnung der Rückwand wächst die Bühne in die majestätische
Landschaft der Tiroler Bergwelt hinein . Die diessährige Spielzeit
ist dem Passicmsspiel gewidmet , das alle zehn Jahre wiederkehrt ,
in den Zwifchenjohren soll da » klassische Drama gepflegt werden .

Das Geheimnis der Lank von England . Äns Londoner Gebäude
der Bank von England ist bekanntlich in letzter Zeit einer gründlichen
Renovierung unterzogen worden , bei der die einzelnen Brnivorszänge
aufs sorgfältigste geheimgehalten wurden , weil sie zum größten Teil
der besseren Sicherung gegen unbefugte Eintritte dienen . Man er -
fährt jetzt , daß unter anderem ein Mechanismus eingebaut wurde ,

überlegte , wie das morgen besser zu machen ist , was wir gestern und
heute gemacht haben . Wer das ewige Herumnörgeln an
der Partei , das Bemängeln der Partei vor dem großen Heere der
Feinde und Indifferenten ist eine schwere Parte ischädi -
g u n g. In der Parteiorganisation scharfe und eindeutige Kritik , in
der OeffenUichkeit aber müssen wir immer für die Partei eintreten .
Gestern hatten wir ein großes Erlebnis . Die Kieler Arbeiterschaft
hat uns gezeigt , was Marschieren heißt . Aber das „ Sächsische
V o l k s b l a t t " in Zwickau höhnt alsbald über den „überfchweng -
lichen " Bericht des „ Soz . Pressedienst " . Dieses Herunterreißen der

Partei und der Arbeiterschast verurteilen wir aus das ichärfftc .
Manche Parteiblätter tun nichts anderes mehr , als daß sie fortgesetzt
den Kommunisten Stoff liefern , und dann ver st ecken sich diese
Quertreibereien unter der Marke Meinungsfreiheit .
Da muß der Parteitag endlich einmal ein klares Wort sprechen . Die
Genossen im Lande warten mit Sehnsucht darauf , datz sie gesammelt
werden . Wir können aber die Massen nicht sammeln ohne Be -
geisterung und Liebe und Treue zur Partei . ( Lebhafter Beifall und

Widerspruch . )

Liebmann - Leipzig :
Der Parteivorstand hat das Stichwort zum Kamps gegen die

Opposition gegeben . Eine Opposition , die nicht sagen dürfte , was sie
denkt , wäre lächerlich . Man verfemt die Opposition der Jugend -
lichen , der Iungsozialisten , der Freunde der Levi - Korrespondenz ,
alles , was nicht in die augenblickliche Auffassung des Parteioorstan -
des paßt . Wels spricht sogar der Opposition loyale Absichten ab .
Wenn wir umgekehrt sagten , der Parteivorstand wolle die Partei
schädigen , so würde das als Infamie mit größter Entrüstung zurück¬
gewiesen werden . Aber der Parteivorstand schreibt In seinem
Jahrbuch selber : „Nicht Rechthaber , sondern Toleranz und
gegenseitige Achtung sind die Voraussetzungen für eine Millionen -
parte ! . " ( Hermann Müller : Sehr richtig ! Zurufe : Sagen Sie das
in Leipzig ! ) Die Freiheit in der Partei scheint selbst auf das schwerste
bedroht . Ich erinnere nur an die brutale Rücksichtslosigkeit , mit der
der Parteivorstand die Meinungsfreiheit in Halle unterdrückt hat .
( Unruhe und Widerspruch . ) Lassen Sie doch wenigstens auf dem
Parteitag die Meinungsfreiheit gelten ! Di « Zwangsbeiträge
aus den Parteiaeschästen , hereingeholt nach dem Umsatz ,
bringen der Parteikosse kein Geld , sondern nur Schuldscheine ,
mit deren Hilfe sie sich später mit Gewalt in den Besitz der Blätter

setzen und unbequeme Redakteure herausschmeißen will . ( Unruhe .
Hermann Müller : Wo ist das jemals geschehen ? ) Wir haben
doch aus den Zeiten der Parteispaltung trübe Beispiele genug .
( Hermann Müller : Ja . wenn gespalten wird ! ) Der Parteitag als

politische Körperschaft der Partei muß der Gefahr dieser Emwick -

lung vorbeugen . Warum duldet der Parteioorstand , daß noch immer
Genossen an dem nationalistischen „ V o l k s st a a t ", dem Organ der

Altsozialisten , mitarbeiten ? Warum läßt der Parteivorstand ein

Lehrbuch der Funktionäre erscheinen , das geradezu säm -
merlich tief steht und Marx durchweg falsch zitiert ? ( Zuruf : Es

stammt ja aus Leipzig ! ) Die Oppositton hat große Verdienste um
die Partei , sie hat ihr große Massen Mitglieder erhalten . ( Zustim -
mung und Widerspruch . ) Niemand braucht zu dulden , daß sich die

Oppositton eine Organisation schafft , aber keine Partei kann ohne
Opposition auskommen , sollte diese selbst übers Ziel schießen . Die
Sozialdemokratie braucht unbedingt eine Opposition in der Partei .
( Lebhafter Beisall und Widerspruch . )

x Otto Brown :

Verzeihen Sie . wenn ich Sie aus den Höhen des Wissenschaft -
lichen Marxismus in die Niederungen der praktischen Politik zurück -
führe . ( Heiterkeit . ) Als der Hohenzollern - Vergleich abgeschlossen
wurde , hatte ich gemeint , daß nach drei Wochen kein Mensch mehr
davon sprechen würde . So ist es auch gekommen , aber ich habe
nicht an den Parteitag und an den Genossen R o s « n f e l d gedacht .
Der . thüringische Genosse sprach von der großen Begeisterung beim
Volksentscheid . Leider ist es beim Voiksentscheib so, daß die
Stimmenzahl gewertet wird und nicht die Begeisterung , die man
bekanntlich nicht elnpökeln kann . Nach dem Fehlschlag der
Volksabstimmung war es das Gebot nüchterner
Ueberlegung , wie man die Fürstenfrage bereinigt . Da gab
es keinen anderen Weg mehr , besonders , weil in der Beschlag -
nohmeverfügung des preußischen Justizministeriums , die unter M i t -
Wirkung de ? weiland preußischen Iustizministers
Dr . Kurt R o s e n s e l d entstanden ist , steht , daß das Ziel der
Beschlagnahme nicht die Enteignung , sondern die fürsorgliche Sicher -
stellung des Hohenzollern - Bermögens sei. ( Große Heiterkeit . ) Bei
allen Gerichtsurteilen zugunsten der Hohenzollern über einzelne Ber -
mögensobjekte haben sich die Gericht « auf diesen Wortlaut der
Beschlagnahmeoerordnung berufen . Genosse Rosenfeld hat beklagt ,

durch den sämtliche Tore der Bant In einem Augenblick geschlossen
werden können . Dieser Mechanismus kann durch einen einzigen
Fingerdruck auegelöst werden . Drei Knöpfe sind dasur vorgesehen .
von denen aber nur einer sich im Gebäude der Bank selbst befindet :
der zweite ist an einer geheimgehaltenen Stelle in der Stadt ange -
bracht , der dritte sogar an einem Punkt , der mehrere Kilometer von
London entfernt ist .

Die blonde Aegypterprinzessln . Dr . Reisner , der Leiter der in
Aegypten weilenden Boston - Haroard - Expedition , berichtete soeben ,
daß er in der Nähe der Gizeh - Pyramiden das Grab der Königin
Meresankh gefunden habe , die eine Tochter des Prinzen Kawaab
und eine Enkelin von Cheops war : wie man weiß , war Cheops der
Erbauer der größten Pyramide . Die Forscher fanden eine in «inen
Felsen gehauene Kapelle , die au « drei Räumen besteht , und in deren
Mauernischen 89 Standbilder stehen . Im Nordteil des Hauptraumes
sind die Farben , mit denen die Reliefbilder bemalt sind , so gut er -
bullen , als ob sie erst vor kurzem aufgetragen feien . Unter ihnen
befindet sich eine Darstellung der Prinzessin Hetepheres , die nicht mit
ihrer Großmutter Hetepheres , der ägnptischen Königin und Mutter
des Pharao Eheops , zu oerwechseln ist . Das Reliefbild der Prin -
Zessin Hetepheres zeigt «ine Frau mit kurzen Haaren , die besonders
dadurch auffallen , daß sie mit leuchtender Gelbsarbe bemalt sind : in
Kgelmäßigen Abständen wird das Gelb von feinen roten Linie »
durchzogen . Daraus geht hervor , daß die Prinzessin ausgesprochen
blond war , vielleicht mit einem kleinen Einschlag von roten Haare » .
Diese Tatsache kommt den Forschern völlig überraschend , da aus diese
Weise zum ersten Male «in blonder Typ in dem sonst durchweg
schwarzhaarigen altägyptischen Volk nachgewiesen werden konnte .
Die anderen Standbilder sind künstlerisch ebenfalls sehr wertvoll und
auch für die ägyptische Geschichtsforschung von großem Nutzen .

Zm Theater am Schlffb - verdamm geht am 25. lZttcdrich Kahhler »
Komödie . Jan ber Wunderbare " mit Kahszler . Schwannerle .
Dlegelmann , Leopold , Grete BSck und Dora Geison in den Hauptrollen
zum 25. Male in Szene .

Gerhort Hauptmann schreibt . LebenSerinnenmgen " , die aber erst nach
seinem Tode veröffentlicht werden sollen .

Auf der neuen Ausstellung der Deutsche « «mistgemetnschaf », die dadische
und beisische Künstler und eine Sonderausstellung „ Die Landichalt " zeigt .
wurden am Eröffnungstag « 15, ln der anlchlicftcndcn Woche weitere 10 Werte .
in der Hauptsache Lelgemäldc . verlaust . Nach Ergänzung durch neue Werke
badilcher und Berliner Künstler bieibt die Ausstellung noch bis zum 8. Juni ,
täglich von 9 — 7 Uhr ( Sonntags 11 —3 Uhr) , geöffnet .

Da » Dresdner hygiene - Mulevm bat zusammen mit der Deutschen Hoch .
bild - Kesellschast . München , in Berlin eln « Zweigstelle eröffnet . Sie be.
findet sich im Kaiserin - Friedrich - HauS , der Zentrale der vhgie -
nischen VollSbelehrung , Luisenplatz 2- 4. Ein sachkundiger Berater ist ständig
anwesend .

Rückgang der amerikanilchen Laadbevölkerung . Nach einer Slatistik über
die BrvöucrungSbeweliUng Amcrila » im vergangenen Jahr hat die ländlidi «
Bevölkerung um 649000 abgenommen . Am 1. Januar 1927 wurde die
Bevölkerung aui dem flachen Land - aus 27. 8 Millionen geichätzt gegen 28. 5
Millionen am 1. Januar 492«. Hinzu kommt allerdings eine aünstia «
Geburienbewegling auf dem Lande gegenüber den Städten , (o diiK lchlietflich
dir Differenz vou 649000 bleibt .

/



Schluß öer weltwirtfthastskonferenI .
„ Ein Ereignis von bleibender Bedeutung . " — Kei,t Beschluß eines

Weltwirtschaftsamtes .
Genf . 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Weltwirtschafts -

konferenz hat am Montag ihre Schlußsitzung abgehalten . Zu -

nächst wurde eine Entschließung des Schweden O c r n e an -

genommen , in der mit Bedauern Kenntnis genommen wird , daß
die Welt fortfährt , große Summen für .

Rüstungszwecke und Kriegsvorbereitungen

auszugeben , welche der Industrie und dem Handel entzogen werden
und die Völker unter schwerste Steuerlast setze . Es wird der

dringende Wunsch geäußert , daß alle Anstrengungen für die Be -

schränkung und den Abbau der Rüstungen bald von Erfolg gekrönt

sein mögen zur Erleichterung der Völker von den vorgenannten
Lasten . Die Sowjetdelegation ließ durch Sokolnitosf
erklären , daß sie der Erklärung zustimme , jedoch von ihr wenig
halte , weil der Völkerbund kein taugliches Friedensinstrument sei.

Das hat dann sein Delegationskollege O s s i n s k i noch einmal

gesagt in einer längeren Rede , in welcher er die allgemeine

Schlußbilanz der Konferenz vom Sowjetstandpunkl

aus zog . Danach hätte die Konferenz mir dann einen Erfolg haben
können , wenn sie die elf Forderungen der Sowjetdelegation an -

genommen hätte . Die Sowjetdelegation könne das Verdienst be -

anspruchen , die Frage des Nebcneinanderbestehens der beiden Wirt -

fchaftssysteme aufgeworfen zu haben , wodurch Klarheit geschassen
werde , wenn auch die Konferenz nur einen ganz . kleinen Schritt
entgegengekommen sei. Sodann polemisiert Ossinski gegen
I o u h a u x , daß dieser und die Sozialdemokraten dem Kapitalis -
mus prinzipielle Konzessionen machen , während die Sowjetrepublik
nur materielle Güter mit den bürgerlichen Staaten austausche . Er

schloß mit der Erklärung , daß der Völkerbund nur ein Werkzeug
der mächtigsten Staaten sei . und daß die Sowjetrepublik gar keine

Absicht habe , ihm beizutreten .

I o u h a u x blieb die Antwort nicht schuldig , indem er sofort
darauf erwiderte , er wolle mit den Sowjetvertretern hier , wo sie
nicht hingehören und nie hingehört hätten , in keine weitere Polemik
eintreten , wohl aber müsse er feststellen , daß es von der Sowjet -

delegation unehrlich sei , für die Notlage ihres Landes und Re -

gierungssystems alle möglichen Milderungsgründe anzünden , der

organisierten Arbeiterschaft in den anderen Ländern aber gar keine

solchen zuzuerkennen . Die Konferenz und ihre Arbeiten bezeichnet
Jouhaux als ein

Ereignis von bleibender Bedeutung .

wenn er auch gern in manchen Punkten weitergehendere und ener -

gischere Veschlüsie gewünscht hätte . Hierauf wurden die beiden

Entschließungsentwllrse für die Weiterführung der Konferenz -

arbeiten und das Verhältnis zu Sowjctrußlaud betreffend , «in -
stimmig angenommen . Die letztere Resolution ist bereits bekannt .
diWerstere ist recht kurz und ganz allgemein gehalten . Sie hebt
die Verdienste des Völkerbundes und seines Wirtschajtsausfchusjcs
für dos Gelingen der Wirtfchaftskonferenz hervor , erklärt , daß der

Erfolg der Konferenz wesentlich von der Durchführung ihrer Be -
schlüsse abhänge und lenkt die Aufmerksamkeit des Völkerbunds -
rates , ohne einen Antrag für eine definitive
Organisation zur Fortführung der Konferenz -
arbeiten zu st e l l e n , auf die gut ausgewogene Zusammen -
setzung des Vorbereitenden Komitees der Wirtschastskonferenz hin .
Dann wurde der allgemein « Konferenzbericht mit wenigen
redaktionellen Aenderungen angenommen . Die Sowjetdelegation be -
gründete ihre Stimmenthaltung mit Mangelhaftigkeit der

Analyse der wirtschaftlichen Notlage und ihrer Ursachen .
Es sprach dann noch Genossin Frau F r e u n d l ich - Wien

namens der internationalen genossenschaftlichen Organi -
sation , indem sie die Ergebnisse der Konferenz als einen bedeutenden

Schritt für die demokratisch « Entwicklung der Wirtschast bezeichnete
und den Wunsch daran anschloß , daß die Frauen immer mehr zu
allen die Gesamtheit der Menschen interessierenden Aufgaben zur
Mitarbeit herangezogen werden . Nachdem noch L o u ch e u r seine
Freude über das alles in allem genommen gute Gelingen der Kon -

ferenz ausgesprochen und dem Vorsitzenden den Dank aller Dele -
gierten abgestattet hatte , hielt der Konferenzpräsident Theunis eine

längere mit kräftigem Beifall aufgenommene Schlußrede . Er

legte darin den Gang der Konferenzarbeiten und ihre Schwierig -
leiten eingehend auseinander , überblickte dann die einzelnen Er -

gebniffe für den Handel , die Industrie und die Landwirtschaft und

zog die Schlußfolgerung , daß nun alles von der Durchführung
der Konferenzbeschlüsf « abhänge , weshalb jeder Delegierte
die moralische Verpflichtung habe , überall und jederzeit für die Re -

solutionen der Konferenz einzutreten .

Keine amerikanisch - russischen Kreditverhandlungcn .

Genf , 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die amerikanische
Delegation veröffentlicht eine Erklärung , in der sie den Gc -

rüchten über Kreditoerhandlungen mit den Sowjet -
delegierten entgegentritt . Wohl hätten die amerikanischen Dele -

gierten mit den Russen persönliche Zusammenkünfte ge -
habt , doch hätten letztere dabei niemals die Frag « der politischen
Anerkennung Moskaus durch die Washingtoner Regierung oder die

Frage von Krediten auch nur angeschnitten . Das wäre auch zweck -
l o s gewesen , da kein amerikanischer Wirtschaftsdelegierter oder Sach -
verständiger befugt fei , über solche Dinge in Genf zu verhandeln .

daß wir beim Vergleich kein « Rücksicht auf die Sachsenwahlen ge -
nommen haben .

Als seinerzeit die Sachsen in inniger Regieruvgsgemcinschasl
mit den Kommunisten ihren vergleich mit der Königsfamilie
XOcttm geschlossen haben , haben sie uns auch nicht gefragt , wie

das auf uns wirkt .

Jahrelang haben sich die bürgerlichen Parteien in Preußen darauf
berufen . Nachdem die große Volksbewegung nicht zum Ziele geführt
hatte , mußten wir für den Staat und die preußisch « Nation retten ,
was zu retten war ; den Kampf ohne Kompromiß zu Ende

zu führen , hätte bedeutet , daß binnen kurzem durch die Gerichte
dieHohenzollern alles herausbekommen hätten und
das Volk nichts . Ein solches Ergebnis haben Regierung und Partei -
vorstand geglaubt , vor dem deutschen Volke nicht verantworten zu
können .

Die Frage des Vergleichs ist Frage der Meinungsfrei -
b e i t. Jeder Parteigenosse , jeder Staatsbürger hat das Recht auf
freie Meinungsäußerung . Aber wenn der Parteigenosse sich in
der Oeffentlichkeit äußert , muß «r überlegen , wie seine Aeußerung
wirkt , ob sie die Arbeiterbewegung fördert oder stört . Wer die
Meinungsfreiheit zeitlich oder örtlich oder lachlich oder im Ton so
anwendet , daß die Partei davon Schaden hat , miß -
braucht sie und muß es sich auf dem Parteitag gesallen lassen ,
unbeschadet der Aufrechterhaltung der Meinungsfreiheit zur Ord -
nung gerufen zu werden . Vielleicht lernen die Genossen , die es an -
geht , daraus , sich einige Zurückhaltung aufzuerlegen .

Die Frage der preußischen Politik soll erst im Anschluß an das
Referat Hilferdings angeregt werden . Aber mit dey bloßen Formeln ,
daß wir nach den Methoden des wissenschaftlichen Sozialismus die
Macht erringen müssen , kommt man im politischen Tages -
kämpf nicht aus . Wir müssen nach den Methoden des wissen -
schaftlichen Sozialismus alle Vorgänge im politischen und Wirtschaft -
liehen Leben beobachten und werten . Aber erst nach dem Ergebnis
beginnt die praktische Arbeit , das Nachdenken über die tägliche Ve -
wegung , was die Arbeiterbewegung vorwärts bringt . Wenn das
mit der Floskel vom wissenschaftlichen Sozialismus abgetan wäre ,
säße S e o e r I n g mit mir noch in der Regierung . Das Regieren
hätte ihm dann nicht soviel Kopfschmerzen gemacht . ( Heiterkeit . )
Wenn jetzt die sächsischen Genossen in Parteiangelegenheiten und in
Fragen der sächsischen Politik Zeit übrig haben , die kritische Sonde
an die preußische Politik zu legen , so beneide ich si «: wir haben
leider keine Zeit , uns um die sachsisch « Politik
zu kümmern . Ich kenne von der sächsischen Politik nur das
Ergebnis , und das ist ein Schulbeispiel , wie man es nicht
machen darf . ( Heiterkeit . ) Wir werden es in Preußen nicht
so machen , wenn es den Scnmnunisten im Bunde mit den veulfch -
nationalen nicht gelungen ist . uns aus der preußischen Regierung
herauszuwerfen , dann bringen es auch die fäehfifchen Parteigenosfen
nfcht fertig . Freiwillig geben wir die Meuhlpofilion nicht auf .
( Stürmischer Beifall . )

Aufhäufer :
Zur Frage der Meinungsfreiheit nur das «ine : Zu dem was

an Toleranz innerhalb der eigenen Partei hier für notwendig er -
achtet wird und dem , was an Toleranz dem bürgerlichen Deutschen
Beamtenbunde gegenüber verlangt wird , klafft ein weiter Wider -
soruch . Niemand wünscht , daß an Meinungsfreiheit der Partei die
Grenzen besten , was die Gesamtpartei tragen kann , überschreiten
darf . Man wünscht lediglich , daß , wie der Hamburger Genosse sagte ,
der Parteivorstand eine Spitze der Objektivität sein soll . Mit der
gleichen Gründlichkeit , mit der z. B. die Korrespondenz des Ge -
. wssen Lern hier untersucht wird , sollten auch die Artikel mancher
Mitarbeiter der „ S o z i o l i st i s ch e n Monatshefte " unter die
Lupe genommen werden . ( Sehr richtig ! ) Ich toreche weder gegen
die „ Monat - beste " und ihre Artikel , noch gegen ähnliche Ausführun -
gen von derselben Seite , aber diese Meinungsfreiheit , wie sie in

- den „Sozialistischen Monatsheften " öffemltch " zutage getreten ist ,
ist im Augenblick unseres Kampfes für den Achtstundentag .
wo gegen den Achtstundentag geschrieben wurde , unerträglich .

In der Bcamtenfrage hat der Parteivorstand keinen Weg
gezeigt . In Heidelberg ist beschlossen worden , daß die Sozialdemo -
k ratisch « Partei gegenüber der freien und gegenüber der bürger »
tichen Beamtenbewegung miutral bleiben sollte . Dieser Beschluß hat
sich als unhaltbar erwiesen . Der Parteiausschuß hat Ansang 1927
einen ähnlichen Beschluß vorgelegt , der sich gleichfalls als unhaltbar
erwiesen hat . Es ist jedoch kein Zufall , daß 29 Anträge aus den
verschiedensten Teilen des Reiches dieser Tagung vorliegen . Es
lediglich beim Beschluß des Parteiausfchustes belassen , würde be -
deuten , den Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen . Zu bestimmten
Fragen muß die Partei bestimmte Entscheidungen treffen .
( Sehr wahr ! )

Ich mute dem Kieler Parteitag keinen Beschluß zu , der eine
Polemik gegen den Deutschen Beamtenbund bedeutet .
Der Deutsche Bcamtenbund hat aber klar gezeigt , daß er mit den
Arbeitern organisatorisch nichts zu tun haben will . Die Tatsache ,
daß er eine große Mitgliederzahl hat , kann für die Entscheidung
der Partei nicht maßgebend sein . Ich persönlich habe Verständnis
dafür , daß ein Teil der Beamten , große Teile der Lehrer , Gemeinde -
beamten , Polizeibeamten , noch im Deutschen Beamtenbund sind . Wir
wollen es auch diesen Genossen überlassen , ihre Gründe »achzu -
prüfen , um zu einer anderen Entwicklung zu kommen . Wir vcr -

langen keinen Organisationszwang vom Parteitag , wir
wollen aber , daß die Partei als ganzes sich nicht mißbrauchen läßt .
Genau so wen - g , wie die Partei neutral gegenüber den Christlichen
und Hirsch - Dunckerschen , genau so wenig kann sie neutral sein gegen -
über einem Benmtenbund , der die christlichen Beamten in sich nufge -
nommen hat . In der Leitung des Deutschen Beamtenbundes
sind die Deutschnationalen maßgebend . Das sind unerträg -
lich « Dinge . Wir haben eine Resolution vorgelegt , die die Stellung
der Partei klar festigt . Der Arbeiter , Angestellte und Beamte soll
parteipolitisch neutral sein in seinem Verband , aber nicht neutral
im Kampf der besitzenden Klasse gegen die Arbeiterklasse . ( Beisill . )

Rosenfeld bemerkt dann geschästsordmingsmäßig , daß er Braun
erst am Dienstag antworten könne und ihm dann nichts schuldig
bleiben werde .

Die weitere Debatte wird auf Dienstag vertagt . Schluß 9 Uhr .

Rupprecht gegen Reichsverfassung .
Eine Schmährede des Bayerischen Kronprätendanten .

Vor den weißblauen Partitularisten .

München , 23. Mai . ( Eigener Drohtbericht . ) Der bayerische
„ Heimat - und Königsbund " veranstaltete am Sonntag in

» dem oberbayerischen GebirgsstLdtchen Hausham einen sogenannten

weißblauen Bauerntag , dessen Besuch allerdings den Erwartungen
der Veranstalter nicht entsprach . Auch der „ Landesvater " , Ex -

kronprinz R u p p r e ch t , war erschienen und zog in einer Zln -

sprach « kräftig gegen die Weimarer Vcrfastung vom Leder . „ Das

. Herz blutet mir, " so erklärte er . „ wenn ich zusehen muh . wie unter

der Herrschaft der Weimarer Verfassung und selbst über

ihre Grundgedanken hinaus Stück um Stück aus unserem staat -
lichen Gebäude gerissen wird , das — zum Segey von Land und

Volk — in jahrhundertelanger , zielbewußter Arbeit entstand .
Ohne Verständnis für alles Boden st ändige ,
W u r z e l e ch t e in unserer heimischen Kultur , nicht selten gerade -
zu von Haß erfüllt gegen das geschichtlich Gewordene , sucht
der Unitarismus mehr und mehr unser Heimatland finanziell aus -

zuhöhlen und Stützpunkt auf Stützpunkt zu gewinnen , um mit der

Gleichmacherei vorzudringen bis in das letzte Dorf der Alpen , des

icpestart und des Bayerische » Waldes . " _ _ _: > ,_ _�

Strefemann unö ü ! e deutschnationalen .
Gegen FutterkriPPenwirtschaft und außenpolitische

Quertreibereien .

Der Auheurninifler des Deutschen Reiches , Strese »
mann , hat sich veranlaßt gesehen , in der Hochburg der völki -

schen Bewegung Sachsens , Freiberg , eine Rede zu halten , die

besondere Schärfen gegen seine deutschnationalen Koalitions -

freunde enthielt . Er beschränkte sich dabei nicht auf die Kenn -

zeichnung der außenpolitischen Quertreibereien der Deutsch -
nationalen , sondern bezeichnete es auch als unhaltbar , daß
die rechtsradikalen Kreise zwischen „ nationalen und

nicht nationalen " Staatsbürgern einen Unterschied
machten . National sei alles , was dem Staat nütze . Des -

wegen habe er niemals nur die Auffassung gebilligt , daß man
nur mit rechts oder nur mit links regieren könne . Man

müsse sich entschieden gegen die von den Deutschnationalen
betriebene einseitige Beamienpo�litik wenden , durch die
die Deutschnationalen eine Postskriptionsliste vorbereiteten für
den Fall , daß das politisch « Pendel wieder einmal zurück -
schlage ? sollte .

Diese Worte richten sich deutlich genug gegen die

Futterkrippenwirtschaft des Rechtsblocks ,
die bekanntlich von der zuverlässig nationalen Gesinnung die

Besetzung der Beamtenstellen im Reiche abhängig macht und

sogar anerkannte republikanische Fachleute aus ihrem Amte

entließ , um ihre eigenen Freunde zu Beamten zu machen .
Bei der Betrachtung der Außenpolitik wandte sich

Stresemann gegen eine Reihe von Versuchen der Rechtspresse ,
eine R e v a n ch c p. o li t i t zu betreiben und die Berständi -
gungspolitik zu durchkreuzen . Er wies die Meldungen über

angebliche Versuche zur Privatisierung der Reichspost ebenso
zurück wie die über angebliche englisch - französische Auf -

marschpläne gegen Deutschland . Er verurteilte auch die

Hetze gegen den deutschen Botschafter in Amerika , die durch
entstellte Berichte zustande gekommen war .

Das Ganze war eine scharfe Lektion für die

Hugenberg - Presse und für die noch weiter rechtsstehenden
Politiker der Deutschnationalen . Daß Stresemann mit dieser
Zurückweisung im Recht ist , braucht wohl nicht erst betont

zu werden . Doch ist die Feststellung interessant , daß der Sache

nach Stresemann sich die Vorwürfe zu eigen gemacht hat , die

Oberpräsident Genosse H ö r s i n g gegen die doppelzüngige
deutschnationale Politik erhoben hat . Wegen dieser Kritik des

Genossen Hörsing hat das Reichskabinett eine Aktion unter -

nommen , mit dem Ziele , diesen verdienten Republikaner
disziplinarisch zu verfolgen . Wir sind gespannt , was das

Kabinett des Rechtsblocks nunmehr mit Stresemann
machen wird !

_

Mecklenburg nach üen Wahlen .
Zusammentritt des Landtags . — Regierungsrütttritt

und Wiederwahl .

Schwerin . 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Versuch der

Rechtsparteien , durch eine Steigerung des Wahlkompfes in letzter
Stunde bei allgemeiner Mobilisierung des Stahl -

Helms zugunsten der Rechtsparteien einen Ueberrafchungsfieg der

Rechten bei der Landtagswahl herbeizuführen , ist vollständig miß -

hingen . Die Sozialdemokratie ist die Gewinnerin de » Wahl -

kampfcs . Die Parteien der Regierungskoalition haben zwei Man -

date gewonnen , während die Opposition ein Mandat verloren hat .

In der Regierungskonstellation wird sich nichts ändern . Der

Landtag wird 14 Tage nach Feststellung des amtlichen Wahl -

ergebnisics , das nicht vor Ende dieser Woche zu erwarte » ist , zu -

sammentreten . Die Regierung wird sofort ihren Rücktritt er -
klären . Sie wird mit großer Wahrscheinlichkeit in ihrer jetzigen

Zusammensetzung wiedergewählt werden . Höchstwahrschein -

liih werden die Kommunisten für diese Regierung stimmen , nachdem
sie dev durch sie herbeigeführten Sturz dieser Regicning mit einer

Wahlniederlage haben bezahlen müssen .

Linksruck auch in Danzig .
Die Sozialdemokratie erreicht 33 Praz . der Stimmen .

Danzig , 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Freistaat Danzig
gingen am Sonntag die Wahlen zu den Kreistagen vor

sich. Sie erhielten als Gradmesser für die im Herbst fälligen Neu -

wählen des Landcsparlaments besondere Bedeutung . Der Wahl -
kämpf stand bereits im Zeichen dieser 5) auptentscheidung . Die Er -
b i t t e r u n g über die von der Bürgerblockregierung betriebene

antisoziale Sanierungspolitik kam in der politischen Entscheidung
der Landbevölkerung bereits zum Ausdruck . Die Stimmenzahl der

Deutsch nationalen ging von 22 999 bei der letzten Wahl «in

Jahre 1923 auf rund 16 999 zurück , so daß sie 7999 Stimmen ver -
loren haben . Die Sozialdemokratie hat sehr gut abge -
schnitten . Sie hat ihr « Stimmenzahl von 14 299 auf 16 699 e r -

höht . Sie ist damit in allen drei Kreisen zur stärksten Partei ge -
worden . Erhebliche Verluste haben die Kommunisten davon¬

getragen , die trotz eifriger Agitation über 1399 Stimmen verloren

haben und insgesamt nur 4799 Stimmen aufbrachten . Sehr be -
merkenswert ist auch der Verlust , den die Polen , die in einem
Kreis mit einer Lifte auftraten , davongetragen haben . Ihre
Stimmenzahl ging von 1567 auf 795 , also aus weniger als die Hälfte
zurück . In der Zusammensetzung der Kreistage tritt eine wefent -
lich « Verschiebung nach links ein , die für einen Kreis sogar
eine Stimmengleichheit herbeigeführt hat . Der von der Sozial -
d e m o k r a t i e erreichte S t i m m e n a n t e i l stellt sich im Durch -
schnitt auf 35 Prozent . Der bei diesen Wahlen zu verzeichnend «
Ruck nach links läßt für den Herbst die Zerschlagung der

jetzigen schwachen bürgerlichen Regierungsmehrheit mit Sicher -
heit erwarten .

Die Zront gegen üen Faschismus .
Tagung der Internationalen Kommisfion in Wien .

Wien . 23 . Mai . ( Eigener Drohtbericht . ) Am Montag fand in
Wien eine Konferenz der Internationalen Kam -

Mission zur Abwehr des Faschismus statt . Die Kon -

ferenz , auf der auch die Sozialistische Arbeiterinternationale durch
Otto Bauer vertreten war , nahm die B e r i ch t e des Vorsitzenden
über die Arbeiten der Kommission , sowie die Berichte der dieser Kam -

Mission angeschlossenen Landeeorganisationen zur Kenntnis . Der

Zusammenschluß der im Ausland lebenden italienischen
S 0 z i a l i st e n zur Konzentration der antifaschistischen Bewegung ,
für den auf der Konferenz Angelika B a l a b a n o f f eintrat , wurde

begrüßt und beschlossen , diesen neuen Verband in die Kommission
aufzunehmen .'

Nach einer ausführlichen Aussprache , an der sich S o k o u p -

Tschechoslowakei , Höltermann vom Reichsbanner , P a j o r -

Ungarn und B a l a b a n o s f für die italienische Sozialdemokratie ,
Kremser für die deutsche Sozialdemokratie der Tschechoslowakei .
ferner Heinz und Dr . Deutsch vom Oesterreichischen Schutz -
bund , sowie Dr . Bauer beteiligten , wurde beschlossen , mit der

Sozialistischen Internationale auch weiterhin in engsten Beziehungen
zu bleiben . Ein besonderes Zlugcnmerk soll den proletarischen
Sportorganisationen zugewendet werden . Tic Internatio -
nale Kommission zur Abwehr des Faschismus ist der Meinung , daß
durch «in Zusammenwirken der Setbstschutzoerbände und
der prolekarischen Sportorganisationen der Kamps gegen den Faschis -
mus nachdrücklich gefördert werde » tan » . J



Ein erfolgreicher Anfang .
Der Kampf i » der AEG .

Der Streik der Wertzeugmacher der AEG . ist erfolgreich
beendet . Der Erfolg befriedigt nicht . Er ist «in Anfang . Nach
den Jahren der Krise — der Wirtschafts - und der Organisationskrise —

ist es der kleinen , aber gut organisierten Gruppe der Werkzeug -

macher der AEG . gelungen , dem Lohnabbau ein Ende zu
machen und einen Teil der abgebauten Löhne wieder zu -
rückzuholen . *

Der Beschluß ist den streikenden Werkzeugmachern nicht

leicht gefallen . Wenn das Organisationsverhältnis der Werk -

zeugmacher der AEG . auch ein gutes ist , so waren sie doch in ihrer

Entschlußtraft belastet mit den leider noch viel zu zahlreichen U n -

organisierten der anderen Gruppen . Sie waren stch auch
bewußt , daß es einer Gruppe eines Großunternehmens nicht

möglich ist , über die Löhne der anderen Unternehmungen hinaus
einen großen Sprung zu machen .

Sie waren sich weiter bewußt , daß die Schlagkraft der Organi -
sation nicht verzettelt werden darf . Heute beginnen vor dem

Schlichtungsausschuh die Verhandlungen über den Rahmen -
t a r i f in der Berliner Metallindustrie . Im Mittelpunkt des

Konflikts steht der A ch t st u n d e n t a g und die Frage der Vor -

oussetzungen , unter denen II cbcr stunden geleistet werden
können . Hier muß die gesamte Kraft der Organisation zu -
sammengeballt werden . Der VBMJ . muß wissen , daß «r eine

starke und einheitlich marschierende Arbeiter -

s ch a s t vor sich hat . Eine Auslösung der Kampsfront in einzelne
Fachgruppen , eine Zersplitterung der Arbeiterschaft der verschiedenen
Betriebe könnte dieser Kampffront nur abträglich sein .

Die streikenden Werkzeugmacher werden wegen ihres Beschlusses
bei den Kommunisten wenig Lob ernten . Die „ Rote Fahne " hat
in ihrer bekannten Manier den Streikenden von vornherein diktiert ,
was diese zu tun hätten . Die Heldenpose auf Kosten der anderen

ist immer sehr leicht . Aber die Kommunisten , denen die Einzecheiten
des Kampfes nicht ganz unbekannt sein dürsten , hätten allen Grund ,
etwas vorsichtiger zu manövrieren . Die Wertzeugmacher
werden sich aber durch derartige Kritiken ihren Erfolg nicht

vergällen lassen , über den sich die gesamte Metallarbeiterschaft
freuen kann .

Das „literarische Bureau " der AEG . verbreitet folgende Mit -

teilung der Direktion :

„ Wie wir von unterrichteter Seite hören , hat die von der
Werkzeugmächerbranche einberufene Versammlung der Streikenden
im Werkzeugbau der AEG . - Fabriken beschäftigten Arbeiter heute
mittag beschlossen , die Arbeit zu den von der AEG . am Sonnabend
gestellten Bedingungen am Dienstag früh wieder auszunehmen .
Auf Grund dieses Beschlusses ist damit zu rechnen , daß die Fabrik -

. abteilungen für Apparate - und Instrumentenbau morgen mit der
Arbeit wieder beginnen . Durch diesen Beschluß kann der Streit
bzw . die hierdurch notwendig gewordene Aussperrung als er -
l e d i g t betrachtet werden , so daß die Betriebe von Dienstag
früh ab wieder normal arbeiten werden . Die AEG . teilt hierzu
mit , daß sie ihrerseits die Betriebe am Dienstag offenhalten wird . "

Die Mitteilung , daß die Streikenden beschlossen hätten , die
Arbeit „ zu den von der AEG . am Sonnabend gestellten Bedingun -
gen am Dienstag früh wieder aufzunehmen " , dürfte bei den Metall -
arbeitern einige Aiinuten inniger Heiterkeit hervorrufen . Die

Bedingungen der Direktion der AEG . bestanden zunächst in der

Ablehnung aller Forderungen . Als die Werkzeugmacher in

« imgeo Betrieben die Arbeit einstellten , war die Direktinn der
AEG . bereit , einem Teil der Streikenden 3 Pf . zuzulegen . Die am
Hönnobend vereinbarten Bedingungen bringen der Gesamtheit der
Streitenden eine durchschnittliche Lohnzulage von 7 Pf . Wie man
sieht , hat sich die Direktion , als sie ihre letzten Bedingungen stellt «,
umzustellen gewußt .

7 Pf . Lohnerhöhung bedeutet eine durchschnittliche Erhöhung
des Wochenlohnes von 3,36 M. Das ist gewiß nicht viel , wenn man

berücksichtigt , daß der Durchschnittslohn des Werkzeugmachers auf
ungefähr SO M. herabgedrückt ist . Es ist ober immerhin e i n

erfreulicher Anfang zu einem Aufstieg , der um so schneller
und stärker sein wird , als die Metollarbeiter Berlins nunmehr die

nouyendigen Lehren aus dem abgeschlossenen erfolgreichen Kampfe
ziehen werden .

Rebellion üer Christlichen .
Gegen die « ozialreaktion .

Der Antrag der Regierungsparteien , die Arbcitszeitoerordming
im Bäcker - und Konditorengewerbe vom 23. November
1918 dahin abzuändern , daß die bisher achtstündig « Arbeits -

zeit in eine wöchentlich sechzig st ündige umgewandelt
und Sonntagsarbeit während zwei Stunden erlaubt wird ,
hat auch bei den Christlichen scharfen Protest hervorgerufen . So

bringt „ Der Deutsche " eine Zuschrift vom Zentralverband der

Nahrung ? - und Genußmittelindustriearbeiter Deutschlands . Orts -

verwallung Berlin , in der betont wird , daß das Gerede der Inter -

essenten von der wirtschaftlichen Gefährdung des Handwerks , ins -

besondere des Bäcker - und Konditorgewerbes geradezu lächerlich
wirke . „ Die Bäcker - und Konditorgesellen , insbesondere die auf dem
Boden der christlichen Gewerkschaften stehenden, " so heißt es in der

Zuschrift , „ bedanken sich dafür , als Obfekt irgendeines parkamenta -

rischen Schachers benutz ! zu werden . Der rückschnttllche , von anti¬

sozialem Geist diktierte Antrag der Handwerksmeister muß unbedingt
der Ablehnung verfallen . "

Die Frage ist frellich , ob die christlichen Gewerkschaftsvertreter
nicht über diesen Protest gleichfalls zur Tagesordnung übergehen
werden , wie sie es bis jetzt getan haben .

$üt den Achtstundentag der Seeleute .

Beschlüsse der Internationale .

An , Mittwoch , dem 18. . und Donnerstag , dem 19. Mai ,
fand in Antwerpen eine Sitzung des Seeleutebeirats und der Inter -
nationalen Transportarbeiterföderation statt zwecks Erwägung wei -
terer Maßnahmen zur Sicherung des Achtstundentages
und der Achtundvicrzigftundenwoche für die in der Handelsmarine
beschäftigten Seeleute . Für diese von I . H e n s o n ( England ) ge -
leitete und von Vertretern der Seeleute - und Heizerorganisationen
von Belgien , Dänemark , Deutschland , Finnland ,
Holland , Norwegen und Schweden besuchte Sitzung , der
auch Edo F i m m e n im Auftrage der Internationalen Transport -
arbeiterföderation beiwohnte , wurde großes Interesse gezeigt . Ins -
gesamt waren neun Organisationen durch zwölf Delegierte vertreten .
Als Gäste waren zwei Vertreter der Internationale der
Schiffsoffiziere in der Handelsmarine erschienen .

Nach Besprechung und Genehmigung des Berichts über das

letzte Quartal wurden weitere zur Fortsetzung der Bewegung erfor -
derliche Maßnahmen beraten . Es wurde beschlossen , daß durch die
Internationale Transportarbeiterföderation zunächst 150 000
Exemplare eines in neun Sprachen herzustellenden internationalen
Manifestes herausgegeben werden sollen . Zur Deckung der Kosten
dieser großangelegten Propaganda , sowie ferner , um den Seeleuten
Gelegenheit zu geben , sich für die eingeleitete Bewegung zu erklären ,
sollen — ebenfalls in neun Sprachen — Propagandakarten gedruckt
und an die Seeleute verkauft werden . Die zurzeit der Inter -
nationalen Transportarbeiterföderation nicht angeschlossene See -
lcuteföderation Frankreichs erklärte , die Aktion mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln zu unterstützen : die Internationale der

Schiffsoffiziere hat den Plänen der Internationalen . Transport -
arbeiterföderation ebenfalls beigestimmt .

die englischen Gewerkschaften wehren sich .
Das Gelübde des englischen Gewerkschafters .

Als die Parteifreunde Baldwins auf dem letzten , in Scar -

borough abgehaltenen Kongreß der Konservativen in ihrer Scharf -
macherei gegen die Gewerkschaften jeglichen Sinn für die Wirklich -
keit verlven , brachte sie Baldwin mit folgenden Worten zur Be -

sinming : „ Sic können das System ( die Gewerkschaften . D. Red . )

nicht zerschmettern , und wenn Sie es könnten und täten , so würden
Sie einen Fehler begehen . "

Daß der Versuch , „ das System zu zerschmettern " , ein Fehler ist ,

geht allein schon aus dem Umstand hervor , daß mit dem Feldzug
der Gewerkschaften gegen das Regierungsgesetz eine großangelegte
Organisationskampagne verbunden ist . Wenn unter den Arbeitern

noch irgendwelche Meinungsverschiedenheiten oder Lauheiten be -

standen haben , so wird das „Streikbrechergesetz " dafür sorgen , daß
sie verschwinden und stch die Arbeiter durch das große Gelübde

geeint und gewappnet fühlen , das überall den Auftakt ihres Pro -
teftes bildet :

„ Als Gewerkschafter und Mitglieder der Arbeiterklasse , als

Hüter de » Erbes der Freiheit , des Organisation » , und verein » .

rechtes , das unsere Ahnen eroberten , die sich im Kamps um diese
Freiheiten als Vorkämpfer der Gewerkschaften zu Tausenden ver¬
bannen . einkerkern , verfolgen und strafen ließen , geloben wir feier -
lich , dieses Erbe mit aller Kraft des Geiste » und des Körper » bis

zum letzten Atemzug zu verteidigen , gleichviel welches unser Los

sein mag .
Ja der vollen Erkenntnis der vedeuwng des von der Tory .

Regierung gegen die Gewerkschaften gesührten Kampfe » verpflichten
wir uns . den Kampf für die Aufrechterhalwng . den Ausbau und
die Stärkung unserer Gewerkschaften und ihrer vollen Freiheit nicht
aufzugeben , um jenen , die nach uns kommen , eine starke und un¬

besiegbare vewegung zur Verteidigung ihrer Rechte und Freiheiten
zu Hinterlosseat "

praktische strbeit üer Kommunisten .
Di « zu Sonntag vormittag nach dem Gewerkschaftshaus ein -

berufen « Generalversammlung der Berliner Ortsverwaltung des
Verbandes der Lebensmittel - und Getränkearbeiter konnte " infolge
der . praktischen Gewerkschaftsarbeit " der Kommunisten nicht zu
Ende geführt werden .

Gleich noch der Verlesung des Protokolls der letzten General -
Versammlung erhoben sie in einer Geschäftsordnungsdebatte Ein « .
fpruch gegen seinen Inhalt , weil es darin heißt , daß in der letzten
Generalversammlung die Entlastung des Kassierers mit großer
Mehrheit erteilt worden sei. Die Kommunisten hatten damals gegen
die beantragte Entlastung gestimmt . Genosse H o da p p stellte fest ,
daß trotz des kommunistischen Theaters die Entlastung mit Mehr -
heit erteilt worden sei . Darauf entfachte die „ Opposition " einen
Krakeel und beantragte als zweiten Punkt der Tagesordnung nicht
den Geschäfts , und Kassenbericht vom 1. Quartal zu geben , sondern
einen Bericht über die Urwahl der Ortsverwaltung . Da dieser An -

trag angenommen wurde , berichtet « Genosse Hodapp über die Wahl
und ging auch auf die Vorgänge ein , die den Hauptvorstand veran -

laßt hatten , einen Test der abgegebenen Stimmen für ungültig zu
erklären und die bisherige Ortsoerwaltung neu zu bestätigen .

Nach diesem rein sachlichen Bericht kam es zu einer ausschließ
lich von den Kommunisten bestrittenen Diskussion , in der sie sich
über ihre „ Vergewaltigung " durch den Hauptvorstand und dieser
Diktatur bitter beklagten . Es nützte auch nichts , daß Genosse
T r ö g e r vom Hauptvorstand an Beispielen nachwies , daß der

Hauptvorstand noch nie kommunistisch geleiteten Orlsverwaltungen
oder einzelnen kommunsstischen Funktionären gegenüber feindlich

eingestellt gewesen sei, sondern jedes Mitglied des Verbandes gleich
behandle . Die Kommunisten spiellen weiter die Rolle des
revolutionären Märtyrers . In einigen Anträgen verlangten sie , daß
die Generalversammlung beschließen solle , dem Hauptvorstand und

der Ortsverwaltung das schärsste Mißtrauen auszusprechen und Neu -

wählen zu verlangen .
Als Genosse Hodapp erklärte , daß er über die Anträge nicht

abstimmen lassen könne , weil man sich einmal entsprechend den

Statuten mit einer Beschwerde über den Hauptvorstand an den

Berbandsausschuß wenden müsse , der die Beschwerde prüfen und

dem nächsten Verbandstog Bericht erstatten müsse , zum anderen

einer Ortsverwattung kein Mißtrauen aussprechen könne , die sich

noch gar nicht neu konstttuiert habe , begann nach einer nochmaligen

Geschäftsordnungsdebatte «in tosender Lärm , so daß die VersamiN '
lung geschlossen werden mußte .

Mussolini „erzieht * mit der peitsche .
Konsequent antisozialistisch .

( IGB . ) In einer Besprechung eine » Buche » über die Arbeit -

geberorganisationen Italiens zttiert die „ Schweizerische Arbeitgeber -

zeitung " folgenden Ausspruch Mussolini » über die „ Ideale "

seiner Partei : ,Zm Wirtschaftsleben sind wir t o n s c -

quent anti - sozialistisch . Der Klassenkampf ist eine Fabel .
Man soll nicht glauben , daß der Kapitalismus als individuelle Wirt -

schaftsordnung dem lintergange nahe sei : die ökonomische Wirklich -
keil als Jahrhunderte alte Schöpfung kann nicht mit einem Hiebe

zerschlagen , sondern nur durch ebenso lang « Bemühungen umge¬
arbeitet werden . Wir sind deshalb aber auch keine AntiProletarier .
Wir wollen den Massen nicht dienen , sondern sie er -

ziehen , und wenn es nötig ist , f i e peitschen . "
Damit gesteht Mussolini , daß der Faschismus nichts anderes

als der Handlanger des rückständigste » Scharf -
machertums ist . Seine „ Erziehung " mtt der Peitsche ist ein

blutiges Gewaltrogime zur Niederhaltung der Arbeiterschaft . Daß
ein solches System „ konsequent anti - sozialsstisch " sein muß . bedarf
keiner weiteren Erklärung .

Scharfer Konflikt in der Rheinschiffahrt .
Lochum , 22. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Rhein -

schiffahrt arbeitet das Personal zurzeit ohne Tarifver -
trag . Die Unternehmer haben sich bereit erklärt , die bisherigen
tariflichen Bedingungen innezuhalten . Innerhalb des Rheinschisfahrt -
personal » wird zurzeft eine Kampfbewegungi propagiert , die von
den niederländischen Organisationen uMerstützt wird . In einer großen
Versammlung des Rhemschiffahrtperjonals in Duisburg wandte sich
der Vorsitzend « des Verkehrsbundes D i r ck in scharfer Weise gegen den
Standpunkt der Unternehmer , die Lohnerhöhungen und Tarisoer -
besserungen endgültig ablehnen . Die Arbeiter würden durch
Kamps den Arbeitgebern abringen , was man ihnen bisher vqr -
weigert Hab «. Zwei Vertreter des Niederländischen Trans -
po ' rtarbeiterverbande « teilten mtt, - doß das niederländisch «
Rheinschiffahrtspersonal ebenfalls in ein « Lohnbewegung getreten
fei und neue Lohnsord�xungen gestellt habe . Sie sicherten krem
deutschen Personal bei seinem Kampf um bessere Arbeitsbedingungen
vollste Sympathie und Solidarität zu .

Vom Vorsitzenden des amerikanischen labakarbeilerverbande »
wurde an die Amsterdamer Tabakorbeiterinternationale «in Schrei -
den gerichtet , worin mitgeteift wird , daß die Anschlußfrag «
auf dem im August stattfindenden Verbandstag zur Verhandlung
kommen soll . _

Freie SkwerIIchaft »j »geud . Heute abrnb VA Uhr tagen hie Gruppen :
F- antjurtcr Nllee : Gruppenbeim Stlidt . IugenSheim Litauer Str . 18, part . ,
Zimmer 2. Werbeabend . — Landeberger Platz : Gruppenhe . m iTiestelmenerstr . 5.
Stimmung und Humor . — Lichteubeeg : Druppenheim Zugendheim Dossestr . 22.
Vortrag : „Arbeiteespartbeweguna — Eewerrl chatten . - — »repta «: Gruppen -
heim Schule Wildenbruchstr . 53 —64 kHartzimmer ) . Vortrag : „ Vom gunftgesellen
zum freien Arbeiter . - — Britz : Gruppenbeim Chaussee », Ecke Hannemannftraße .
Naturwissenschaftliche Plaudereien . — Kcdding I: Jugendheim Luxemburger ,
Ecke Genterstraßc . Vortrag : „Modegeck oder zweckmäßig « flleidung . - — Gesund .
brunaru und Rordrina : Jugendheim Lortzinostr . IS. Eingang vom Flur .
Zimmer 4. Aus - mmenrunft . — » chtuug , Pfiuaftwauderuugeu !
Gruppe Frankfurter Alle «: Mecklenburarr Sernplattr . ZteulStln : Badefahrt zum
Müritziee . «Sdmrsteu : Fahrt nach Ftlrstenberg . ttempethof : Wanderung durch
da , Schlaubetal , Frankfurt ». d. Oder . Trepto «: Zum WrrbrIIins - e. Baum -
schulcnweg : Melchow —Nannenflleß —Schwärzeflietz —Echwärzrsei . grppeliuplatz :
Durch den Dlumentai zum Gamrnse «. «ordriug : Rheinoberg —Reuruppiir .
Wcihensec : Ruppinrr Schweiz . Ma- bit - Geluaddrunnen : Rh- inoberg —Groß .
A

Patiee - , Bert - und Schachmeifierbund , Bezirtsoerein Groß - Berlin . Mittwoch
abend TVj Uhr findet in den Sophienfälen , Saphienstr . 17—1«, unsere Monat «.
Versammlung statt . Tagesordnung : 1. Vortrag : „Genossenschaftswesen . " Refe .
rcnt Zioliege Gradier . 2. Unsere Frllblahr - agitation . t . Aufnahme »euer
Mitglieder . _
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Aus Attlafl unser «« Parteitaa « » In Siel dürste der
folgende Aufsatz eines guten Senners Äyleswig . Holstcins besonderes
Interesse finden

Landwirtschaft und Viehzucht , See -

fahrt und Fischfang waren unsere natür -

liche Beschäftigung . Seit unserer Reichs -
Zugehörigkeit hat sich eine bedeutende In -
dustrie dazwischen geschoben . Die Ost -
k ü st e von Flensburg bis hinunter nach
Lübeck mit ihrem milden und kalkhaltigen
Lehmboden ist unsere Korn tammer .
Das milde ozeanische Klima gestattet
lohnenden Anbau aller Wintersaaten an
Getreide und Oelfrüchten , die an Ertrag
und Gehalt weit höher qualifiziert sind
als di « Erträge der süd - und mitteldeut¬
schen Sommersaaten . Unsere Probsteier
Saatgetreidesorten sind in ganz Deutsch -

land bekannt , sie begründeten vor Jahrhunderten schon den großen
Wohlstand dieses Bezirks bis auf die heutige Zeit . Unsere West -
l ü st » mit ihren Marschen ist das Gebiet der Viehzucht und der
Fcttviehwei dewirtschaft . Die Ueberproduttion dieses an sich nicht
großen Bezirks steht unerreicht in ganz Europa . Die hier ge -
züchteten schweren Schläge an Rindern mit meist englischer Zucht -
richtung genießen Weltruf , das Marschpferd ist weit über Deutsch -
lands Grenzen bekannt und beliebt . Die Ueberproduttion an Fett -
rindern beeinflußt sogar die größten Märkte wie Hamburg , Berlin
und München . Der wöchentliche Husumer Fettoiehmarkt ist wäh -
und der Hochsaison jedesmal ein Ereignis für den gesamten deutschen
Fleischmartt .

Die Ueberproöuktion öer Gst - und Westküste ,
dort an Getreide , hier an Vieh und Fleisch , hat einen hohen
Wohlstand herbeigeführt . Eingebettet in diese Bezirke üppigster
Fruchtbarkeit liegt der mager « Mittelrücken mit seinen
Heiden und Mooren , mit dein wir in agrarischer Hinsicht keinen
Staat machen können , der aber gleichwohl dem Ratursreund und
Zager großes Interesse ablockt . Reisende , die die Provinz mit der
Hauptbahn von Süd nach Nord und umgekehrt durchfliegen , ge -
Winnen keinen guten Eindruck von unserer Agrarkultur , obwohl
auch hier die modern « Wirtschaftsform Erträge zeitigt , die sich w
der Hauptsache auf den Anbau von hacksrüchlen erstreckt . In den
zum Teil großen Geestdörfern wird daneben die Schweinemast
betrieben . Entsprechend ihren bescheidenen Einkommensverhältnissen
sind die Geestbewohner bedürfnisloser und sparsamer als unsere
Kllstcnbewohner , waren auch in früheren Zeiten bei diesen wenig
angesehen . Diese Msnschengegensätze zeichnet unser heimischer
Schriftsteller Gustav Frenssen in seinem Roman �Iörn
H h l " in packender Form und mit großer Sachkenntnis .
Reben Landwirtschast und Viehzucht ist Seefahrt not für die Küsten .
l - Zwohner . Unsere Söhne fahren aus Handelsschiffen aller Nationen
und könnten genugsam erzählen von allen Teilen der Welt . Aber
sie tun es nicht und sitzen stumm hinter dem heißen Grog . Das
Vlattdeutsche ist ihnen im Wege und der große Priem hindert die
Zunge .

insonderheit Kiel , leiden unter der handelspolitischen Hegemonie der
Hansestädte Lübeck und Hamburg . Die Stadt Kiel ist eifrig be-
müht , durch Schaffung großzügiger Hasenanlagen seine Handels -
politische Bedeutung neu auszubauen , ohne daß es bisher gelang ,
für diese lebenswichtigen Bestrebungen im Reich das erforderliche
Interesse zu wecken . Unsere Hoffnung ist , daß der Parteitag auch
in diesem Sinne seine soziale Aufgabe für uns erfüllen möchte . Für
eine lebensfähige Industrie gibt die jlatut dem Land sehr wenig
Vorbedingungen . Es fehlen fast alle Rohstoff «: der Boden gibt
weder Erz « noch Kohlen : versuchter Abbau von Salzen bei Oldesloe
und Segeberg war unrentabel . Die Oelgewinnung bei Heide ist
ohne Bedeutung Im südlichen Holstein haben Kreidelager allein
der entsprechenden Industrie durch Zementsabrikollou einen Platz
angewiesen und eine gewisse Bedeutung erlangt . Eisen - und Metall¬
industrie fanden vor dem Kriege eine Basis in der Marine : sie kon -
zentrierten sich auf Schiffsmaschinen , und Apparatebau . Ihr Wirt -
schoftsnioeau bewegte sich «n ruhigen und im Segensatz zu der
Schwerindustrie des übrigen Deutschlands in durchaus bescheidenen
Bahnen , heute leiden diese Zudustriezweige unter höchster Cr -
werbslosigkeit .

Die Textilindustrie
ist der älteste maschinell betriebene Großerwerbszweig unserer Pro¬
vinz mit seinem Hauptsitz in Neumünster . Dort hat auch die
cederindustrie eine große Bedeutung erlangt . Doch auch hier müssen
wir eine bescheidene Wirtschaftsbasis feststellen im Gegensatz zu dem
Wirtschaftszentrum Groh - Hamburg » . Besonder « Beachtung ver -
dient unsere Fischindustrie . Die Hochseefischerei der Nordsee ,
die ihre Fischdampfer bis nach Island schickt , hat ihren Hauptstütz .
punkt in Altona - Hamburg , während die Küstenfischerei ihre Aus¬
gangspunkte in Kiel , Eckernförde und Flensburg findet . Bon hier
wird die Fischerei in der Ostlee betrieben . In verhällnismäßig
kleinen , ober zahlreichen seetüchtigen Booten gehen die Fischer bis
wstt ins offene Meer hinaus ihrem gefahrvollen Beruf nach .
Manches Opfer hat die See gefordert und manches still «, bescheidene
Glück am Strande gefressen : denn das Meer gibt seinen Reichtum
nicht ohne Gegenleistung . An jedem Morgen wird die Ware aus
dem Auttionswege umgesetzt , geht am gleichen läge In Räuchereien
und Marinieronstallea und nachmittags zum Versand In , Inland .
Kieler Sprotten und Bücklinge sind ein beliebtes und
hochwertiges Voltsnahrungsmittel geworden , immer noch steigt bei
weiterer Erkenntnis dieses Worte » der Konsum von Jahr zu Jahr ,
Der gewalttge Bedarf kann nicht mehr aus deutschen Gewässern
gedeckt werden , Dänen , Norweger und Schweden , selbst Engländer
liesern uns aus dem Ueberfluh ihrer Seegewässer einen wesentlichen
Teil des deutschen Bedarfs , oft in Mengen , daß zu Zeiten der Hoch -
saison kaum die Verkehrsmittel ausreichen .

«

AlljährTich im Sommer füllen sich di « Badeort « an Nord -
und Ostsee mit unzähligen Gästen , die , Gesundheit und Heilung ,
aber auch Zerstreuung suchend und findend , Glieder und Nerven in
der salzenen Flut stärken . Dem Proletarier des Inlands sind die
Stätten dieser Volksgesundung aus wirtschaftlichen Gründen leider
noch nicht erreichbar . Auch dos muß anders werden wie so vieles .

die Zischereiausstelluug in Kiel .

Ein « Fischereiwirtschaftliche Ausstellung , ver »
Kunden mit einer Iagdausstellung , wurde K Kiel vor kurzem er -
öffnet . Nach den Begrüßungsworten des Vorsitzenden des Zentral -
Fifcherei - Vereins für Schleswig - Holstein und des Landesverbandes

Schleswig - Holstein - Lauenburg im Allgemeinen Deutschen Jagdschutz -

verein nahm der Mini st er für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten zur Eröffnung das Wort , indem er hervorhob , daß er

gern der Einladung Folge geleistet habe . Er betonte in seinen Aus -

sührungen , daß das Fischereigebiet noch sehr stiefmütterlich behandett
werde . Der Wert der Fischerei sei im besonderen wirtschaftlich von

weittragender Bedeutung . Nach der Eröffnung der Ausstellung
sprach Oberbürgermeister Dr . Lücken im Namen der Stadt herz -
liche Willkommensgrüße und gedacht « der schwierigen Arbeit , die

zur Ausführung der Ausstellung überwunden werden mußte . Die

Ausstellung wurde mit vieler Sorgsalt vorbereitet .

Ein Rundgang durch die Ausstellung bietet den Besuchern ein
Bild von der Vielseitigkeit der Fischerei und deren
vielen Nebenberufen . Di « Fischerei selbst ist durch die Seefischerei ,
Küsten - , Binnen - , Fluß - und Seenfischerei , die Teichwirtschaft und
den Sportangler vertreten , ferner durch die Fischindustrie , den Fisch -
Handel sowie sämtliche Bedarfsgegenstände und Anlagen für den
Fischfang . Zu diesen prattischen Dingen kommen dann die Gebiete
der Wißenjchast , der Biologie und der Meereskunde . Die wissen -
schaftliche Abteilung nimmt einen breiten Raum der Ausstellung ein .
Es sind u. a. oertteten : die BiologischeAnstaltHelgoland
mit einem Seeaquarium von 12 Becken , die Landwirtschaft -
liche Station Lübeck , die die Abwässerschädcn im Küsten -
gebiet veranschaulicht , die Entwicklung verschiedener Fische durch das
Zoologische Institut und das Zoologische Museum in

Hamburg und das Zoologische Museum in Kiel . Die
Ein - und Aussuhr der Fische wird durch das Institut für
Meereskunde in einer Anzahl Tabellen veranschaulicht . Direktor
L ü b b e r t - Hamburg zeigt Aalbrut aus dem Severn in

England .
Das Fischereiin st itut Königsberg zeigt den Ent -

wicklungsgang vom Urstadium bis zum Fisch in Bildern , Prä -
paraten und Modellen . Alexander B e h m - Kiel macht den Besucher
mit den neuesten Ergebnissen seiner T i e s s e e l o t u n g e n mittels
Schallwellen bekannt . Die Fischereihasenanlagen von Wesermünde ,
Altona und Warnemünde geben ein Bild von der Bedeutung der
Seefischerei . In ll�rbindung mit diesen Darstellungen zeigt die
Reichsbahn - GesellschVft ihre Fisch transportkühlwagen ,
die zum Versand lebender Fische dienen . Die Reichspost ist eben -
falls auf der Ausstellung vertreten und zeigt Material für Kabel -
legung . Gleichzeitig wird das Seerundfunkwesen erklärt . Die
Deutsche Se « warte wartet mit vielen Apparaten und statt -
stischem Material auf . Der Hauptanziehungspunkt der

ganzen Ausstellung ist die Fischereiwirtschastlich «
Ausstellung gegenüber der Iagdausstellung , obwohl auch diese
Ausstellung sehr gut beschickt ist und wunderbare Ding « zeigt . Be -
sonders erwähnenswert ist eine Sammlung der Dammschaufler .
Von dieser wird behauptet , daß sie die größte Sammlung
Europa » sei .

Sehenswert sind auch die exottschen Sammlungen . Während
der Ausstellungswoche sind Tagungen des Deutschen Fischereivereins
mit allen seinen Unterabteilungen , des Seefischereioereins , der Fisch -
Händler , der Sportangler , der Seen - und Teichwirte usw . vovgesehen .
Nicht weniger ol » 26 Verbände und Landesvereine tagen zurzeit
in Kiel .

vllllg « Flschlog «. Die ersten Makrelen find wieder aus dem Markte ,
und überall zu haben . Ferner sind Icbendsrischc Schollen in besonder «
schmackhaster Qualität vorhanden , und wervcn mit 30 — 35 Ps. Pro Psund
abgegeben . Frischer Kabilau im ganzen Fisch pro Psund 25 Ps. , im An «
schnitt entsprechend teurer , Zander ( gesroren ) pro Psund 70 Ps. Die Ver -
kaussstellen find durch Plakate kenntlich gemacht .

Die Brücke im Dschungel .
Sitten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .

9s Bon L . Traven .
cop�rlgdt 1927, bjr B. Traven , Tarnaulipas ( Mexiko ) .

„ Cm großer Junge kam vorbei auf einem Pferde / er -

widert nun der ältere der beiden Burschen .
. . Ja , ein großer Junge, " mischt sich der jüngere ein . „ Und

Carlo stand gerade hier und da sagte — "

„ — und da sagte der Junge, " nun redet wieder der

ältere , „willst du nicht mitkommen , Carlo , ich reite schnell . "
„ Was hat denn da der Carlo gesagt ? " fragte die Garza .

„Reitest du nach Magiscatzin ? hat Carlo gefragt . Da

hat der große Junge genickt und Carlo sagte , dann könne er

sich ja in Magiscatzin Bonbons kaufen , er habe zwanzig
Centavos . Und der Junge hat wieder genickt und gesagt , das
könne er wohl , und sein Pferd sei ein sehr schnelles Pferd . "
Wenn der eine der beiden Jungen aufhört zu reden , fängt
jedesmal gleich der andere an . Die Geschichte scheint ganz
wahr zu sein . Das können sich zwei Jungen nicht so gut
von selber ausdenken .

Die Leute sind wieder dichter herangekommen .
Die Garza blickt eine Weile auf die Jungen , dann sieht

sie sich um und blickt in die Gesichter der Umstehenden , die

infolge des trüben Lichtes der verräucherten Laternen Itaum

richtig zu erkennen sind .
JnMifchen ist Manuel näher gekommen , weil er Härte ,

daß hier eine Neuigkeit sei. Der Blick der Garza fällt jetzt
auf Manuel und bleibt eine Weile darauf haften , als ob sie
bei ihm Rat suche . Dann wendet sie sich rasch zurück zu den

Jungen und sagt laut : ,L ) as glaube ich nicht . Das glaube
ich nicht . Carlo reitet nicht fort , wenn Manuel hier ist und

Manuel Montag früh schon wieder abreisen muß . Und wenn

er wirklich nach Magiscatzin geritten wäre , so hätte er es

Manuel gesagt . "
„ Er ist aber doch mit dem großen Jungen geritten, " be -

steht der ältere Bursche aus seiner Behauptung .
„ Wer war denn der Junge ? " fragt die Garza .
„ Das wissen wir nicht , wie er heißt . "
„ So , das wißt Ihr nicht ?" sagt die Garza . „ Kennt Ihr

den Jungen ? "
„ Nein , wir kennen ihn nicht, " sagt der älter «, während

der jüngere behauptet : „ Ich habe ihn aber schon einmal hier

vorbeikommen sehen mit einem beladenen Esel . "
Run mischt sich der Pumpmeister ein : „ Wie sah denn der

Junge aus ? "

Bisher haben die Jungen klar und sicher gesprochen . Als
sie aber diese Frage beantworten sollen , fangen sie an , sich
sortgesetzt zu widersprechen . Sie vermögen nicht genau anzu -
geben , wie der Junge ausgesehen hat . Sie können nicht ein »
mal sagen , ob er auf einem Sattel saß oder nur auf einer

Matte , und über die Farbe des Pferdes und das Brandzeichen
wissen sie gar nichts . Dagegen stimmt die Zeit wieder , denn

sie behaupten , es fei ungefähr etwas mehr als eine gute
Stunde her , seit Carlo fortgeritten sei. Das wäre also um
8 Uhr gewesen . Und um diese Zeit lief der Junge aus der

Hütte fort , um rüber zur Pumpe zu rennen , wo Manuel war
und der Vater die Geige spielte . Seitdem hat ihn die Mutter

nicht mehr gesehen .
Als alle Anwesenden , mit Ausnahme der Mutter , er -

klären , daß sie dis Erzählung der beiden Jungen für glaub -
Haft halten , weil mehrere Männer und Burschen vorüberge -
ritten seien und die Jungen gar keinen Grund hätten , zu
schwindeln in einer so ernsten Sache , setzt sich Garza aufs
Pferd und reitet nach Magiscatzin . um nach Carlo zu fragen .
Es ist möglich , jener Junge auf dem Pferd « ist nicht aus der

Gegend hier , sondern macht eine Reise und hat Carlo in

Magiscatzin abgesetzt , und Carlo kann nicht zurück . Der

Junge ist doch nur sechs Jahre alt und mag leicht unüberlegte
Streiche dieser Art machen . Run sitzt er wahrscheinlich in

jenem kleinen Dorf und heult , weil er nicht zurück kann in
der Nacht .

Durch die Beschäftigung des Aufsattelns , durch das Fort -
reiten ihres Mannes und die Zuversicht aller übrigen Leute
wird die Garza ein wenig von ihren schweren Befürchtungen
abgelenkt . Sie fühlt sich leichter , setzt sich zu anderen Frauen
auf eine Bank und mischt sich in deren alltägliches Geschwätz
über alltägliche Dinge .

Manuel steht gegen einen Baum gelehnt . Er weiß nicht
recht , was er tun soll . Zu den Mädchen zu gehen , die da

herumsitzen und kichern , hat er keine Lust . Endlich aber macht
er sich doch auf und geht langsam auf jenes hübsche Mädchen
zu , mit der er schon früher am Abend geplaudert hatte .

7.

Sleigh war an der ganzen Sache ziemlich uninteressiert
gewesen . Wa , ihn überhaupt lebhaft in Bewegung bringen
könnte , habe ich bi » heute nicht erfahre » können . Aber viel -

leicht lerne ich etwas mehr von ihm , besser : über ihn , wenn

ich ihn später wieder einmal treffe . Als die Aufregung sehr
hoch ging , sagte er mir , daß er wieder rübergehen wolle , um

zu sehen , ob die Kuh jetzt vielleicht hereingekommen sei. Run

ist er zurück . Die Kuh sit noch nicht da und sein Gespräch
dreht sich nur darum , wo die Kuh sein könne und warum sie
nicht komme .

Da kommt ein Junge an uns vorüber und geht zu Mq ,
nuel . Ich folge ihm , um zu hören , was er will .

,F ) as ist ja gar nicht wahr , daß der Carlo nach MagstW
catzin geritten ist, " sagt er sehr laut zu Manuel . „ Der Cartü

ist mit einem Jungen nach Pacheco geritten , aber nicht auf
einem Pferde , nein , aus einem Esel . "

„ Hast du es gesehen ? " fragt Manuel mißtrauisch .
„ Natürlich habe ich es gesehen , sonst würde ich es dir

doch nicht sagen . "
„ Warum hast du denn das nicht früher gesagt ? "
„ Ich habe doch nicht gewußt , daß die andern erzählt

haben , Carlo sei nach Magiscatzin geritten, " sagt der Junge
entschuldigend .

Die Garza hat das alles gehört . Sie ist aufgeschnellt und
kommt so rasch herbei , als sei sie in einem Satz hergesprungen .

„ Was sagst du da ? " schreit sie auf den Jungen ein und

schüttelt ihn bei beiden Schultern .
Der Junge wiederholt sewe Rede und schwött bei allen

Helligen , daß er Carlo habe auf einem Esel fortreiten sehen
in der Richtung nach Pacheco .

Die Garza läßt den Kopf tief zwischen ihren Schultern
versinken und sie erscheint plötzlich ganz klein und zusammen -
gedrückt . Ihr Mund steht weit offen und ihr Blick flackert
irre hin und her .

Der Pumpmeister rüttelt sie energisch am Arm . Er

fürchtet , daß sie stehend sterben werde , wenn er sie nicht auf -
wecke . Dabei sagt er : „ Regen Sie sich doch nicht auf , Cor -

melia , regen Sie sich doch nur nicht auf . Watten Sie doch
erst einmal ruhig ab , bis Garza zurück ist . "

Die Frau sagt nichts darauf . Sie hat augenscheinlich
überhaupt nichts gehört . Der flackernde irre Blick schweift
weiter ruhelos umher .

Einer der Eselstreiber des Packzuges sagt mm : „ Ich
kenne den Weg nach Pacheo . Es ist ein ganz verfluchter
Weg . Wenn man ihn nicht genau kennt , kommt man in der

Nacht nicht mehr wieder . Habt Ihr ein Mula oder einen

Esel , dann will ich rüberreiten und nach dem Jungen herum »
hören . Mein « Esel sind müde, " ( Fortsetzung folgt . )



Milte Justiz .
Die Natwnalsozialisten vor dem Schnellrichter .

gs &e erinnerlich , wurden am Donnerstag in der Versammlung

nf \des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold , in der u. a. Pfarrer

Stucke sprach , 23 Angehörige der aufgelösten Nationalsozialistischen

Partei in ft >!>ft genommen . Sie hatten sich gestern vor dem Schnell -

richter , Amts . gerichtsrat Kaiser , zu verantworten . Es war das

größte Ereignis , das vor dem Schnellgericht seit seinem Bestehen zu

verhandeln war .
Die Staatsomvaltslchaft , vertreten durch Staatsanwalt

Dr . Friedersdvrf , hatte Anklage erhoben , weil die Beschuldigten
eine nicht verbotene Versammlung unter Gewalttätigkeiten zu spren -

gen versucht hatten . Die Verhandlung begann um 10 Uhr vor »

mittags und zog sich bis in den späten Nachmittag hin . Bei den

Angeklagten handelte es sich durchweg um junge Leute , die groß
geworden find in jenen wirren Jahren des Krieges und der In -

flation , fanatische Menschen , die leere Phrasen «inherplerrten und

von Geist nicht angekränkelt waren . Naturlich ist alles ganz harmlos

gewesey - Man bestreitet selbstverständlich , sich verabredet zu hoben ,
aber Redensarten wie „ wir " und „ von uns " bewiesen , daß alle

Angeklagten mit einander gut bekannt waren . Ja , der Angeklagte
Student Studenkowski , ein geborener Russe , gab sogar zu,
vom Bureau der natkonallozialistischen Abgeordneten aus zur Ver -

sammlung gega . Tgen zu sein . Die ZeugenaÄsst . gen der Kriminal -
beamten und zahlreicher Reichsbannerleute ergaben freilich ein

wesentlich anderes BU! d. So bekundet der Kassierer des Reichs -
kanners , der den Kartenverkauf leitete , daß mehrfach fünf bis sieben
Mann gekommen wären , für die ein eitriger bezahlte , und daß
diese Gruppen sich nach bestimmtem Plan ivt der Versammlung ver¬
teilten . Ständig habe zwischen den Nationalsozialisten im Saal eine

enge Verbindung bestanden . Acht Zeugen bekundeten , daß die

Angeklagte Klink bei den Ausführungen des Pfarrers Stuck «

gerufen habe : „ Du hast noch lan - ze nicht genug ge -
kriegt ! " Bei der Erwähnung Äathenaus habe sie „ Juden -
sau " gerufen . Die Angeklagten Shegemann , Thiede ,
Studenkowski und M i n k e Hadem sich bei ihrer Festnahme
gewehrt , Thiede bedrohte die Beamten mit einem Koppel . Minke

schlug mit einer Fahrrad�umpe um sich . Da » Ergebnis der Zeugen -
Vernehmung war klar und eindeutig ! Aber der Staatsanwalt

hatte ein mildes cherz in dar Brust . 19 Angeklagte beglückte er durch
einen Antrag auf FreispreiX ' ' ung , weil „ die Absicht der Ver »

sammlungssprengung nicht erwiesen " sei , und gegen
die vier übriggebliebenen sthlug er ganze fünf Tage Ge -

s ä n g n i s vor . Das politische Leben sei nun einmal „ verroht " .
sagte er , und da dürfe der Einzelfall nicht so hart angefaßt werden .

Gewiß müsse man eine Besserung tier politischen Sitten wünschen .
was Deutschland auch bei seinen „ Feinden " wieder zu Ansehen
brächte . Und außerdem ständen ja zur AburteilunF zum großen Teil

unvorbestrafte junge Leule „ aus meist recht gute / Familie " , und da

dürfen wir den Fall nicht zu hark beurteilen . Man kann sagen , daß
der entscheidende Richter für djese Ausführungen inniges Der -

ftändnis zeigte . Ja , er ging sogar noch über seinen Herrn Vorredner
hinaus und verurteille nur Studenkowski und Minke

wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu ganzen 70 Mark
Geldstrafe .

Wir wünschen jedem Angeklagtem einen so gütigen Richter , und
doppelt glücklich ist der zu preisen , der einen so milden und nach -
sichtigen Staatsanwalt findet ! z 7 des GesMes zum Schutze der

Republik vom 21. Juli 1922 , das erst vor 14 Tagen als Lex Westarp
verlängert worden ist , besagt z. B. im Absatz 2: „ Mit Gefängnis
von drei Monaten bis zu fünf Jahren wird , soweit nicht andere
Vorschriften eine schwerere Strafe androheu , bestrast , wer einen
anderen , der als Mitglied einer republikanischen Regierung des
Reiches oder eines Landes durch eine gegen ihn gerichtete Gewalt -
lätigkeit getötet worden ist , öffentlich oder in einer Versammlung
beschimpft oder verleumdet . " Als Kompliment ist die Bezeichnung
„ 3 u d e n s a u " immerhin nicht aufzufassen .

Als der Staatsanwalt sein Plädoyer beendet hatte , sagt « ein
Zuhörer : Der Verteidiger hat ausgezeichnet gesprochen . Vor
der Verhandlung gegen die Nationalsozialisten freilich hatten vier
jugendliche Arbeitslose , unter ihnen drei Unvorbestrafte ,
sich wegen Hausfriedensbruches zu verantworten , weil sie
in einem Eisenbahnwaggon genächtigt haben . Sie
sind dem Antrage des Staatsanwalts entsprechend ins G e -
fängnis ge st eckt worden !

Die Nationalsozialisten werden aus solchen drakonischen Blut -
urteilen , wie man sie gestorn gegen sie fällte , ihre Lehre
z i « h e n I Die Justiz ist mit ihnen . . .

Bersammlungsverbotdes „ Deutschen Krauenordens "
Auf Grund des Artikels 123 Abs . 2 der Reichsversassung , des

8 2 des Reichsoereinsgesetzes von 13l >8, des 8 132 des Gesetzes über
die allgemeine Landesverwaltung von 1883 hat der Polizei »
Präsident die für Montag , den 23. Mai , Im Kriegeroereinshaus ,
für Mittwoch , den 2S. Mai , in den Hohenzollernfestsälen und für
Donnerstag , den 2S. Mai , im Kriegeroereinshaus angekündigten Ber -
sammlungen des „ Deutschen Frauenordens " oerboten ,
weil diese Beranstaltungen als Versammlung der durch Verfügung
vom S. Mai d. I . aufgelösten Gauleitung Berlin - Brandenburg der
Nationalsozialiftischen deutschen Arbeiterpartei
anzuseb ' n sind . Zur Begründung dieses Verbots wird vom Posizei -
Präsidenten angeführt : Daß es sich bei den geplanten Veranstaltungen
lediglich um eine Umgehung des erwähnten Polizeiverbotes
handelt , ergibt sich aus folgenden Tatsachen : Der deutsche Frauen -
orden , von dem die Versammlungen angeblich veranstaltet werden ,
hat seit Juli 1925 keinerlei öffentliche Versammlungen in Berlin
einberufen . Die jetzt geplanten Versammlungen sind erst in den
letzten Tagen nach Auflösung der hiesigen Organisation der National -
sozialistischen deutschen Arbeiterpartei bekanntgegeben worden . Die
offizielle Bekanntmachung der Versammlung ist im redaktionellen
Teil des Verltner nationalsozialistischen Organs erfolgt . In der Ver -
sammlung am Montag soll der nationalsozialistische Abgeordnete
Streicher ein ossensichtlich politisches Thema behandein , während
der Frauenorden es sich »ach der Satzung zur Aufgabe gemacht hat .
„die Frauen aus den Wirren der Politik herauszuziehen " und in
wiederholten Ordenstagungen ausdrücklich die politische Ueberpartei -
lichkeit der Organisation betont wurde . Die für den 25. Mai einbe -
rufene Versammlung hängt überdies mit der am 17. April in der
„ Berliner Arbeiterzeitung " als „äffentllche Massenversammlung der
Nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei " ( Redner Dr . Göb -
bels ) angekündigten Veranstaltung zusammen .

Wieder achtzehn Ttationalsozialislen verhaftet .
Trotz des polizeilichen Verbotes hatten sich gestern abend vor

dem Kriegerveremshcrns wieder größere Trupps von An -
hängern der Nationalsozialisten eingesnnden , so daß die Polizei
eingriff . Insgesamt wurden 18 Personen verhaftet und
der Abteilung I. A. im Polizeipräsidium zugeführt . Zu
größeren Störungen ist es nicht gekommen .

flus verschmähter Liebe ?
Der Leichenfund in Lichtenberg aufgeklärt .

Noch im Laufe des gestrigen Tages sst es gelungen , den

zweifachen Leichenfund in Lichtenberg , über den bereits berichtet

wurde , aufzuklären und die Persönlichkeiten der beiden Toten fest -

zustellen .
Wie schon mstgeteilt , hatte man in der Nähe der weiblichen

Leiche eine Patronenhülse und bei dem erschossenen jungen
Mann ein « Patrone gefunden . Es konnte bald festgestellt werden ,
daß beide genau übereinstimmen . Ebenso ergaben
Messungen an den aufgefundenen Spuren und den Füßen des Toten ,
daß er unmittelbar vor dem Mädchen gestanden haben mußte . Bei

genauer Durchsicht der Taschen des Erschossenen fand man einen
Brief , der offenbar an seine Eltern gerichtet und mit dem Namen
„ Erich " unterzeichnet war . Der Schreiber klagte darin , daß er infolge
eines Magen - und Nervenleidens sehr niedergedrückt sei und aus dem
Leben scheiden wolle . Er erwähnte auch Beziehungen zu einem
Mädchen , doch war kein Name genannt . Eine Spur ergab erst ein
kleiner arg zerknitterter Zettel , der die Adresse eines jungen Mannes

trug . Dieser erkannte alsbald in dem Toten seinen freund , den
v

' ~ ~ -

- - - - - -- - - - -
21 Jahre alten Wagenbauer Erich Müller , der in der Weichsel -
straße 33 zu Lichtenberg wohnte . Die weiteren Nachforschungen
ergaben , daß der junge Mann , der gut bezahlte Arbeit hatte , vor
etwa einem halben Jahre eine 17 Jahre alte Frieda Kurgan
kennen gelernt hatte , die in demselben Hause wohnte und bei Ihrer
Tante als Plätterin beschäftigt war . Müller gewann das Mädchen
so liebt , daß er hoffte , sie heiraten zu können . Am vergangenen
Freitag hatten die jungen Leute eine Besprechung , in der das
Mädchen die Beziehungen lösen wollte . Müller wollte das nicht
dulden und drohte sogar mit Erschießen . Am Sonntag abend nach
dem Essen war das Mädchen dann mit einem anderen Bekannten
zum Tanz gegangen und kehrte , von dem jungen Manne bis vor die
Tür begleitet , gegen 12 Uhr heim . Müller stand vor der Tür . Allem
Anschein « nach ist es dann wieder zu Streitigkeiten gekommen
und Müller hat die am Freitag ausgesprochene Drohung wahr

d das Mädchen und dann sich selb st er «
Ob er den zur 3; at benutzten Revolver erst kurz zuvor

gemacht und da » Mädchen und dann sich selb st er -
schössen . Ob er den zur Tat benutzten Revolver erst kurz zuvor
gekauft hat oder ob er die Waffe schon früher besah , ließ sich noch
nicht feststellen . Es ist auch noch nicht ermittelt , wer dem Toten die
Waffe gestohlen hat .

Die beiden Aulodroschken . Auf dem Fasanenplatz in Wil -
mersdorf kam es gestern nachmittag gegen 3 Uhr zu einem s ch w e -
ren Zusammen st oß zwischen zwei Kraftdroschken , wo -
bei ein Wagen völlig zertrümmert wurde . Während der
Krastwagenführer mit geringfügigen Verletzungen davonkam , wurde
der Insasse , ein Kaufmann Boris N. aus der Schlüter .
straße lg , erheblich verletzt . Ein völlig unbeteiligter
Passant wurde von dem zur Seite geschleuderten Kraftwagen
erfaßt und o e r l e tz t. Beide verletzten Personen wurden zur
nächsten Rettungsstelle gebracht , wo ihnen erste Hilfe zuteil wurde .
Das zertrümmerte Auto mußte abgeschleppt werden .

Sine Sffenlliche Aufforderung zur Abgabe einer vermigea » erkISrnnq
für ZSZ7 veröffentlichen die FtnanzZmter im Bezirk de » LandeSfinanieviu -
Berlw im Inseratenteil der vorliegenden Nummer .

Auf die Stunde der Lebenden folgt eine Stunde der Jüngsten .
Aber der Titel der Nachmittagsveranstaltung . Jüngste Dichtuno und
Musik " ist an dem Inhalt gemessen zu weit gespannt . Allerding »
sucht Dr . Wille einzuschränken und betont daß hier nur ein be -
stimmter Kreis zu Worte kommt . Trotzdem hält er jedoch inkonse -
quenterweise dessen charakteristische Züge sür typische Merkzeichen
der ganzen Generation . Man ist fern von Ueberschwang und Ekstase .
fern auch von Intellekttialität , Dekadenz und srühreisem Wis '

ersucht , angemessen dem sportlichen und wirtschaftlichenMan ve
iihreiiem Wissen .
tschaftlichen Zeit »jt , angem >essen dem sportlichen und wirtschaftlichen Zeit -

geist , bereits in jungen Jahren dem Leben selbstverständlich gegen¬
überzustehen . In den Novellen Herbert Schlüters und W. S ü h»
kinds behält eine kühne Beobachtung das Uebergewicht . Und auch
Wolfgang H e l l m e r t s Verse glühen nicht . Man schilden die
Außenwelt und wird vielleicht später auch die Seele entdecken . Mit
einer Betrachtung der Siedlungsbauten beschließt Dr . Zucker seine
Dortragsfolge über die moderne Berliner Baukunst . Bei Wohnung » -
bauten sind nicht allein formale und künstlerische Gesichtspunkte ,
sondern vor allem irirtschastliche und soziale ausschlaggebend . Die
Bedeutung einer Siedlung wird entschieden durch die Entfernung
von der Arbeitsstätte und von der Beförderungsmöglichkeit . Aus
wirtschaftlicher Notwendigkeit ist man heute wieder zum Hochbau
zurückgekommen . Damit ist aber nicht gesagt , daß es sich hier um
eine Neuauflage der alten Mietskasernen handelt . Der moderne
drei , und vierstöckige Block sucht wirtschaftliche Notwendigkeiten mit
moderner Hygiene zu verbinden . Durch Zusammenlegung der Höfe
werden künstlerische und hygienische Momente vereinigt . Als vor -
bildlich betrachtet Zucker die Häuserblöcke der Beamtenwohnungs »
Vereinigung in Neukölln und die neuerstandenen Bauten am
Preußenpark in Wilmersdors . Mit aller Energie vertritt Hans
G o t t f u r ch t in seinem Vortrag . Wochenend « und Arbeitnehmer "
die Forderung aus ein freies Wochenende . In keinem Fall « hat
man bis jetzt ein « Verkürzung der Arbeitszeit als Verminderung der
Arbeitsleistung ansehen können . Denn der ausgeruht « Mensch leistet
in kurzer Zeit mehr als der ermüdete in langer . Das fehlende freie
Wochenende ist ein Zeichen dafür , daß der deutsche Arbeitgeber
noch immer nicht den Arbei ' nehmer als gleichberechtigten Menschen
anerkennt , der auch Anspruch aus körperliche und geistige Betätigung
außerhalb - seines Berufes Hot. Stärkste Rationalisierung in der
Arbeit der deutschen Parlamente fordert Ministerialrat Hans Goslar
in seinem Vortrag „ Reform unserer Parlamente " . Bereits heute
liegt die parlamentarische Hauptarbeit in den Ausschüssen , und eine
regelmäßige Berichterstattung über die Ausschußsitzungen wäre drin -
aend notwendig . Ferner ist die Geschästsordnung zu ändern . Die -
selbe Materie , die in den Ausschüssen behandelt worden ist , braucht
nicht notwendig noi

. . . . .

wenn der Gegenstai
iftt Hier könnten
schieden . Debatten jeder Art , die in den Ausschüssen geführt " worden
sind , sind im Plenum zu vermeiden . Und hier sollten allein poli -
tische , wirtschaftliche und soziale Fragen zur Verhandlung kommen .
Die UebeNragung aus Brighton konnte der schweren atmosphärischen
Störungen wegen nicht zur festgesetzten Stund « beginnen . Nachdem
die Dunkelheit auch in England eingetreten war , zeigt « die Ueher -
ttagung des Großsenders Daventry noch sehr viele Gewitterstörun -
gen . In störungssreien Augenblicken war die Uebertragunp jedoch
tadellos , so baß man bei günstiger Witterung in der Zukunft gute
Leistungen erwarten darf .

aor anaiene , oie IN oen eiusiiyuyen oeyanoett woroen II», vraucyi
icht notwendig noch einmal Im Plenum durchgeknetet zu werden ,
»enn der Gegenstand sür die Allgemeinheit von geringem Interesse
t . Hier könnten die Ausschüsse bereits allein das Gesetz verab »

Vke Rache öes Einarmigen .
Das - Revolverattentat in der Bewag .

Wieder sta >nld K » rl Lemm , der Mörder des Direktors der

Bewag Neßle�r vor dem Landgericht II . Der Prozeh mußte vor

etwa drei Wochen vertagt werden : der einzige Zeuge der verhäng -
nisoollen Schüsse , Direktor K u n st m a n n , dem sie eigentlich gelten

sollten , war damals nicht erschienen . Das Gericht hatte deshalb be -

schlössen , ihn im Krankenhaus zu vernehmen : er ist aber unter -

dessen gestorben . D�r Angeklagte erzählte auch diesmal in semer

weitschweifigen und erregten Art die Geschichte von seinem Arm -

vertust in der Kindhest und von seinem Verhältnis zu den Arbeits¬

kollegen . Der Angeklagte war Mitglisd der Nationalsozialistischen

Freiheilspartei : er bestreitet jedoch , daß er sich in seiner Einstellung

gegenüber isinen Arbeitskollegen von politischen Motiven hat leiten

lassen . Er behauptet im Gegenteil , daß sür die Direktion der

Bewag bei dem Abbau und der Anstellung der Beamten politische

Gründe maßgebend gewesen seien . Der Angeklagte gefallt sich

dabei , in heftigen Ausfällen gegen die Gewerkschaften die streikenden

Arbeiter und bergleistzen mehr . Die verlesene Aussage des ver -

storbenen Direktors Kmisttnann , wie die auch die übrigen Zeugenaus -

sagen ergeben , daß der Angeklagte seinen Arbeitskollegen gegenüber

in der gehässigsten Weise ausgetreten ist : er hat auch eine große

Arroganz zur Schau getragen . Sein « Drohungen , seine Kollegen

über den Haufen zu schießen , hat man im allgemeinen nicht ernst

genommen . Doch hatte der Zeuge Schäfer am Tage der Kündigung

die Befürchtung ausgesprachen . daß er diese Drohung doch am Ende

- verwirklichen würde . Es ergibt sich auch , daß man dem Ange -

klagten gegenüber die gpößte Nachsicht geübt und in jeder Weise

versucht hat . ihm Arbeit zuzuweisen , der er gewachsen gewesen wäre .

Besonders Neßler war es , der stets ein gutes Wort für ihn ein -

gelegt hat . Auch Direktor Kunstmann soll ihm gegenüber stets
korrekt gelzandelt haben . Dr . Bürger erklärte als psychiatrischer
Sachverständiger , daß der Angeklagte zwar unter schweren Minder -

wertigkeitsgefühlen leide und als Plychopath anzusprechen sei, die

Strafe für die Verantwortung für seine Tat indes trage . Plädoyers

und Urteil folgen heute .

Segen üie , Ehrengerichte� .
Die neue Aerzteorganisation . die in Berstn unter der

oeren � ~ * o • • ö ; T . 0
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ten E h r e n g e r i ch t e. Sie eröffnet letzt den Kampf in einem von

ihr beim Preußischen Staatsministerium einge -

reichten Antrag , mit Rücksicht aus die Reichsverfas -

sung - widrigkeit der ärztlichen Ehrengerichte als

uisstatthaster Ausnahmegerichte ( Artikel 105 der Reichsversassung, .
sämtlichen Urteilen der preußischen Ehrengerichte und des vreußffchen

Ehrengerichtshofes kein « V o l l st r e ck b o r k « i t mehr zu ge -

währen und weiterhin da » noch bestehende alte preußisch « Gesetz be - .
treffend die Ehrengericht « im Einvernehmen mit dem preußischen

Landtag schleunigst ausheben zu wollen . Die Aerztliche Sezession

hat ihren Standpunkt in dieser Frage in einem ausführlich gehal¬

tenen Schreiben an den Ministerpräsidenten Braun eingehend be -

gründet . _

Für 10,20 M . nach dem Harz und zurück .
Für C o n n t a g , d e n 2 9. M a i ist — wie die Reichsbahn -

direbtion Berlin mitteilt — ein Sonnttagsfonderzug
4 Klasse von Berlin . Potsdamer Bahnhof , nack, Thal « ( Harz, .
dem Ausgangspunkt für das Bodetal ( Hexentanzplatz ) usw . in Aus -

ficht genommen . Abfahrt vom Potsdamer Bahnhof 5,45 Uhr . An -

kunft in Thal « 11,08 Uhr . Rücksahrt von Thal « 19,30 Uhr . Ankunft

in Berlin am 30. Mai 0,15 Uhr . Di « Fahrkarte von Berlin nach

Thal « und zurück kostet 10,20 M. DerFahrkartenvertaiif

beginnt am Dienstag , dem 24 . Mai . bei den Fahrtartenaus .

gaben Potsdamer Bahnhof und Potsdam , sowie in den Mitteleubd - ' �

päisiben Reisebureaus ( MER ) : Potsdamer Bahnhof . Bahnffof .

Friedrichstroße , Kaufhau » des Westens , Unter den Linden 57 - 58 . Der

Sonderzug hält auf der Hinfahrt und Rücksahrt auch in Potsdam .

Der Fahrpreis von Potsdam aus beträgt 9 M.

Die Siebenbürgener Sänger im Rathaus . Die städtischen

Körperschasten empfingen gestern tm Foyer des Berliner Rathauses
die Bertreter des Hermann st ädter Männergcfang -
verein - . Stadtsynditus Lang « begrüßte im Namen der städti -

schen Körperschaften die Siebenbürgener Gäste und gab dem Wunsche

Ausdruck , daß alle Teilnehmer der Sängersohrt frohe und schöne

Eindrück « aus Berlin in die Heimat mitnehmen möchten . Der Präsi -

dent des Hermannstädter Männergesangvereins dankte in eindrucks .

voller Red « . Hieran schlössen sich Gesänge des Hermannstädter Ge -

sangverein - , welcher die Nationalhymne „ Siebenbürgen , Land des

Segens " von Siegsried Moltke und das Siebenbürger Lled „ Sachs ,

halte Wacht " von Eugen Lössel zum Vortrag brachte .

Genosse Otto Aranke , »in alter , verdienter Parteiveteran , der

schon unter dem Sozialistengesetz für die Partei gearbeitet hat , ist

gestorben . Der „ Züricher Sozialdemokrat " wurde unter seiner Deck -

adresse verbreitet . Auch für den Holzarbeiterverband war er viel

tätig . Die greise Gottin des Verstorbenen ist heute noch trotz ihres

hohen Mer , eifrig für die Parte ! tätig und hat all « Leiden eines

verfolgten Sozialisten mit ihm geteilt .

von der Landpartie zur Wanderfahrt . In dem Aufsatz unter

obigem Titel im Sonntag - , . Aorwärts� ist von zwei Organi -
sationen der „ Naturfreunde " die Red « . Der T o u r i st e n v e r e i n

. . Die Naturfreunde " , Zentrale Wien , bittet uns mit -

uteilen , daß die seinerzeit aus dem genannten Berein ausge -
M<ic <tafrKtA Kovt»m G rnrnmimiff All fli +v 1»>if Ol* Not*offenen oder selbst ausgeschiedenen Kommunisten sich unter de

Bezeichnung „ Naturfreunde " im Sportverein „ Fichte " zusammen -
gefunden haben . Für unsere Genossen und Leser kommen also nur
die Naiurfreunde mit der Z e n t r a l e in Wien in Frage . Ge -

schäftsstelle bei Hugo Sinn , N. 20. Stettiner Straße 30 .

ver Botanisch « Sorten in Dahlem ist am HimmelsabrtStag und am
2. Pfingstfeiertag wie soigt geöffnet : der Garten von 10 —7 Ubr . die Schau -
Häuser von 2 —6 Ubr . Ilm l. Feiertag ilt der Garlen gelchlossen .

JTTl
BüiiMfrn

In Ihre

Sommerfrische

nehmen Sie unbedlntt Chlnosol mit» Alle offenen Verletrunfen
heilt c« in öbcrrenchend kurzer Zelt . Gurgeln mit Cblnoeol -
lösung ist des beste Gegcnmlticl bei Kstsrrhen . Es erhilt
Zahne und Ztbnftdisch gesund , schützt gegen Infektionen aller
Art weit bester als Karbol und sonstige stsrkrlechendc Ücs-
jnfektions ' r Ittel D* men benutzen es zu Inneren Spülungen. -
Es ist in Wasser leicht löslich , sehr lusgiebig , und man
kann es in der Westentasche mitführen . Wer Cnlaosol ver¬
sucht hat, vill ts nie wieder missen . In allen Apotheken

und Drogerien vorratig .
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pineöos NÜckflug nach Daliea .
Der italienische Flieger de Pinedo ist am Montag morgen

um 3 Uhr ( 8 Uhr mitteleuropäischer Zeit ) in der Stadt St . Johns
aus Ne u s u n d l a n d zu einem Ozeanslug nach Italien aufgestiegen .
Es handelt sich dabei jedoch nicht , wie bei Lindbergh , um einen
direkten , ununterbrochenen Flug , sondern de Pinedo will sein Ziel
etappenweise erreichen . Sein Flugweg führt ihn zunächst südlich in
der Richtung auf die Vermudainseln und von da nach Osten zu den
Azoren , die der Flieger noch am Abend vor Eintritt der Dunkelheit
zu erreichen hosfte . Von hier aus wird er dann seinen Weg über
Portugal und Spanien und das Thyrenische Meer nach Italien
nehmen .

Partemachrichten
Einsendungen nie diese Nnbrii sind
Berti » SW 68, Lindevsteaße 3,

für Groß - öerlin
sict » an das Bezielnsetrerariat .
3. Hos, i Trep . recht », zu richten .

Montag , den 30 . Mai . abends 7 % Uhr . im Berliner Rathause .
Stadtoerordnetensihungssaal .

Kommunale Konferenz

mit der Tagesordnung : « Der Berliner Haushalt für 1927 und die
Stellung der Rathausparleieu zu demselben . "

»

Dienstag , den 31 . Mai . abends 7M Uhr . im Lehrer - Vereins -
Haus , Alexanderstrasie 41 .

wichtige Funktionärversammlung .
Der italienische Genosse Modigliani wird über „ Die faschistische Ge -
fahr ' referieren . — wir ersuchen die kreise und Abteilungen , diese
Tage sreizuholten . damit alle Funktionäre an diesen wichtigen Ver¬
sammlungen teilnehmen können . Der Bezirksvorstand .

3. ftrei « W- dding . «rbeiterwohlsahrt ! Der Zlktenuustausch findet in dieser
Woche am Mittwoch , 2S. Mai , von 5 - 8 Uhr bei der Genossin Kaasch,
Afrikanisch - Str . MO, statt .

heute . Dienstag , 24 . Mai :

n. ,, #3. , SS. Abt . Reulölln . Beteiligung an, Werbeabend der EAZ. - ReuISlln V
und Vl im Jugendheim Kanner , Grke Böhmische Straße , Ki ' ' M
V' /i Uhr. Eintritt frei . Musik, Rezitationen , Lichtbild
und Genossen , unterstlttzt die
Massen .

Jugend in ihrem

Kinderhort , abends
lder . Genossinnen

Werben I Erscheint in

Mitgliederversammlungen und Zahlabende am Mittwoch :
Alle Versammlungen sind wichtig und müssen von den Genossinnen
und Genosien besucht werden , vorwärlsleser und Sympalhisierende
sind freundlichst eingeladen , Beginn der Versammlungen 7Vi Uhr .

7. Abt . gablabende bei Döll , Bergstr . 71, Vortrag . Dam» , Echlcgelstr . S,
Bortrag des Genossen Michaelis . Beirau , Schwartzkopffstr . 1. Rauscr ,
Bonenstr . 19. Kube, Strelitzer Str . SS.

8, Abt . Nationalhof , BlUowstr . 37. Bericht vom Parteitag in Kiel . Referent

8 ranz von Pultkamer .
bt. Eangealustige Genossen wollen sich zweck» Bildung «ine » Gesang »-

auartett » beim Genossen Albert Schmidt , Rathenower Etr . Li, melden . —
gah ladend bei Hufen dach, Perleberger Etr . 64. Vortrag : „ Da » mu» man
von der Krankenversicherung wissen ?� Referent Genosse Blllmler .

IX Abt . Die Abteilungsversammlung fällt au».
14. Abt . Schule Putbusser Str . 3.

~
Vortrag :

Ib. AfcL
Defahren . Referent Erich JJraenkel .

„ Da» Zugentschuhgesetz und

Eoziallsten . " Referent Dr. Mar Schütte .
»0. Abt . Wende , Koloaicstr . 147. Vortrag : . Da» Konkordat . "

Säimicdl , Binetaplatz 7. Vortrag : . Da» Arbeitozeltnotgesest . " Sie.
ferent Willv Roage .

18. Abt . MlUler , Üferstr . 18. Vortrag : �. Au» den Erinnerungen eine » alten

Referent

81. Abt. ' Die Miigliederversammlung findet in diesem Monat nicht Patt .
24. Abt . Altersheim Danziger Str . 62. Vortrag : „Wohlfahrtsiiirsorge . " Re¬

ferent Stadtrat Eugen Rosemann . Alle in der Wohlsahrtspflege ehren -
amtlich tätigen Genossinnen und Genossen werden gebeten , bestimmt zu
erscheinen .

S . Abt . Saalbau Friedrichshain , kleiner Saal , Am Friedrichshain . Vortrag :
. . Da» Konkordat . " Referent Pastor Franck «.

27. «bt . Schönhauser Fcstsäle , Schönhauser Alle « 12«. Bortrag : „Die
kommend « Arbeitslosenversicherung . " Referent Stadtrat Karl sfadinnke .

Z». Abt . Bllttner , Schwedtcr Str . ZZ. Bortrag : „Der innenpolitische Kurs
der Rechtoregicrung . " Referent Wilhelm Richter .

29. Abt . gahlabende in folgenden Lokalen : Bezirke 72, 73, TS bei Klau «.
Prenzlauer Allee 31: Bezirke 74, 79, 80, 81, 82 bei Klug , Danziger Str . 71;
Bezirle 103, 104, 112, 113 bei Rochaus . Schliemannstr . 39: Bez' "

SS. Alt . Schulaula Samariter str. 23. Vortrag : . Die sittlich « Idee im Sozia »
lismus . " Referent Simon Katzenstein .

36. Abt . Schulaula Straßmannstr . 3. Bortrag : . Da» Arbeitszeitnotgesetz . "
Riscrent Rudolf Karsten .

37. Abt . Patzenhofer Brauerei , Landsberger Allee . Bortrag : . Die Bauhütten .
bewegung . " Reserent Karl Echäd«. Die Bezirkssührer werden gebeten ,
einzuladen .

39. Abt . Juristische Sprechstunde , Lindenstr . 3, 1. Hof links pari . Bortrag :
Referent Artur Rachow . Abrechnung .

40. Abt . Lokal Kreuzbergeck , Kreuzberg . , Ecke Möckernstraße . Vortrag : . Die
Arbeit in der Wohlfahrtspflege als Sozialist . " Referent Dr. Fritz Schloß .
Die Bezirkssührer laden zu dieser Versammlung ein.

4l . Abt . Bader , Zitterboger Str . 7. Vortrag : „Weltliche Schule — Gemein -
schastsschule . " Referent Lehrer Richard Schröter .

42. Abt . Zahlabende : Braun , Planufer , Ecke Bärwaldstraße : Wiersdorff ,
Urbanstr . 6; Vogeler , Mittenwalder Str . 16; Buhr , Blücherstr . 38: Wisack,
Willibald - Alcxis - Str . 3; Höhlke, Bergmannstr . 6g.

43. Abt . Rabe , Fichtestr . 29. Vortrag : . Der proletarische Mensch . " Referent
Sans Willige .

46. Abt . Zahlabend bei Eichholz , Euvrystr . 23, und bei Wallenstein , SSrlitzer
Straße 72.

47. Abt . Die Mitgliederversammlung findet wegen des Parteitages In Kiel
erst am Mittwoch . 1. Juni , statt . Die Bezirkssührer werden ersucht , zu
diesem Dag einzuladen .

Eharlottenbnrg . 63. Abt . Zahlabend « In den bekannten Lokalen . — 34. Abt .
8 Uhr Sitzung sämtlicher Funktionäre bei Easper , Guerickcstr . 1. —
36. «bt , Ioskowiack , Soltzendvrsfstr , 20, Vortrag : „Schulpolitik in Kom-
mune und Staat . " Referent Dr. Siegfried Kawerau . — 37. Abt . Thunack ,
Wielandslr . 4. Vortrag : „ Da» Konkordat . " Referent Stadtverordneter und
Lehrer Hans Wonwod . — 38. Abt . Rankehauz , Rankcstr . 4, v. 4 Dr. ,
wichtige ssunlUonärMnng .

77. Abt . Schön eberg . Will , Martin - Luther - Str . 69, Mitgliederversammlung .
81. Abt . Friedenau , Gesellschaftszimmer de« Friedenauer Rathauses , Am

Lauterplatz . Bortraa : „ Der Kampf um den Weltmarkt, " Referent
Dr. Friedrich Aertneck .

83. Abt . Lichterfeld «. Die Mitgliederversammlung fällt umständehalber aus
und findet dafür am Mittwoch , 1. Juni , statt . Vortrag ! . Arbeitslosigkeit
und Rationalisierung . " Referent Kurt Heinig , M. d. R. Parteiangelegen .
heiten .

86. Abt . Marlenboef . Schulaul - Kiinigstraß «. Vortrag : „Di - Arbeiterschaft
und ihre wirtschaftlichen Organisationen . Referent Paul Kothe .

Abt . 123a Kaulsdors - Süd . Lokal Eanssouei , Moltkcstraße . Vortrag : „Die
Sozialdemokratie im Lichte der Kulwrbcweguug . " Referent Paul Wenzeck.

127. «bt . v- b- nschSub - usi ». Kolonie der kinderreiche »! Lokal Rutzkii , Mit -

�ied�rversammlung. Bortrag : . Die politische Lage . " Referent Adolf

Araueuveranstaltuagen :
6. Kreis Friedeich «bain . Freitag , 27. Mai , 7H Uhr , bei Rosin . Gubener

Straße lg, Funktionärinnenkonferenz . Alle Funktionärinncn müssen er-
scheinen . Tagesordnung : . Unsere Arbeit in den Sommermonaten . "

166. Abt . Zohannistal . Dienstag , 24. Mai . 714 Uhr, Botha , Stnbenrauch -
straß « 12—13. Vortrag : . Sozialistische Gefinnungspftege in der FamiNe . "
Reserentin Helen « Michaeli ».

Arbeiksgemeinschafl der kinderfreunde .
9. Krel , WIlme » dors . Wir treffen uns am Donnerstag , 26. Mai fHimmel -

fahrt ) , früh g Uhr, am Wilmersdorfer Rathau ». Porteigenossen und deren
Kinder find herzlichst eingeladen .

Jungsozialifien , heute . Dienstag . 24 . Mai :
Gruppe Tiergarten : 8 Uhr bei Trümper , Flensburger Str . 3, Di»kussions -

abend . — Gruppe Lichtenberg : 8 Uhr im Jugendheim Parkaue 7—10 , Vortrag :
„Sozialpolitik . " — Gruppe Tempelhof - Mariendorf : 8 Uhr im Jugendheim
Tempelhof , Germaniastr . 4—6, Vortrag : „Grundzllge proletarischer Außen .
Politik . Referent Han « Waldmann . — Gruppe Paakaw : Donnerstag ( Himmel -
fahrt ) . 26. Mai , Fahrt in die Dubrow , Hölzernen See . Treffpunkt Berliner ,
Ecke Florastraße , morgen » 614 Uhr. — Achtung , Srnvvcnleiter ! Die aus¬
stehenden Juniprogramme sind unverzüglich an den Genossen Bruno Neumann ,
SO. 33, Gärlitzer Str . 72, zu senden .

tag , 26. Mal . Prenzlauer Berg ! Marge » « 6 Uhr , Bezirksamt Danziger Straße .
Adsahrt . Treffpunkt für Angehörige und Bahnfahrer Stadttheater Eberswalde .
Weddiug : Kameraden , die an der Fahrt nach Eder »walde teilnehmen . Antreten
7 Uhr Bhf. Gesundbrunnen . Wilmersdorf : Pflichtfahrt nach Eberswalde . An-
treten Fchrbclliner Platz . Fahrgeld 1,90 M. ( Eonntagsrückfahrlarte ) . Ram -
zllgler Etett . Bhf . 814 Uhr. Steglitz : Düppelplatz 7 Uhr antreten zur Fahrt
nach Eberswaldc , Fahnen und Spielleute gehen mit . Pflichtveranstalrung .
Reukälln : Autofahrt zur Bannerweihe in Eberswalde . Abfahrt pünktlich 8 Uhr
Neuterplatz . Fahrgeld Hin - und Rückfahrt 1,50 M. Zwecks Auwbestellung ist
den Kameradschaften umgehende Meldung zu machen . Panww : Teilnehmer zur
Fahrt nach Eberswald « treffen sich vormittags 8 Uhr am Etett . Bhf. Reiuicken -
darf : Morgens 714 Uhr ab Etett . Bhf. Fahrt noch Ederswalde , Radfahrer
morgens 6 Uhr Kirchplatz Reinickendorf - Rofcnthal l. Fahrt nach Ebcrswalde .
Köpenick ( Krei ») : Himmclfahrtscnsflug mit Musik und Tambour . Abmarsch
7 Uhr Bhf. Köpenick. Beenan - Böruicke : Der Uebungoabend am Dienstag
fällt aus . M> „ d. 23„ pünktlich 20 Uhr, Abmarsch vom Alten Echlltzenhaus
mit den Röntgenthaler und Ladeburger Kameraden nach Eberswalde . Nacht -
quartier in Melchow . Nachzügler treffen am 20, Mai bis 12 Uhr in Ebers -
Walde «In . Die Etettin - Fahrer halten 3,80 M. Fahrgeld zum Abholen bereit .

Dezirksstatut " ( bisher Gaustatut ) .
Räuuerchoe Friedrichshaiu . Der Eher veranstaltet am Donnerstag ( Himmel -

fahrt ) einen Familienausflua nach Rahnsdorf , Lokal Waldschlößchen . Treff .
punkt früh 8 Uhr Bhf. Rahnsdorf . Das Erscheinen aller Tangesbrllder mit

�MWWWWWW » >Familie ist Pflich .
«rdciter . Abftinentenbund , Gruppe Ritt «.

Diskussion : „ Warum Arbeiterabstinent ?" im
Longtellov English Oedaling Club , Biilowi

Various Speakers : „Lectures in a Nutsheil ' '

Heute 8 Uhr Sru :
Heim Tieckstr . 18.
oftr. 104. Mittwoch .

Gruppenabend mit

25 Mai . 8 Uhr,

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlin .
heule . Dienstag . 7 ! 4 Uhr :

Brunnaeuplatz : Schule Gotenburaer Str . 20. „ Warum kämpfen wir Intel -
national ?" — »elundiruuuen : Schule Gotcnburger Str . 2. „Die sex. Frage . "

> WMW » WW > » I . > WWW » | WWW lultkt 108,
109,. 110, III bei Riebe , Dunckerstr . 13; Bezirke 103. 106, 107.
114, 113, 116 bei Bollmer , Räumer - , Eck« Senefelderstraße . Tagesordnung
in allen Bezirken : „ Barum führen wir gahlabende ein ?" Die Bezirks -
fllhrer laden ein .

30. Abt . Kasino . Festfäle , Pappelallee 15. Bortrag : „Der gigantische Kampf
der Klassen im Weltenausmaß . " Referent Wilhelm Landa .

81. Att . Di« Mitgliederversammlung fällt aus .
32. «bt . Die Mitgliederversammlung fällt aus . Dafllr findet «in « Komuni -

nale Konferenz in Schmidt » GescllsGaftshaus , Fruchtstr , 36, statt . Tages -
»rdnung : „ Aufgaben der Jugendschöffen . " Referent Genosse Günther . Zur
Teilnabme verpflichtet sind alle rartcigenösstschen Wohlfahrt «, und Jugend -
kommifsionsmitgiieder , Bezirksvorfteher und Schiedsmänner sowie der Stell -
Vertreter , Stadt - und Bezirksvervrdnete und Bürgerdeputierte . Sonstige
interessiert « Parteigenossen haben Zutritt .

19. Jahrhundert ». " — �chöuhaus » Borstadt : Schule Driesener Str , 22. „Zehn.
Minuten . Referate . " — Senefelder - Biertelt Schule Danziger Str . 23. „Bürger -
liche und proletarische Iimendbcwegung . " — Kafenhcide : Badeanstalt Bärwald -
straße 64. Slaßbrenner - Abend . — Sckoacterg l: Seim Hauptstr . 13. Auosvrache
über den Elternabend . — Wilmersdorf : Keim Wilhelmsaue . „China, " — Wann .
lee: Schule Eharlottenstraß «. „Unsere Fahrten, " — Reutöllu lll : Heim Stein -
metzstr . 114. „ Jugend und Partei . " — Neukölln IV: Heim Nvgatstr . 53.
„ Warum bin ich in der SAI . ? " — Wittenau : Heim Rosrnthaler Stresse .
„Körperkultur . " Bu- bholz : Sckiule Berliner Straße . „ Barum bin ich in der
Sozial : ftisckien Arbeiterjugend ?" — Reinickendorf . Oft : Seebad , Rcsidenzstr . 46,
„ Wandern, "

Neukölln v und VI: Jugendhelm Kanner Straße ( Kinderhort ) , Werbeabend ,
Musik , Rezitationen , Lichtbilder usw. Beginn 148 Uhr. Eintritt frei . Gr-
nassen anderer Abteilungen sind herzlich ckngeladen .

Vorträge , vereine unü verfammlungen .

G
Reichsbanner . Schwari - Rot - sSold "

« efchäkt - N- IIe ! Berlin S 14. Sebaftianstr 37/38. Ho' 2 Tr
Mittwoch , 23. Mai . Frl «drich »h»iu : 614 Uhr Küstriner Platz an-
treten mit Musik und Fahnen zur Auwfahrt nach Eberswalde ,

Kameraden , die an der Auwfahrt nach Eberswald « teilnehmrn wollen , müssen
da » Fahrgeld sofort beim Kassierer hinterlegen . Fahrpreis 1,40, Rackmeldnn -
gen werden nicht berücksichtigt , Radfahreradtciluna : Dienstag
714 Uhr Besprechung der Eberswalder Fahrt bei Seifert , früher Rostin , Memeler ,
Ecke Pillauer Straße . Mittwoch Küstriner Platz 614 Uhr Abfahrt . — Dauners -

Sport .
Renneu zu Ruhleben am Moulag . dem 23 . Mal .

1. Rennen . 1. Baron Gabler ( ©. Gjerfon ) , 2. Puella ( Th. Mills ) .
3, Dilemma ( S. Dinfe ) . Toto : 42 : 10. Platz : 18. 14, 41 : 10. Ferner liefen :
Hippologe . Mistral , Modern , Lord Dolo , Fricdegard , Sir Caid , Lachmuskel ,
Baron Meum , Hinrich , Dancing Girl , Leffing , Frank , Jram , Max Kuser ,
Propeller , Eitelsried .

2. R e n n e n. 1. Terrazzo ( 2. Weiß ) , 2. Radlola (SB. Lemzer ) ,
3. Charade ( «, Heckert ) . Tow : 43 : 10 Pieck : 22. 47. 60 : 10. Ferner
liefen : Möglich , Linscot , Besfie , Benedict , Weinbrand , Cofimo , Punier ,
Morgentau .

3. Rennen . 1. Regenbogen sG. Jauß jr . ), 2. Beate ( S. Treuherz ) .
3. Theodora ( A. Finn ) . Toto : 63 : 10. Platz : 28, 18, 24 : 10. Ferner
liefen : Ida Palos , Erster Seehofer , Malteser , Esparsette , Karo Bube ,
Die Puppe .

4, R e n n e n, 1. True Fox ( G, Jouß jr . ), 2. Florian ( H. Schleufener ) ,
3. Karneval ( I . MillS ) . Toto : 33 : 10.

S. Rennen . 1. Ilona W. ( A. Frömming ) , 2. Erster Wolserfomer
(Besitzer ) . 3, Friedrich Rex ( E Elias ) . Toto : 70 : 10. Platz : 27, 28. 42 : 10.
Ferner liefen : Heideprmz , Höhensonne , Stapellauf , Malmö , Albatros ,
Prinzeß Fortuno , Fenclon . �llbdullab Silver .

6. R enn en , 1. Golrsried ( Eh. Mills ) , 2. Denkmünze sG. Lauten -
berger ) . 3. Petiuschka fJ , Mills ) . Toto : 28 : 10 . Platz : 16. 16 : 10 .
Ferner liefen : Franlct . Lanzette .

7, R e n n e n. 1. Cirano ( B. Heckert ) , 2. Potsdam (L. Weiß ) , 3. Slruwcl -
Peter ( E. RingiuS ) . Toto : 16 : 10 . Platz : 12, 16, 13 : 10. Ferner liefen :
Niederländer . Dina Watts , Johannisfcuer , Imitation , Malmö , Goudslers
Gloria , Lainpe .

8. Rennen , 1. Manrlco ( G. Jauß jr . ), 2. Erasmus ( Eh, MillS ) ,
3, Kopeke ( S. Schuller ) . Toto : 25 : 10. Platz : 12, 12 : 10. Ferner Uesen :
Marne , Roiula .

_

Seidenbaus huunius .

Im ersten Stock des Hauses Leipziger Stratze 122 » hat
sich ein neues Seidenhaus ausgetan . Mit allem Geschmack moderner
Bau - und Dekorationskunst ausgestattet , bieten die Verkaufsräume
in ihrer vornehm - dezenten Aufmachung «inen warmen , harmonischen
Eindruck . Alles ist auf Zweckmäßigkeit eingestellt , keine unnü ' zen
Dekorationsrequisitcn oder sonstige Verschönerungsbehelfe . Di « Ver -
kaufstische sind aus edlem Makassar - Ebenholz , in schlichter Form
gehalten , ebenso die Stoffregale , die mit ihrem seidig - leuchtenden
Inhalt ein farbenfroh abgestimmtes Bild geben . Ein eigener Licht -
räum dient zur Vorführung der Stoffe bei Tages - und Abend -

beleuchtung . Oer künstlerische Entwurf dieser wirklich vorbildlichen
Geschäftseinrictitung stammt aus dem Atelier des Baurats Wagner .
Direktor der städtischen Kunstgcwerbcschule , die technische Bearbei -
tung lag in Händen des Architekten Hilscher - Gründer und Leiter des
neuen Seidcnhauses , Aegidius Hunnius , war vorher Mitinhaber
der bekannten Seidenfirma Cords .

Eine beliebt « und leicht zu erlernende Handaedelt ist die Dlos- Spitze , Es
ist dickes eine Handarbeit , die auf Borlagen für Slores , Decken, Läufer , Kissen .
platten , Kragen usw. gearbeitet wird . Diese Arbeit ist so leicht , daß sie den
Damen bei Tee- und Plauderftunde eine beliebte Beschäftigung geworden ist.
Die Firma A. Wertheim bringt diese Cpitzcnarbeit in den Handarbeitsabtellun -
gen ihrer Geschäftshäuser zum Verkauf und läßt sie in dieser Woche durch
Kunstgewerblcrinnen vorführen .

lvellerdericht der äfsenlllcheo rvctlerdienstilelle für Lerlin und Umgegend .
( Nachdr , vcib . ) Teils molkig , teils heiter und meist trocken , NachiS kühl,
in den Mittgqsslmiden ziemlich mild , — Für Veulsckland : Im Osten noch
etwas unbeständig und kühl, sonst wollig bl « licitcr , ohne erhebliche
Niederschläge . In den Mittagsstunden ziemlich mild .
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arbeiten ständig an der Vervollkommnung der Orthopädie . Als grösstes Schuhhaus mit orthopä¬
dischen Spezialabteilungen ist es unsere Pflicht , nicht bc ! alten Systemen stehen zu bleiben , sondern
alle Fortschritte auf dem Gebiet der Orthopädie unserer Kundschaft sofort nutzbar zu machen

• Wpmm
�

Witt bei Knick¬

fuss » Senkfuss »
Hohlfuss » Spreiz -
fuss und deren

Abarten

�ussstüt�e wird jedem Fuss individuell
iWwäBGmSriSm angepassf » ist durch ein besonderes

Taschcn . ysfem leicht verstellbar und drückt nicht .

Sie besteht aus handgewatktem Leder » enthält kein

Metall ! » rostet nicht und erfordert keine Reparaturen .

ttöräM - Fussstützc kann in jedem Schuh unsichtbar

getragen werden .

| Lassen Sie Ihre Fässe von unseren 1
| Aerzten und Orihopädisten kostenlos |

untersuchen .
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Spezial - Abteilung *
für Einlagen nach CUpsabdrudc

Das grösste Schuhhaus mit der grössten Auswahl



Gefahren beim öaüen !
Der Schutz vorm Ertrinken .

Mit Beginn der Badezeit erstehen Gefahren , die ernst genug
lind , daß sie rechtzeitig erkannt werden müssen . Für jeden Bade -
lustigen erwächst die Pflicht , gegen jede Gefahr im Wasser per -
sönliche Vorkehrungen zu treffen . Durch genaue Kenntnis
aller drohenden Gesahren wird gleichzeitig einer weiteren Verbreitung
des natürlichen Badelebens gedient .

Die schlimmsten Gesahren drohen dem Schwimm -
unkundigen , der unvorsichtigerweise sich ganz und gar auf die
Tragfähigkeit des Wassers verläßt und dabei oft den Halt verliert .
Die Folgen sind Angstanfall und plötzliche Atemnot — und dos
Unglück bricht hereich ! wenn nicht ein beherzter Mensch hinzuspringt
und mit seiner Kraft und Schwimmkunst des gefährdete Leben rettet .
In Deutschland ertrinken jährlich über 5000 Men¬
schen , ein Beweis dafür , wie oft solche Unglücksfälle einen tödlichen
Abschluß finden . Es gibt aber auch andere Gesahren , die selbst den
Schwimmkundigen gefährlich werden können . Strom -
schnellen kommen in felsigen Flußbetten häufig vor . Ganz oder
teilweise zieht sich quer durch das Flußbett ein Felsquader , der sich
der Ausspülung des Flußbettes widersetzt . Jenseits der Felsquader
liegt das Flußbett niedriger . Die Wassermassen stürzen über die
Felsen und bilden je nach der Höhe einen kleineren oder �größeren
Wasserfall . In diese fallenden Wassermassen hineinzukommen , ist
gefährlich , da man aus den entstehenden Gegenströmungen und
Strudeln selten einen Ausweg findet . Solche Stromschnellen müssen
umschwommen werden . Stromwirbel und Untiefen sind nicht minder
gefährlich . Sie entstehen durch Ausbaggerungen oder dem Strom
teilweise entgegenstehende Hindernisse , wie Felsbänke , oder durch
künstlich errichtete Stein - und Uferbänke . Die Wassermasien werden
hierbei zuerst nach unten und dann nach oben gedrängt . An der
kreisenden und wirbelnden Bewegung der Wasseroberfläche sind
solche Stellen zu erkennen . Auch vorbeifahrende Dampfer rufen
durch die rotierenden Schiffsschrauben oder Schaufelräder eine
kreisende Bewegung der Wassermassen und starken Wellengang her -
vor , die dem ungewohnten Schwimmer dvrch das starke Aus - und
Niederschaukeln die Ruhe und Sicherheit rauben können . Auch
stille Gewässer haben ihre Tücken . Die Waghalsigkeit des Durch -
schwimmens von Schlingpflanzenfeldern hat schon viele
Menschenleben gekostet . Befindet man sich plötzlich in einem Gewirr
von Schlingpflanzen , so ist vor allem eiserne Ruhe zu bewahren .
Der Körper ist in eine möglichst flache Lage zu bringen , jedes Tief -
stoßen zu vermeiden und rechtzeitig um Hilfe zu rufen . Ein Augen -
blick freies Wasser genügt , um die am Körper festhängendcn
Pflanzen abzustreifen , tief Atem zu holen und dann in lang aus -
haltendem flachen Stößen weiterzuschwimmen . Wer die Gefahr
glücklich überstanden hat , prahle nicht , sondern warne seine Mit -
menschen .

_ Damit sind die Gefahren keineswegs erschöpft . Besonders
gefährlich sind die Krampfanfälle , die ganz verschiedenartig
auftreten . Den Fingerkrampf beseitigt man durch fortwährendes
Schließen und Oeffnen der Finger , den Krampf der Arme oder
Beine durch Reiben oder Massieren der betreffenden Glieder nach
der Herzgegend . Schlimm können Magenbeschwerden , bei Nicht -
beachtung der allgemeinen Baderegeln , auslaufen : in solchen Fällen
drückt man die Beine gegen den Oberkörper . Solche Unfälle zu
meistern , bedarf einer ziemlichen Schwimmfertigkeit . Die meisten
fuhren leider zum Ertrinken . Ein heimtückischer Anfall ist der
Stimmritzenkrampf , der den meisten Menschen zum Verhängnis
wird . Durch Wasierschlucken , verbunden mit Einführung von
tfrcmkorpern in die Luströhre , setzt plötzliche Atemnot ein . Husten
und Brechreiz folgen . Hilferufe sind in solchen Fällen fast nie
möglich . Mit dem Befund „ Herzschlag * werden die meisten
Ertrmkungstoten registriert . Infolge der Erregung tritt in den
meisten Fallen auch wirklich Herzschlag ein . Darum sollten besonders
Herzkranke äußerst vorsichtig sein . Auch für Ohrenkranke sei doppelte
Vorsicht geboten .

Regatten üer �rbeiterfportler .
In Fürstemvalde und auf dem Müggelsee .

Die von der » Freien Wassersportoereinigung
ürurstenwalde * vorgestern veranstaltete Regatta und der
damit verbundene Festzug durch Fürstenwald « gestaltete sich zu einer
wirkungsvollen Propaganda für den Arbeiter - Wasiersport . Die
Berliner Arb « iter - Nuder - und Kanuvereine waren mit mehreren
Hundert Genossen vertreten . Der stattliche Festzug am Sonntag vor -
mittag hat bei der Fürstenwalder Arbeiterschaft den besten Eindruck
hinterlassen .

Die Regatta selbst litt stark unter der Unbill der Witterung .
Nichtsdestoweniger waren die startenden Mannschaften mit Eifer bei
der Sache , und zeigten teilweise erstklassigen Sport . Die Frauen
zeigten im Stilrudern gute Leistungen , vor allem der siegende Bierer
von Fichte , wogegen gerade Vorwärt « als größter und ältester
Verein in diesem Wettbewerb etwas enttäuschte . Der Riemen -
vierer , Lauf », gestaltete sich zu einem überaus harten Kampf
zwischen dem vorjährigen Anfängersieger von Freiheit und den alten
erprobten Senioren von Vorwärts , wobei die Freie Ruderoereini -
gung von 1313 stark ins Hintertreffen geriet . Vorwärts entschied im
scharfen Endspurt das Rennen mit einer halben Länge zu seinen
Gunsten . Die teilweise mit mehr Elan als Technik gefahrenen
Paddelrennen nahmen fast durchweg einen spannenden Ver -
lauf . Im Klinker 5 - für Männer kamen im Lauf a die Genossen
Graf und Höhn « von den Freien Kanufohrern Berlin zu einem wohl -
verdienten Erfolg . Im Lauf d des gleichen Rennens kam der Freie
Kanuverein Stralau zu einem eindrucksvollen Erfolg gegenüber
Recomania und Freie Turnerschaft Groß - Berlin . Im Riemenoierer
im Laus b sicherte sich die Mannschaft von Freiheit , welche aus der
Jugendobteilung des Vereins hervorgegangen ist , mit einigen guten
Längen den Sieg vor der Fichte - Mannschaft . Die Borwärts - Mann -
schaft , Erwin Stügelmaier , Hermann Friedrich , tonnten im Lauf d
beim Doppelzweier m. St . gut gefallen und errangen einen
sicheren Sieg über Fichte und Recomania . Beide Läufe des Doppel -
viererrennens hatte Vorwärts mit je zwei Mannschaften stark belegt ,
wie in den letzten Jahren von den Bereinen überhaupt die Skull -
rennen wieder mehr betont werden . Im Lauf - vollbrachte die nicht
mehr zu den jüngsten zählende Mannschaft der Ruderfreunde die
beachtliche Leistung , gegen die vorzügliche Vorwärts - Mannschaft einen
guten zweiten Platz zu belegen . Für die Freie Turnerschaft Groß -
Berlin war der Zweier - Scharpie , Klasse 2a , eine sichere Sache . An -
schließend an die Regatta fand im Bootshause der festgebenden Der -
einigung die Taufe des neuen Riemenvierers . Prole -
tarier * statt .

Nachstehend die Ergebnisse der Rennen : Feanenstilendeen Cerreichbar « Punkt »
zahl 64) : 1. ffichte , Ki' -i Punkte ; 2. Vorwärts (2. Voot ) , 48' . ) Punkte . — Riemen -
Bieter , Lauf a: 1. Vorwärts (2. Boot ) ; 2. Freiheit , D Länge zurllck. —
Klinker 5a tstr Männer , Lank a: 1. Freie Nanufahrer Berlin : 2. Vereinigung
Echweifsternc : Sans K: I. Freier Kanuocrein Stralau : 2. Recomania . — Riemen .
vierer , Laus b: 1. Freiheit ; 2. Fichte . — Doppelzweier m. St . , Lanf »: 1. Der .
einigung der Ruderfreunde ; 2. Freiheit ; Lnnf b: t . Vorwärts : Z. Fichte . —
Scharpie 2.a, gemilcht : 1. SV. Neptun - Lichtenberg : 2. FstB . — Scharpie 2a sttr
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Männer : 1. Freie Turnerschaft Drah - Berlin ; 2. Recomania . — Klinker 4a,
gewischt : 1. Freier Kanuvercin Stralau : 2. Freie Kanufahrer Berlin . — Doppel -
vierer , Laus a: l . Vorwärts ; 2. Vereinigung der Ruderfreunde ; Lanf d: t. Vor .
wärt » U. Boot ) ; 2. Borwärt » (2. Boot ) .

*
Bei ungünstiger Witterung fand am vergangenen Sonntag die

zweite Wettfahrt der Gruppe Ost des „ Freien Seglerverbandes *
statt . Infolgedessen muhte der Start um zwei Stunden verschoben
werden . War auch die Beteiligung sehr mäßig , so machte doch das
gesamte Bild einen guten Eindruck . Der neue 20er „ B ras s o*,
Z. 47, erweist sich als ein guter Wurf , denn er wurde bei dieser
Wettfahrt schnellstes Boot . Bei den kleinen Booten sah man den
„ Nachtschwärmer * , I . 185 , an erster Stelle .

Nachstehen » die Zeiten : Windstärke : 2,50 —4 Meter , Richtung : EW . —W.
1. Klasse : K 2 1 : U : 41; 2. Klasse : A 5« 1 : 27 ; 30; 3. «lasse : L 23 1 : 06 : 34;
4. «lasse : L 10 1 : 12 : 29; 7a. KIasse : Z 47 1 : 05 : 03; Tb. Klasse : Z 35 1 : 18 : 11;
8. «lasse : M 71 1 : 16 : 33; 9. Klasse : D 58 1 : 14 : 54; 10. Klasse : H 5 1 : 14 : 55;
11. «lasse : C 58 0 : 34 : 03; 12. Klasse : B 53 0 : 36 : 18 ; 14. »lasse : A 32
1 : 11 ; 21; 16. Klasse : IV 339 1 : 19 : 33; 19. Klasse III 343 0 : 31 : 33: 20. «lasse :
I 185 0 : 27 : 05; 21. «lasse : II 245 0 : 27 : 32 ; 23. Klasse : 33 0 : 39 : 02.

Hltricnfeff der Reickurs reu nd«. An Stelle de » am 15. Mai ver .

regneten Maiensestes werden die Mitglieder des louristenoereins
„£) ie Naturfreunde * das allgemein belieble Fest in Meißnershof bei

Hennigsdorf nunmehr am Himmelfahrtstag « feiern . Die

Gegner der üblichen Herrenpartien wollen beweisen , wie sich die

Arbeiterschaft an diesem Tage eine Feierstunde bei Musik , Gesang ,

Volkstanz und sonstigem auf grünem Wiesengrunde zu bereiten ver -

mag . Der gering « Unkostenbeitrag von 20 Pf . dient der Schaffung

von Heimen . All « Welt ist aus dem Wiesenplan in Meißnershof

am Himmelfahnstage willkommen .

Das in Berlin am 25.
beiter - Turn - und Eportbundcs ,

Die Leichtathletik beim kreisfest .
u n d 26. I u n i stattfindende K r e i S f e st des Ar.
des, 1. Kreis , wird auch im Zeichen der Leicht .

-.l. r. Al» �s. « 1 / "TDnr»? ' - IlmnfVtl.

öahnrennen üer flrbeiter - Raöfahrer .
Ein voller Erfolg auf der Olympiabahn .

Mit einem großen radrennfportlichen Programm trat der
Arbeiter - Radfahrer - Bund „ Solidarität * am letzten Sonntag
nach längerer Pause wieder einmal an die Oeffentlichteit . Die
Rennen , zu denen sich eine recht stattliche Zuschauermenge einge -
funden hatte , tonnten auf der Olvmpiaradbahn fast restlos zur Ab -
Wicklung gebracht werden . Lediglich das öO- Kilometer - Mamrschofts -
fahren , zu dem erst abends gegen 947 Uhr der Startschuß ertönte ,
wurde ein Opfer des Regens und mußte nach der 36. Rund « ab -
gebrochen werden .

Mit einem Eröffnungsfahren für Junioren
wurde der Nachmittag eingeleitet . Zu dem nachfolgenden Flieger -
rennen , das in vier Vorläufen , einem Hoffnungs - und Endlauf
ausgefahren werden mußte , hatten sich 2(5 Fahrer gemeldet . Der Gau -
meifter von 1927 , Martin P i e n i ck i , wurde hier mit 2,4 Minuten
überlegener Sieger . Ein prächtig gefahrener Farbenreigen ,
vorgeführt von der Zentralriege Berlin und dem Bundesmeister
Reinickendorf erregte durch seine Kompliziertheit und exakte Aus -
führung Bewunderung . Dann wurde zu einer recht humorvollen
Angelegenheit , einem Gefchicklichkeitsfahren . „gestartet *.
Aufgabe : Man fahre über eine Wippe , nehme einen Ball vom Tisch ,
lege ihn wieder in einen Korb , ergreife dann , also immer vom
Rade aus , «inen im Wasser liegenden Aal ( sieben von acht Fahrern
ergriffen ihn natürlich nicht ) und bringe schließlich einen gefüllten
Wassereimer , der in der Lust bäumest , ins Schaukeln . Jede nicht
gelungene Aufgabe kostete fünf Strafpunkte . Der Held des Tages
im Geschicklichkeitswettbewerb war F r a n z i ck (8. Abtlg . ) , der feine
Aufgabe in 29 Sekunden sttafpunktefrei erledigte . Das Ausfcheidungs -
fahren hatte Werner Sögel ( Schöneberg ) immer sicher in der
Tasche . Im Mannschastsverfolgungsrennen Burg —
Berlin gelang es der Berliner Mannschaft durch die bravouröse
Fahrweise Pienickis , die Gäste bereits nach der zehnten Runde zu
erreichen . Ein Rasenradballspiel wurde von Reinickendorf
überlegen mit 2 : 0 gegen Berlin gewonnen . Den Abschluß bildete
das SO- Kilometer - Fahren — 125 Runden , dos , wie bereits eingangs
erwähnt , abgebrochen werden mußte . — Zum Schluß noch der
Organisation , die wie selten klappte , einige Anerkennung .

Resultat «: Eräfsvuupssahre « stlr Junioren , 2 Läufe : 1. F. Marian In 3,13;
I. fi . Wegener . — Fliegerrrnneu : 1. M. Pienicki in 2,4: 2. R. Patzack. —
Wertuugssahre » der »ltersNasse , Ii Bahnrunden : 1. «. Muftraph , 13 Punkte

solgungsrenuen : Städtekampf Burg gegen Berlin . Sieger : Berlin in 5,52 in
der 10. Rund «. — Rafeneadball : Reinickendorf - Derlin . Sieger : Reinickendorf
mit 2 : 0 Toren (2 : 0). — iO- Kilameter - Maaufchaftsfahr «», 125 Runden : Ab-
beuch in der 35. Rund « wegen de» einsetzenden starken Regen ».

vis Zsntralkommijfion im ? ahre
Unter dem Tttel » Die Arbeitersportbewegung im

Jahre 192S * hat die » Zentrolkommission für Arbeitersport und
Körperpflege * ihren Geschäftsbericht herausgebracht . In dem
24 Seiten starken Heft wird eingangs festgestellt , daß die Bewegung
die Jahre der Wirtschaftskrise mit einem nicht unbedeutenden Ver -
lust an Mitgliedern bezahlen mußte . Im Berichtsjahr hat sich jedoch
eine sehr bedeutsame Besserung angebahnt . Die Mitglieder -
zunahm « betrug im Durchschnitt 6 Proz . Damit ist zwar der
Stand von 1922 noch nicht wieder erreicht , aber der Zuwachs hat
erst begonnen und dürfte sich im lausenden Jahre kräftig fortsetzen .
Voraussetzung dafür ist freilich die Besserung der deutschen Wirt -
schaftsloge .

Der von den K o m m u n i st e n in die Bewegung hineingetra -
gene politische Streit ist a b g e s l a u t. Es hat sich ganz allgemein
die Ansicht durchgesetzt , daß die Bewegung parteipolitisch
neutral bleiben muß , wenn sie vor schweren Rückschlägen bewahrt
bleiben soll . Sie wird aber stets sozialistisch bleiben , denn
der Sozialismus ist der Grund , auf dem sie steht . Die Stellung zu
den bürgerlichen Verbänden ergibt sich aus dieser Einstellung von
selbst . Die Lehrtätigkeit ist mit der Errichtung der Leipziger
Schule sehr umfang . eich geworden . Zum ersten Male hält auch die
Zentraltommission in diesem Jahre eigen « Lehrgänge ab , von denen
der erste vor kurzem in Wernigerode sehr erfolgreich beendet wurde .
Wettere Kurse von achttägiger Lehrtätigkeit finden im Juli für die
Provinz Schleswig - Holstein statt . Geplant sind gleiche Kurse für
das besetzte Gebiet . Das Verhältnis zu den staatlichen
Behörden wird allgemein als gut bezeichnet , mit Ausnahme von
Bayern , dessen Regierung sich wenig freundlich , wenn nicht gar feind -
selig oerhält . Zugleich mit dem Geschäftsbericht ist ein kleines
Handbuch der Zentralkommission zur Ausgabe gelangt , das ein
sehr reichhaltiges Material über die gesamte Bewegung enthält . Hier
ist zum ersten Male über die Gesamtbervegung in übersichtlicher
Form berichtet worden « so daß auch der Außenstehende ein klares
Bild erhäll . Di « Kenntnis dieses Materials ist auch für Partei -
funkttonäre und Redner von Wichttgkett . Aus beiden Veröffent -
ttchungen ist zu ersehen , zu welch wichtigem Glied « der Arbeiterbe -

wegung der Arbeitersport sich in den letzten Iahren entwickest hat .

Kinder - Spiel - und - Sportfest in Neukölln . Wie alle die vielen
anderen Sportveranstaltungen , die infolge des regnerischen Sonn -
tags ganz abgesagt oder nur teilweise durchgeführt werden konnten ,
wurde auch das Kinder - Spiel - und - Sportfest der
„ Freien Turnerschcist Neukölln * ein Opfer des Wetters . Wenn sich
trotzdem am Boddinplatz mehrere Hundert jugendliche Sportler zum
Abmarsch mit Musik nach dem Sportplatz am Dammweg einge -
funden hatten , zeugt das von dem sportlichen Geist , der dem viel -
versprechenden jungen Nachwuchs innewohnt . Nach einer Be -
grüßungsansprache des Bereinsturnwartes Bauer wurde die
Deranstallung mit Freiübungen , cm denen die ganze große Schar
teilnahm , eingeleitet . Das vorgesehene Programm , vor allem die
Wettkämpse , mußten wegen des Regens ausfallen . Die Unent -
wegten aber , und deren gab es sehr , sehr viele , spielten Völkerball ,
liefen Stafetten und turnten auf dem Platz an Geräten .

Städleboxkamps Görlitz —Berlin . Am Freitag , dem 27. Mai, '
3 Uhr , veranstaltet der Sportklub „ L u r i ch 0 2 * in den Andreasfest¬
sälen , Andreasstr . 21, einen größeren Boxtampfabend . Er
hat sich dazu den Kraftsportoerein Görlitz verpflichtet . Görlitz ge -
lang es , die Kreis - und Ostdeutsche Meisterschaft zu erringen , wäh -
rend Berlin sich die Kreis - und Mitteldeutsch « Meisterschost sich holen
konnte . Die Gleichwertigkeit beider Vereine geht aber am besten
daraus hervor , dag beide gegen die Schweiz unentschieden boxte ».

größeren Sportfesten gczccgt . da » st- der bürgerlichen Bewegung IN nichts
nachstehen . Die Leichtathlelcksparte des 1. Kreises , - ine Zusammensastung aller
Leichtathleten , kann für die beste Ausbildung der W- ttkamp , Mannschaften Ee-
währ leisten . Di - Durchführung aller größeren Sportfest - liegt in den Landen
dieser Sparte , und gar mächtig haben sich die einzelnen Vereine von Jahr zu
Jahr entwickelt . Leute sind es feste Bollwerke der Arbecteissportbcwcgung .

Was zeigen die Leichtathleten auf dem Kreisfest ? Die M ä n n e r warten
auf mit 100- , 400' , 15IMJ- und 5000 . Meter . Laufen . Daneben finden Kampfe
statt in Hochsprung und Speerwerfen . Um die Stafetten 4X100, 3X1000 und

1 10x300 Meter wird hart gekämpft werden . Auch der Fünfkamp ; wird Zeugnis'
ablegen davon , wie die Entwicklung der einzelnen vor stch gegangen est. Dee
Sportlerinnen starten im lOO- Meter - Laus , im Weitsprung und im
Disiuswcrsen . Die lOXlUO- Meter - Stasette und die kleine olympische geben De.
legenhcit , auch den Mannschaftssxort in Erscheinung treten zu lassen . Der Drei .
kämpf der Sportlerinnen wird ein « nicht geringe Schar vereinigen . Die
Jugend wird d-e kürzere Serccke von 100 Metcrn und daneben d: « längere
strecke von 1000 Metern laufen . Ein Speerwurf gchiirt mit zum Programm .
In dcr 10X200 . Meter . Stafette wird es - inen heißen Kampf nicht nur der Groß .», rr\ ' p_f__?__i a. : » O V »Im»*» «mM* ***
Berliner Vereine g
dcr aus lOO- Metcr »!
den Zuschauer WW

<
Ein « der grüßten Bcranstalwnaen der Ardeiter - Leichtathleten bildet das

am Sonntag , 29. Mai , stattfindende Etraßenlaufen dcr Leicht.
athletiksparte . Der Lauf führt vom Rathaus in Treptow die Trep . owcr

»etragen wird diese « lange Laus als Stafette und als EinzeNonkurrenz . Die
bisher eingelaufenen Meldungen lassen erkennen , daß gerade dies - Veranstaltuna
wiederum eine Massenbeteiligung aufzuweisen hat . Aber nicht nur der Lauf
der Männer , Inaendlichen , grauen und Kinder bildet das Programm des
Dages . Im Stadion Friedrichshain , dem Ziele , wird um 15 bis 16 Uhr ein
Hock ey . Werkes plel steigen , ferner kommt� ein Handballs p. i .e 1 ,

in den dichtbevölkerten Arbeitervierteln dienen .

Außballresulkale vom 22 . Mai .

Ein Tag der Ueberraschungen . So kann man wohl den letzten Sonntag
nennen . Brachte er doch in den Spielen um die Bezirksmelsterschoften deren
gleich drei . Die erste ist die Niederlage der Hennigsdorfer gegen Pankow 08
im Norden . Die Hauptüberraschung ist daran wohl die Tatsache , daß die
Hcnnigsdorfcr so hoch verlieren tonnten , trotzdem sie gegen Adler 08 verdient
gewonnen haben . Schon bei der Pause stand es 4 : 0 für Pankow . Erst in der
zweiten Spielhälfte kamen die Borwärtsleute zur Besinnuna . Sie holten zwae
noch zwei Tore auf , aber zum Ausgleich oder Sieg reichte es Nicht mehr .
So ist der aussichtsreichste Anwärter auf die Meisterschaft aus dem Rennen
geworfen . Auch Adler 08 hatte gegen Borussia einen sehr schweren Stand .
Das erste Tor konnten die Reinickendorfer erringen . Bis kurz vor Schluß zog
dann Adler noch gleich . Erst zwei Minuten vor dem Abpfiff gelang den
Pankowern der Siegestreffer . Der Stand der Spiele steht nun Pankow 08
mit einem Verlvstpunkt vor Adler 08, die durch die Niederlage gegen Vorwärls
zwei Verluftpunkte buchen mußten . An dritter Stelle folgt Borwärts - Hennigs .
dorf mit drei , dann Borussia mit vier Verlustpunkten . Spandau 25 konnte noch
keinen Gewinnpunkt für sich buchen . Der Südwesten sah alle Abteilungs -
meifter im Kampf . Luckenwalde I, der vorjährige Bezirksmeister , traf in
Luckenwalde auf die Neuköllner Turner . Während bis zur Pause die Ein -
heimischen mehr vom Spiel hatten , so drehte sich das Blatt beim Wecis' el voll .
kommen . Neukölln drückt mehr und mehr . Schließlich konnten die Neuköllner
mit 2 : 0 als Sieger den Platz verlassen . Die größte Ueberraschung des Tages
ist die Niederlage der Brandenburger gegen Stern - Marienfelde . Den Marien .
feldern hatte man wohl wenig Siegesaussichten gegeben . Sie selbst glanotrn
Vöhl auch nicht daran . Wenn das Spiel auch nicht auf einer besonders hohen
Stufe stand , so muß doch gesagt werden , daß Stern die eifrigere Mannscka ' t
stellte . Brandenburg hat die Niederlage dem leichtfinnigen Spiel seiner Ber »
teidigung zu verdanken . — Weitere Resultate ? Brandenburg 02 hatte
sich zu seinem 25jährigen Jubiläum die Licktenbcrger Turner verpflichtet , unv
verlor mit 1: 8. Minerva - Borsigwalde gewann gegen Hertha - Lichtenberg eben .
falls mit 3 : 1. Sparta mußte von Velten eine hohe 0 : 7. Niederlage ein -
stecken. Potsdam gegen Echöneberg 2 : 2. Fichte 21 gegen Wannsee 1 : 3.
Kreuzberg gegen Siemensstadt 3: 2. Charlottenburg gegen Docker 20 2 : l .
Dahme gegen Wilmersdorf 0 : 8. Fußballring gegen Neuköllner Ballsviel - Klub
3 : 0. Alemannia gegen Adler 12 1 : 3. Tegel gegen Spandau 1 ; 4. Amateure
gegen Wittenau 5 : 0. Treptow gegen Eintracht 2 : 2. Lichtenberg II gegen
Lichtenberg Hl 0 : 9. Adler 12 gegen Wilmersdorf 2 : 4.

Turnspielebcricht vom Sonnkag .

R . fft . II Groß . Dcuben . Leipzig —Fichte 13 1: 1. Leipzig hat «nwurf ,
wird »on der Fichte - Mannschaft sofort abgefangen , e, entwickelt (ich - in Mittet .
f - ldspiel , wobei das Etellunqsspi - l und die Fangtechnik Leipzigs ausgeprägter
war . Alle noch so gut durchdachten Vorstöße Leipzigs zerfäicllcn an dcr gutcu
Fichte . Hcntcrmannfchaft . Fichte hat bald mehr vom Spiel , es gelingt ihnen
der erste Torwurf , dcr aber glänzend vom Leipziger Torwart gehalten w: rd .
Kurz nachdem gelingt es Fichte , den ersten Treffer einzusenden . Nach zehn. .

. . . . .I
' ' ' Durch den Regen kam kein gutes Stcllungc - Cv>cl_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ipzig gleich . - - - -, _ _ _ _- - - - -

- - - - -

_
ht zustande . Die Spieler machten mehr mit dem Boden , wie mit dem

Ball Bekanntschaft . In der zweiten Halbzeit ließ das bisher sehr flotte Tempo

Minuten zieht
meh
Ball Bekanntschaft . In der zweiten I. » _ _ _ __ _ _ __ W> > ■ ■
stark nach. Die fair « Spiclwcis « beider Mannschaften hat sicher dazu bei .
getragen , werbend für die Raffballbcwegung zu wirken .

E ch I a g b a 1 1 : Ficht - 13 —Ficht - 16 66 : 82. Das Resultat s- ßt sich zu-
sommen aus 56 Läufen , 3 Fängen und 5 Treffern , bei Fichte 16 aus 24 Läufen ,
4 Fängen und 4 Treffern .

gaustball : Frauen ; Fichte Sa —Fichte 13 70 : 48 Angaben . Sieger :
Fichte 13. Alte Herren : Fichte 7 —Fichte 13 64 : 56 Angaben . Sieger : Fichte 13.

Handball : Jugend : Fichte 3 —Fichte 7 2: 3. Frauen : Neukölln 2 I —
Fichte . Bereinemannfchaft 0 : 0. Ein Spiel zweier gleichwertiger Mannschaft - »,
von dem Fichte meistens etwa » mehr vom Spiel hatte . Der Neuköllner Maitn -
schalt wäre zu empfehlen , in der Zukunft etwas weniger körperlich zu spielen .

Touristcnvcrrin . Di« Ratnrsrevndc ' , Zentrale Wie». Ortsgruppe Berlin :
Donnerstag , 26. Mai , auf dem »elände des Landheims Meißiicrshof bei

— .. . >. - - I ijrd.»In•*f.. f» «1� «I,*ayaan Or X11 f* Cnn,>:**n 1 Ii ' —

Offenbacher
mg . — '
Str . 5a, „Unser « Fahrten "

ienstag , 24
. - Abt . Rordcu : Dienstag , 24. Mai ,

20 Uhr (8), im Leim Sonncnburgcr Str . 20, Vortrag Dr. Schütte : „ Sagen dcr
Mark " . — Abt. Wedding : Dienstag , 24. Mai , 20 Uhr CS), im Heim Luxemburger
Straße 7, Vortrag . Treffpunkt zum Maienfcst 7 Uhr Bhf. Gesundbrunnen . —
Abt . Treptow : Dienstag , 24. Mai , 20 Uhr (8), im Heim Elfcnstr . 3, Gesangs »
aruvpe . — Abt. Pankow : Dienstag , 24. Mai , 20 Uhr <8), im Heim Eörfch ,
straße 14. Humoristischer Abend . — Faltb »ot »Abt . : Donnerstag , 26. Mai ,
Pflichtfohrt zum Maienfest . Abf. 6. 50 bis Lehnitz .

Die Abteilung „vfttap " des Berliner Arbeiter - Schachklubs veranstaltet Frei .
tag , 27, Mai , 8 Uhr, im Lokal Sollmann , Rigaer Str . 67, eine » Schach - Werbc.
abend , verbunden mit Simultan - und Blindspiel sowie Blitzturnier . Gäste
willkoinmen . Eintritt frei .

«rbeft - r . Radiahrer . Bund . Solidarität ». Touren für 25. /26. Mai . 1. Abt. :
Früh 5 Uhr Teupitz . Start Blllowstr . 55. — 2. Abt. : 25. , abends 7 Uhr, durch
die Dubrow nach Teupitz ; 26. , früh 5 Uhr , Teupitz ; 1 Uhr Mittcnwalde . Starr

ir Groß .
DWWMWWWMWWWWWW����WWMW . .. h 6
H- rrenpartie . Start Ehausscestraße . — Bez. 2l, Ortsgruppe Rcinickendori :
Früh 5 Uhr Herren , früh 7 Uhr Damen . Ziel am Start Restdenzstraßc , Ecke
Pankower Allee.

Sportverein Ivnge Kraft 1924, Mitgl . d. AABD . Donnerstag , 2. Juni ,
beginnt ein Iiu . Iitfu . Kursu » für Anfänger von 8 —10 Uhr in der Turnhalle
Rcichenberger Etr . 67 fEchule ) . Meldungen werden jetzt schon angenommen in
den Ucbungssiundcn Montags und Donnerstags in dcrfclbrn Turnhalle .

Berliner Ruderocrcin „Freiheit ", e. B. Sitzung fällt am Donnerstag aus ,
dafür am Dienstag , 24. Ma; , im Bootshaus Sitzung und Fahrtenanfetzung für
Himmelfahrt . Am Donnerstag , 26. Mai , nur Fahrtanfctzuna für Sonntag ,
29. Mai . Reue Mitglieder werben in der Frauen , und in dcr Männerabteilung
noch aufgenommen . Anmeldungen im Bootshaus oder durch Erich Sewckow ,
Berlin R. 58, Echliemannstr . 14, Tel . Humboldt 8394.

hervorragend bewährt bei:

Nhsuma ,
Gicht ,
Ischias ,

Nerven - und

Kopfschmerzen ,
Grippe ,

I s 1 1 � '
Snftucnza n. a. Erkältungdkrankhetten .

Lt. »otarirllrr Bestätigung find innerhalb S Monate » mebr a!» 1S00 Gutachten avel »
au» Arztekretfen eingegangen , darunter von namhaften Profesiore » und au» ersten
Klwtden . - Togal stillt die Schmerze » und scheidet die Harnsäure an«. Keine schäd-
lichen Nebenwirkungen . Fragen Sie Ihre « Arzt ! 3a allen Apoiheken . Preis Mk l 40

; IMLit *. ( ttftUUa lUAdd . admAmjL ,
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Die Berichterstattung öes parteivorstanös .
Organisation , Kasse , Parteibetriebe . - Kulturanfgaben der Partei . - Die Frauen in der Partei .

Siel , 23. Mai . ( Eigener Drahtbericht . )
Im weiteren Verlauf der gestrigen Dormittagssitzung des

Parteitags erstaltete Genosse Kcmrad Ludwig den Bericht über
Agitation , Organisation und Kassenocrhältnisse .

Genosse Luöwkg :

Wir sind — wir sagen es mit Stolz — noch
immer die einzige Partei , die ihre Kassenbücher offen
auf den Tisch des Parteitages legt . Wir fragen alle anderen Par »
tsien , wer Lust hat , es uns nachzumachen . Die Einnahmen und
Ausgaben der 32 Parteibezirke , der über 8000 Ortsgruppen betrugen
1926 rund 7,4 Millionen Mark . Die Gesamtparteieinnahmen be -
trugen 8,5 Millionen Mark , pro Kops des Parteimit -
aliedes in ganz Deutschland 10 Mark . Das ist eine
Leistung , aus die die Sozialdemokratie besonders stolz ist .

In den Iahren 1824 bis 1827 , also in drei Jahren hat die So -
zialdcinokratische Partei für Wahlen , Boltsentscheid usw . S Millionen
Mark ausgegeben .

Eine statistische Erhebung im Berichtsjahr ergab , daß 73 Proz .
der Mitglieder Handarbeiter , 11 Proz . Kopfarbeiter , 5 Proz . selb -
ständige Handels - und Gewerbetreibende , 2 Proz . freie Berufe und
8 Proz . ohne Angabe eines Berufes waren . Die Arbeit der Partei -
organisationen , insbesondere die der Vertrauensleute ersieht man an
der Zahl der Versammlungen und der verteilten Flugblätter . Wir
finden im Berichtsjahr 36788 öffentliche und 57881 Mit -
gliederversammlungen . Zur Verbreitung kamen über
100 Millionen Flugblätter . Allein zum Volksbegehren
und Volksentscheid hat die Partei 38 900 Versammlungen und
72 Millionen Flugblätter verbreitet . Wie kläglich steht die KPD .
daneben da , wenn sie berichtet , daß sie zum Volksentscheid 3 Mil -
lionen Flugblätter verbreitet habe und der Kuczinski - Ausschuh
110 Veranstaltungen und 51 000 Flugblätter verbreitet habe . Die

Leistung der KPD . und dieses Ausschusses stehen in keinem Ver -
hältnis zu ihren großen Worten .

Die Betriebe der Partei .

Ludwig berichtet weiter über die Betriebe der Partei
und die Dachgesellschaft Konzentration . Die Partei besitzt
insgesamt 144 juristische Firmen und zwar 104 Druckereien , 27 Ver -
läge und 13 andere Firmen , die alle der Partei gehören . Die
Partei besitzt 184 Tageszeitungen , darunter 53 Kopfblätter ,
intt Ausnahme von 9 erscheinen alle Zeitungen in eigenen Drucke -
reien . 7000 Personen werden in Betrieben der Partei beschästigt ,
davon 5200 technische , 1000 kaufmännische , 500 redaktionelle . Der
Umsatz der Betriebe betrug 1326 62,7 Millionen Mark . Die Ein -
nahmen aus Abonnements betrugen 18,5 , aus Inseraten 18,3 , Druck¬
sachen 13,5 Millionen , von den Ausgaben entfielen auf Löhne und
Gehälter 32 Millionen , Papier , Farben und anderen Ausgaben
40,7 Millionen . An Steuern haben die Betriebe 2,3 Millionen ge -
zahlt , der buchmäßige Ertrag sämtlicher Geschäfte ergab
1. 4 Millionen , also nur die Hälfte des Borjahres . Die bilanzmäßige
Ausstellung des Vermögensbestandes ergab 42 Millionen
und 16 Millionen an Hypotheken und Darlehen . Das Gefamtver -
nrögsic der Partei beläuft sich auf 26 Millionen Reichsmark , an den

Darlehen ist der Parteioorstand selbst mit 4 Millionen betelligt . Der
Redner weist weiter auf die Anträge hin , die zum Vorstandsbcricht
vorliegen . Ludwig erwähnt dabei insbesondere , daß nach Z 28 Nr . 5
des Statuts feit dem Heidelberger Parteitag insgesamt 2 9 Partei -
Mitglieder ausgeschlossen worden sind . In einer ein -

zigen Sitzung schließe die KPD . mehr Mitglieder aus . ( Herterkeit . )
Mit großer Lebhaftigkeit bekämpft Ludwig dann den

Leipziger Antrag , die Umlage der Parteigeschäfte für den

Parteivorstand abzuschaffen . Der Parteivorstand habe in den letzten
zwei Jahren für Sanierungen von Parteigeschäften 637 000 . Mark
und für den Ausbau von Parteigeschäften 330 O0O Mark hergegeben .
Allerdings werde dabei jetzt kaufmännisch verfahren . Es heißt nicht
wie früher „ Mit Parteigncß * , sondern „ Mit Zinsfuß " . Aber ohne
diese Umlage würden diese Leistungen nicht möglich sein . Reue
Druckereien seien in dieser Zeit in L a n d s b e r g a. d. W. ,
Frankfurt a. d. Oder , Fin st erwalde und E l b i n a
gegründet worden . Der Redner schließt mit der Hofsnung auf noch
besser « Ergebnisse im nächsten Berichtsjahr . Hierauf wird die
weiter « Verhandlung auf die Nachmittagssitzung vertagt .

ttachmittagssitzung .
Die Sitzung wird eingeleitet durch einen Bericht über die

Kulturaufgaben der Partei von

Heinrich Schulz .
Inzwischen ist der Sozialistische Kulturbund geschaffen worden .

Er ist keine neue selbständige Organisation in der Partei , sondern
«ine Art Dachorganisation , eine Arbeitsgemeinschaft der maßgeben -
den Svitzenverbände mit vorzugsweise kulturellen Aufgaben . Den
Kern des Sozialistischen Kulturbundes bilden folgende Organi -
sattonen , von denen zwei bereits 20 Jahre und länger bestehen : der

Rsichsausschuh für sozialistische Bildungsarbeit ,
früher Zentral - Bildungsausschuß , der satzungsgemäß die Führung
bat , und zweitens die Sozialistische Arbeiterjugend .
Dazu kommen die Arbeiterwohlfahrt , die sozialistische
Lehrerbewegung und die Kinderfreundebewegung .
Dieser engere Kern steht in ständiger Verbindung mit anderen großen
Organisationen , den Gewerkschaften , den Arbeitersängern , den

Arbeitersportlern und der Volksbühnenbewegung .
Außerdem hält er Fühlung mit mannigfachen Kulturoraanisationen
anderer Art . Eine Erwetterung des Bundes über diese Form hinaus
haben wir bisher abgelehnt . Wir möchten vermeidsn , daß eine neue

große Organisation , auf Mehrheitsbeschlüssen aufgebaut , entsteht . Das
würde die Kulturbewegung zwar verbreitern , aber auch wohl ver .

wässern . Die Hauptaufgabe muß sein eine Verinnerlichung
und Vertiefung , die Schaffung eines sozial ! st i-

schen Kulturbewußtseins . ( Sehr wahr ! ) Dce Arbeit
verrichte ini wesentlichen der engere Kulturausschuß in Berlin , der

nach Bedarf zu Sitzungen zusammentritt .

Die Abwehr der Kulturreaktion .

Im letzten Jahre haben wir mehr negativ eine Abwehrarbeit
zu leisten gehabt gegenüber den Gesetzen zur Bekämpfung
von Schmutz und Schund und zur Bewahrung der

Jugend bei Lustbarkeiten . Beide Gesetz konnten leider

nicht verhindert werden . Aber der Kulturbund hat doch eine starke
Protestbewegung hervorgerufen , der sich auch eine Reihe
anderer freiheitlicher Verbände litararijcher und künstlerischer Art

anschlössen . Eine ähnliche Protestbewegung wird gegen die bevor -

stehenden Reichsschulgesetzpläne herbeizuführen sein . In
die eigenen politischen Erwägungen der Partei wird der Kulturbund
dann nicht eingreisen . Zu seinen positiven Aufgaben gehört die

Beschäftigung mit dem Film und vor allem mit dem Rundfunk .
Durch den Rundfunk kann eine unglaubliche Wirkung auf die
breiten Kreise ausgeübt werden . Die Sender und die Ueberwachungs -
ausschüste müssen in unserem Sinne beeinflußt werden . Die erste
große Tagung des Kulturbundes hat im vergangenen Herbst in

Blankenburg stattgefunden . In den späteren Tagungen soll jedesmal
eine bestimmte wichtige Frage behandelt werden . Di « Gesamtarbeit
des Sozialiftischen Kulturbundes steht selbstverständlich dem Partei -
tag zur Prüfung offen ,

Dem Antrag über die Errichtung einer neuen
Reichsparteischule steht der Vorstand und Ausschuß der
Partei an sich sympathisch gegenüber . Eine alsbaldige Verwirklichung
ist aber aus materiellen Gründen nicht möglich . Er soll dem Par -
teivorstand und Ausschuß überwiesen werden . Das
soll kein Begräbnis erster Klasse sein .

Partei und Jugend .
Dann noch ein Wort zur Erhöhung der Grenze für

die Jugendlichen vom 18. auf das 20. Lebensjahr . Die
Jugendlichen vom 14. bis 17. Lebensjahr sind innerlich ganz anders
eingestellt als die Jugendlichen vom 18. bis 20. Lebensjahr . Diesen
steht näher als Spiel und Tanz die geistige Gesinnung .
die Suche nach der Persönlichkeit und auch nach der politischen Ueber -
zcugung . Diese Ausgabe kann die Jugendbewegung besser erfüllen ,
wenn sie drei Jahre dazu Zeit hat . Jetzt war eigentlich eine Lücke
in der Zeit vom 18. bis 20. Jahre vorhanden . Selbswerftändlich
bleibt die Verpflichtung bestehen , daß mit 18 Jahren jeder , der inner -
lich zur Partei gehört , ihr beitritt . Die Partei wird andererseits die
Verpflichtung haben , besondere Einrichtungen mit
Jugendlichen zu schaffen , die die Seele der Jugend ergreifen
und , was die Hauptsache ist , diese mit Begeisterung erfüllen . ( Sehr
wahr ! ) Das Weltanschauliche , das Begeisternde aus dem Sozialismus
muß diesen jungen Leuten gegenüber in den Vordergrund gestellt
werden . Das Äugendproblem ist das Problem der Zell und vor
allem für eine Partei , die in erster Linie eine Partei der Zukunft
fein will . ( Lebhafter Beifall . )

Den Bericht über die Frauenbewegung erstattete

Marie Juchacz :
Das Bild der Frauenbewegung ist nicht leicht zu fasten , weil

wir keine besonderen Frauenorganisationen haben . Aber bei dem
guten Willen des gesamten Organisationsapparats und genügender
Aktivität der Frauen müsse es möglich sein , sowohl zu einem genauen
wie zu einem lebendigen Bericht zu gelangen . Meinen Bericht in
Heidelberg habe ich sehr kritisch gestalten müssen . In diesem Jahre
kann ich optimistischer sprechen : die Bewegung innerhalb der
Partei ist viel lebendiger geworden . Die Veranstaltungen
zur Gewinnung und Schulung der Frauen waren so vielseitig wie
niemals zuvor . Das Geheimnis der ganzen Organisationsarbeit liegt
auch darin , die Sympathisierenden zu Mitgliedern zu machen , die
Mitglieder zu Mitarbeitern zu erziehen , jeden einzelnen mit dem
Bewußtsein zu erfüllen , daß er «in nützliches und notwendiges Glied
der gefamten Partei ist . Dazu gehört auch , daß gemäß dem Statut
die Frauen entsprechend ihres Anteils ihrer Mitgliederzahl bei
allen Delegationen und Vertretungen berücksichtigt werden .

Dle Arbeilerwohlfahrk

ist in der gesamten Partei heute als unbedingt notwendig und nützlich
anerkannt . Sie hat einen großen Teil früher brach liegender Kräfte
in den sozialen Dienst und damit in den Dienst der Partei gestellt .

Die bester « internationale Verbindung hat es uns ermöglicht ,
wichtigere Vergleichsmaß stöbe für den Stand unserer
Bewegung zu gewinnen . Es haben die Frauen unter den Partei -
Mitgliedern in Dänemark 32 Proz . der Gesamtzahl , in O e st e r -

reich 29,7 Proz . dann geht es herunter über die Tschechoslowakei ,
Belgien , Finnland und Ungarn zu Deutschland mit 17,4 Proz .
Diese Zahlen beweisen , daß wir alles daran setzen müssen ,

die Zahl der organisierten Frauen noch wesentlich zu steigern .
Gerade die deutsche Sozialdemokratie , die den Frauen ihre politischen
Rechte gebracht hat , muß auch dafür sorgen , daß die Frauen zu
ihr kommen . Insbesondere dürfen wir keines der Mittel vernach -
lässigen , um an die jungen berufstätigen Frauen in den Waren -
Häusern , Fabriken und Kontoren heranzukommen , die
Töchter des Proletariats sind : denn unsere Arbeiterjugend ist leider
noch weit davon entfernt , das Proletariat in der Gesamtheit zu
umfassen . Deshalb sollten die Parteigenossen , nicht weil sie glauben .
etwas mehr vom Klastenbewußtsein oder Marxismus zu verstehen ,
über Frauen - Feierstunden oder Frauen - Weltanschauungsabende die
Nase rümpfen , selbst wenn es einmal in irgendeiner Frauenveran -
staltung ein wenig wie beim Kaffeeklatsch zugeht . Auf manchem
Bierabend geht es nicht bester zu . ( Heiterkeit . ) Viel « Wege führen
nach Rom , wenn man nur eine verständige Führung hat . W i r
müssen vor allem er st einmal an die Menschen
herankommen . Nachher werden wir es schon verstehen , sie
weiter zu führen und sie zu wirklichen Sozialdemokratinnen zu
machen . ( Lebhafter Beifall . )

Den

Bericht der Kontrollkommisfio » .

erstattet Prühne - Frankfurt a. M. Er berichtet ausführlich über eine

Beschwerde des Genossen C a st a n - Dresden , dessen Ausschluß aus
der Partei ein Schiedsgericht aufgehoben hat . Dieses Schiedsgericht
Hot der Parteivorstand als nicht ordnungsmäßig besetzt verworfen ,
weil der Beisitzer Buhl - Leipzig der Partei nicht mehr angehört
hat . Die dagegen eingelegte Beschwerde des Genosten Castan hat
die Kontrollkommission einstimmig abgewiesen . Im übrigen bean -

tragt Brühne die Entlastung des Parteivorstandes .
Hierauf begann die Diskussion üb « r den Vorstandsbericht , über

die wir im Hauptblatt berichten .

die Strafgesetz - und Strafvollzugsreform .
Forderungen der sozialdemokratischen Juristentagung .

L. R. kiel , 23. Mai . ( Eigener Drahtb «richt . ) In Verbindung mit

dem Parteitag fand heute im Gewerkschaftshaus die vierte Konferenz

der sozialdemokratischen Juristen statt . Neben Genossen D i t t -

mann und Genosten Moses als Vertreter des deutschen
Parteivorstandes wohnten der Tagung auch die Genosten Renner

und E i s l e r im Auftrage des österreichischen Parteivor -

standcs bei .

Genosse Kurt Rosenfeld begrüßte bei der Eröffnung besonders

herzlich die beiden österreichischen Genosten : er erinnerte u. a. an

das heute noch aktuelle Referat des Genossen Haas « auf dem Mann -

heimer Parteitag : seitdem seien 21 Jahre verstrichen , doch sei das ,

was Haase damals in Erwartung der Strafrechtsreform gesagt habe ,

noch heute zutreffend .
Zum Thema Strafrechtsreform hatten die Genosten

Obornicker - Berlin und E i s l e r - W i e n das Referat über -
nommen . Genosse Obornicker stellte fest , daß de' eben erst erschienene
Reichsratsentwurf den Regierungsentwurf noch ver -

schlechtert habe . Die Kardinalfrage des Entwurfs , mit der er
— nach Ausspruch Prof . Kohls — stehe und falle , sei die Frage des

freien richterlichen Ermessens . Diese könne aber unter

heutigen Umständen bei dem Richtertum , wie es augenblicklich
ist . zur

Gefahr für die Rechtssicherheit

werden . Die Fehlurteile sowohl in politischen als auch in Krimi -

nalprozesten finden ihre Erklärung in erster Linie in der ein -

leitigen Auslese der Richter . Diese wird aber bei der

Zungen Generation der Richter nur noch einseitiger werden . So

stellt der Entwurf die Richter , denen er eine so ungeheure Macht in

die Hand gibt , vor eine unmögliche Aufgabe , wenn er von
der Voraussetzuna ausgeht , sie würden imstande sein , dem rechts -
verletzenden Menschen gerecht zu werden .

Genosse Eisler erklärte , der Entwurf sei , so sehr eine Rechts -
angleichung von den österreichischen Genossen herbeigeführt
werde , bei ihnen von vornherein auf ein instinktives Mißtrauen
gestoßen . Der politische Grund für dieses Mißtrauen finde seine
Erklärung in der eigenartigen Lage der österreichischen Sozial -
demokratie . Sie stehe , wie dies die letzten Wahlen gezeigt haben ,
unmittelbar im Kampf um die politische Macht : und da sei sie nicht
geneigt , ein Strafgesetzbuch mit schaffen zu helfen , das dem
Bürgertum

ein Machtinstrument gegen die Arbeilerschast
in die Hand geben würde . Es stehen unter den heutigen Verhältnissen
der Strafrechtsangleichung auch andere schwerwiegende Hindernisse
im Wege : So besitze Oesterreich kein Gesetz zum Schutze der Republik
und brauche auch keines : die politischen und Pressedelitte in Oester¬
reich werden von Schwurgerichten abgeurteilt : die T o d e s st r a s e
ist hier endgültig abgeschafft . Im Bürgertum wäre allerdings
die politische Gesetzgebung des Entwurfs wohl erwünscht , da sie in
ihr «in Mittel zur Bekämpfung des . roten Terrors " finden würde .
Die österreichische Sozialdemokratie ziehe es unter diesen Umständen
vor , durch einzelne Strafoesetznovellen Verbesserungen de »
herrschenden Strafgesetzbuches zu erstreben und verzichte bis
auf weiteres auf die Schaffung eines neuen Strafgesetzbuches . Für
sie würde die Zeit dafür erst gekommen sein , wenn es ihr gelungen
sein wird , eine neue Generation von Richtern heran -
zublldem Vielleicht wäre es auch für die deutsche Sozialdemokratie
ratsam , sofern dies möglich , mit der Schaffung eines neuen Straf -
gesetzbuches zu warten .

Die Entschließung .
Ihren Niederschlag fanden beide Referate in einer einstimmig

angenommenen Resolution , die dem Parteitag zur Beschlußfassung
vorliegt . Einleitend begrüßt die Resolution den Abschluß der vor -
bereitenden Arbeiten zur Schaffung xines neuen Strafgesetzbuches .

Die Sozialdemokratische Partei erkennt an , daß dieser Entwurf
vom rein zuristischen Standpunkt aus gegenüber dem jetzigen
Strafgesetz erhebliche Fortschritte bringt .

Die Sozialdemokratische Partei muß aber feststellen , daß im
Klassenstaat Wesen und Inhalt der Strofrechtsnormen durch die
Interessen der wirtschaftlich und politisch herrschenden Klasse ent -

scheidend bestimmt wird , und daß daher der Strafgesetzentwurf die -
jenigen Rechtsgüter , welche die Eristenz - und Entwicklungsgrundlage
des Proletariats bilden , Freiheit , Arbeitskraft und Gesundheit , nicht
hinreichend schützt . Die Ursachen des Verbrechertums
sind im wesentlichen in den sozialen Verhältnissen begründet , deshalb
ist die wirksamste Bekämpfung der Verbrechen eine vorbeugend «
Sozialpolitik , ein der Besserung und Stärkung der Arbeits -
fähi gleit dienender Strafvollzug , eine ausgebildete soziale
Gerichtshilfe und Entlassenenhilfe und «in Strafgesetz , das der
Berücksichtigung der sozialen Verhältnisse , aus denen die Tat er -
wachsen ist , und der Persönlichkeit des Täters Raum läßt .

Die Sozialdemokratie begrüßt daher an sich ein Strafgesetz ,
welches die Berücksichtigung der die Straftat verursachenden Um-
stände zuläßt . Angesichts der in Deutschland herrschenden Erschei - .
nungen der Klassen - und Parteijustiz besteht aber die
Gefahr , daß das freie richterliche Ermessen zur richterlichen Will -
k ü r wird , besonders mangels ausreichender Rechtsgarantien in
Gerichtsverfassung und Strafverfahren , die Justiz noch mehr als bis -

her zum Kampfmittel der Bourgeoisie gegen die Arbeiterklasse wird .

Da » vertrauen der deutschen Arbeilerschasl zu der Gesamtheit
der deutschen Richter ist zu sehr erschüttert .

als daß die Sozialdemokratische Partei der vom Gesetzentwurf vor -
geschlagenen Erweiterung des richterlichen Ermessens zustimmen
könnte .

Im einzelnen fordert die Sozialdemokratische Partei zum Straf -
gesetzentwurf vor allem

1. Abschaffung der Todesstrafe .
2. Scharfe Präzisierung der Strasvorschristen
3. Beseitigung des jetzigen Mißbrauchs des Ho ch -

Landesverratsparagraphen .
4. Abschaffung aller Ehren st rasen .
5. Rechtsgarantien gegen die willkürliche Anordnung

Sicherheit » Verwahrung . Zeitliche Begrenzung
Sicherheitsverwahruna .

6. Fortfall der Ersatzfreiheitsstrafe bei unverschuldetem
vermögen zur Zahlung einer Geldstrafe .

7. Schuh der Arbeiterbewegung vor Strafbestimmungen , dle
den Klassenkampf de » Proletariats hindern .

8. Verstärkter Schutz der Arbeitskraft gegen
Ausbeutung .

8. Di « Abschaffung der jetzigen Bestrafung wegen Ehebruchs
und widernatürlichen Verkehrs .

Von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion wird erwartet ,
daß sie die Forderungen der Sozialdemokratischen Partei bei der
Beratung des Strafgesetzentwurfs zur Geltung bringt und ihre Zu -
stimmung zum Gesetz davon abhängig macht , daß es ihr gelingt ,
seine grundliche Umgestaltung im Sinne der sozialdemokratischen
Forderungen durchzusetzen und gleichzeitig Schwnrgerichte wieder
herzustellen , ihre Zuständigkeit aus politische Verbrechen auszudehnen ,
Berufung gegen alle Urteile einzuführen , das Wiederaufnahme -
verfahren zu erleichtern und die Rechte des Angeklagten und des
Verteidigers wesentlich zu erweitern .

Zur Frage der Strafvollzugsresorm sprach Genosse
Dr . Siegfried Rosenseld . Der Entwurf bedeute einen weiteren
Schritt auf dem Wege zur Verwirklichung der Erziehungsgedanken
und stelle im wesentilchen mehr ein Programm als ein Gesetz vor .
In mehr als einer Hinsicht weise der Entwurf auch erhebliche Man -
gel auf . So dürfe die Unterscheidung zwischen Gefängnis und
Zuchthaus nicht aufrecht erhalten werden : die Gefangenen f ü r -

sorge sei viel zu wenig betont , der wertvolle Ansatz von
Gefängnisbeiräten sei beseitigt : die Kvstentziehung als Disziplinar -
strafe müsse aufgegeben , die Machtbefugnisse des Vorstehers müssen
mehr eingeengt werden durch kollegiale Entscheidung und dergleichen
mehr . Das Leben nach der Rückkehr in die Freiheit dürfe den
Strafentlassenen selbst durch Staats - und Kommunalinstitutionen nicht
dadurch erschwert werden , daß Vorbestrafte keine Anstellung finden .
Alles in allem sei die Schuld des Strafvollzugs an der Kriminalitäl
nicht hoch genug zu veranschlagen . Die Gesellschaft ist verpflichtet .
mit Menschenmaterial ökonomisch umzugehen : unsere Zuchthäuser
sind heute immer noch Häuser der Unzucht . Auf Antrag des Gs -
nassen Rosenfeld wurde darauf von der Konferenz folgende Reso -
lution angenommen :

„ Unter Vorbehalt einer späteren Stellungnahme zu dem au »
den künftigen Reichsratsbestrebungen hervorgehenden Entwurf eine »
Strafvollzugsgesetzes fordert die Konferenz die Vertreter der SPD .
auf , unverzüglich die Reform des Strafvollzuges dadurch vorzu -
bereiten , daß die Beamten der Strafanstalten für ihre
Aufgabe in Fachschulen zweckmäßig ausgebildet und im -

verzüglich Mittel für die Anstellung von Fürsorgern an den
Strafanstalten In ausreichender Zahl undssür die Entlassenen -
f ü r s o r g e bereitgestellt werden . Nach einer regen Diskussion
schloß Genosse Dr . Kurt Rosenfeld die gut besuchte Konferenz .
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Die wirtsthafisnot in China .
Die Hintergründe der Revolution . — Soviel Jahre , soviel Hungersnöte - .
Auf der grandiosen Bühne der thinesischen Revolution , deren

Breite und Tiefe wir gar nicht voll zu ermessen imstande sind ,
treten immer neue Wendungen und Verwicklungen auf . Die besten
Kenner versagen , wenn sie es unternehmen wollen , die Chancen
der verschiedenen , einander bekämpfenden Kräfte genau abzuschätzen
und den Gang der kommenden Entwicklung vorauszusagen . Eins

bleibt aber trotz aller Verwickeltheit der Lage sicher : zu den

früheren Zuständen wird China nicht mehr zurückkehren , weder

was seine innere Struktur , noch was sein Verhältnis zu den fremden
Mächten anlangt .

Die Demagogie entthronter Ausbeuter .

Das fremde , in erster Linie das englische Kapital , das

schon seit Jahrzehnten in China arbeitet , befürchtet von der Weiter -

entwicklung der chinesischen Revolution für sich selbst Verhängnis -
volle Folgen . Die kapiralistischen Gruppen , die in China eine
M o n o p o l st e l l p n g innehatten , sehen ihre Position erschüttert
und rufen verzweifelt nach brutalster Intervention , nach dem Schug
ih . rer Interessen mit aller militärischen Macht der Mutterländer .
Eie suchen die Situation so darzustellen , als ob China nach dem
Sieg « der nationalen Revolution als Markt für die Wellwirtfchast
verloren gehen würde . Die ausländischen Unternehmungen , die
heute in China arbeiten , würden ruiniert oder aus dem Lande
gejagt , die Schulden nicht bezahlt , die ausländischen Waren würden
nicht mehr gekaust werden , die europäische , amerikanische und japa -
nische Industrie würde ihren Absatz verlieren , und neue Arbeits -
losigkeit in den Industrietändern sei die Folge . Welch schreck -
I i ch c s Bild ! Mutz nicht der bloße Selbsterhaltringstrieb den Zu -
sammenschluß aller Klassen in allhn kapitalistischen Ländern zur Ab -
wehr dieser Katastrophe bewirken ? Das ist es , was diejenigen
wünschen , die als er sie nach China gekommen sind , dort eine
privilegime Stellung genossen und von dieser Stellung enorm pro -
sttiert haben . Ihre Enttäuschung ist begreiflich . Die Zeit des tat -
sächlichen Monopols , der völlig unbeschränkten Ausbeutung und
märchenhaften Gewinne , ist für sie vorbei .

Andere und wichtigere Zeugnisse .
Selbst in England kommt man immer mehr zu der Erkenntnis ,

daß die chinesische Revolution zwar für einzelne kapitalistische
U uteri , chmungen große Verluste mit sich bringt , daß sie aber
andererseits die Erweiterung des Betätigungsfeldes des aus -
ländischen Kapitals und die Steigerung der Absatzmöglichkeiten
für die europäische bzw . amerikanische und japanische Industrie ver -
spricht . Der Kampf zwischen den verschiedenen Richtungen um die
Orientierung der englischen Politik in China ist in bedeutenden ,
Maße durch diesen Interessengegensatz bestimmt . Diejenigen , die
früher Geld in China investiert haben , in erster Linie die englischen
Kausleute und englischen Banken in China , werden allerdings auf
ibre SO- oder lOOprozentigen Dividenden verzichten müssen : manche
Zweige der Exportindustrie , insbesondere der Textilindustrie , die
durch das Niederkonkurrieren der einheimischen chinesischen Industrie
den chinesische » Markt beherrschten , verlieren ihren Absatz schon jetzt
und werden ihn „ ach weiter verlieren . Demgegenüber ist eine Nach -
frage nach neuen und viel größeren Kapitaleinlagen zu erwarten ,
pzomit auch eine gewaltige Zunahme des Außenhandels mit China
e- . cheroehcn wird . Auf eine Formel gebracht , kam , man behaupten :
Die Erschließung Chinas für die Weltwirtschast
wird er st die Folge der chinesischen Revolution
sein . Inden , wir diese These ausstellen , gehen wir von den Vor -
oussetzungcn aus , daß erstens das neue China gewaltige Kapital -
emlngen benötigen wird , und daß zweitens dieser Kapitalbedarf
durch die innere Kapitalbildung nur zun , Teil , sogar bei weitem
nur zun , geringsten Teil , gedeckt werden kann . Prüfen wir diese
Voraussetzungen zunächst nach .

Richl mehr Eisenbahnen als Oesterreich .
China ist , wie es heute existiert , alles andere als eine

wirtschaftliche Einheit , ei » System wirtschaftlicher Wechsel -
beziehungen . Zu einem solchen System fehlt ihm die notwendige
Verbundenheit der einzelnen Landesteile . Das Meer , die großen
Land - und besonders Wasserstraßen in , Innern des Landes , in den
letzten Jahrzehnten die wenigen Eisenbahnen , erschließen nur einen
Bruchteil diese ? Riesenraumes mit seiner Bevölkerung von chun -
Herten von Millionen . Was die Eisenbahnen anlangt , so mögen
einige Vergleiche die Lage veranschaulichen . China hat ein Eisen -
bahnnetz , dessen Gesamtlänge etwa ebenso groß ist wie in Rumänien
und nur ein Fünftel der Länge des deutschen Eisenbahnnetzes aus -
macht . Die chinesischen Eisenbahnen haben insgesamt um e i n
Viertel weniger Lokomotiven , als die Eisenbahnen des
kleinen Oesterreich der Nachkriegszeit , und ungesähr die gleiche Zahl
von Güterwagen wie Oesterreich . Den , Gewicht nach werden in
China ungesähr ebenso viel Güter befördert , wie in Spanien , und
nur ein Zehmel dessen , was in Deutschland befördert wird . In
lehr großen Teilen van China bleibt der Transport auf dem
Rücken von Lastträgern das einzige Beförde -
r u n g s m i t t e l. Wenn der Handelsverkehr durch die inneren
Zollgrenzen belastet und durch das Vorhandensein vieler ver -
schiedencr Geldwährungen erschwert wird , so ist das zwar von nicht
geringer , jedoch nicht von so entscheidender Bedeutung wie die Tat -
fache , daß in großen Teilen des Landes praktisch keine Verkehrs -
mittel vorhanden sind . Der Führer der chinesischen nationalen Be -
wegung , S u n y a t s e n , hat ein umfangreiches Programm für
die Entwicklung Chinas ausgestellt , worin die einzelnen Aufgaben
konkret ausgearbeitet find . Der Ausbau des Verkehrsnetzes nimmt
in diesem Programm die erste Stelle ein , und zwar vor ' allem der
Bau von 160 000 Kilometern neuer Eisenbahnen : dann
folgen die Errichtung von über 1,5 Millionen Kilometern Land -
straßen , die Verbesserung der vorhandenen und der Bau von
neuen Kanälen , die Regulierung der Ströme , die Erweiterung
und Neuerrichtung von Häfen usw . Wenn wir den Hauptposten
dieses Programms , den Eisenbahnbau , näher betrachten und die
Baukosten der schon vorhandenen chinesischen Eisenbahnen berück -
sichtigen , so finden wir , daß China zu diesem Zweck die Neu -
Investierung von ungefähr 30 MilliardenMark benötigen
würde . Es ist natürlich gar nicht daran zu denken , daß das gesamte
Programm schon in der nächsten Zukunft durchgeführt werden
konnte . Aber bereits die ersten Schritte zu seiner Durch -
fuhrung sind unmöglich , ohne daß China aus dem Ausland Kapital -
einlagen im Betrag von mehreren Milliarden erhält . Es versteht
sich von selbst , daß dieser Zustrom von Kapitalien notwendig die
Form einer gewaltigen Einfuhr annehmen muß .

Die Dolksnol zwingt zur Auffchliejzung .
Besteht nun aber wirklich di « Notwendigkeit einer solchen Eni -

Wicklung für China ? Muß man nicht vielmehr annehmen , daß die
Jsolienheit der verschiedenen Landesteile weiter bestehen bleiben , daß
sie nur sehr langsam und allmählich , und n u r mit eigenen
Mitteln beseitigt werden wird ? Diese Vorstellung der künstigen Ent .
Wicklung findet man bei manchen Ideologen der chinesischen
nationalen Bewegung , während andere — unseres Erachtens mit
vollem Recht — den Zwang zur wirtschaftlichen Er .
schließung und zur Industrialisierung in raschen , Tempo aner -
kennen . Dieser Zwang ergibt sich schon aus der Tatsache , daß in
China eine gewaltige soziale Revolution im Gange ist , die bereits
weit über die Grenzen der Städte und der für einen regen Handels -
verkehr erschlossenen Peripherien hinaus auf das Innere des Landes
übergegriffen hat . . Chin . a : dasLand derHungersnot ' —
so betitelt ffi , H. M a l l o r y , Sekretär der amerikanischen Kom -
Mission , di « während der letzten Hungerkatastrophe in China tätig

war , sein neu erschienenes Buch . Diese Bezeichnung ist völlig be -

rechtigt . Eine wissenschaftlich « Gesellschaft in Nanking hat nach den

chinesischen Annale » für den Zeitraun , vom Jahre 108 v. Chr . bis
1911 nicht weniger als 1828 Fäll « von Hungersnot
in China festgestellt . Fast in jedem Jahre wird das eine oder andere
Gebiet von Hungersnot heimgesucht . Selbst wenn in anderen Ge >
bieten Ueberschüsse vorhanden wären , ist es weder möglich , sie zu
transportieren , noch besitzt die hungernde Bevölkerung die Mittel ,
sie zu kaufen .

War dies schon seit Jahrhunderten , ja Jahrtausenden so, so ist
während der letzten Generationen die Lage völlig unerträglich ge-
worden infolge der zunehmenden Uebervölkerung der länd -

liehen Bezirke , welche den weitaus größten Teil des Landes aus -

machen . Die Hungersnot wurde immer mehr zu einen , Dauerzu -
stand . Man hat berechnet , daß ein « Bauernwirtschaft in de » nörd -

lichen Provinzen , um das Existenz Minimum für eine fünsköpfige
Familie zu sichern , etwa 4,7 Acker haben müßte : 55 Proz . der

Bauernwirtschaften haben aber nur VA oder noch weniger Acker ,

während viele Familien aus mehr als fünf Köpfen bestehen ! Wenn

jetzt nach Jahrhunderten der Geduld die Verzweiflung der

hungernden Massen zum Ausbruch kommt , so wird die voll -
kommene Un, wälzung der Verhältnisse zu einer Lebensfrage für das
Land . Die Agrarrevolution in der Form der Neuverteilung des
Bodens wird nicht entfernt ausreichen , um das Eesamtproblem zu
lösen . Es gibt keinen Ausweg ohne eine gründliche Umgestallung
der Landwirtschaft , ohne innere Kolonisation größten Umfangs ( der
Boden dazu ist varhonden ) , ohne die Schaffung der Beschäftigungs -
Möglichkeit für die überschüssige Bevölkerung — d. h. auch nicht
ohne den Ausbau des Verkehrswesens und ohne Industrialisierung .
Eine Spezialuntersuchung hat gezeigt , daß in der Zeit von

September 1924 bis Dezember 1925 in Nordchina Waren im Werte
von mehr als 1,5 Milliarden Mark für den Markt verloren

gingen , weil man sie nicht transportieren konnte : für diese
Summ « wäre es möglich , etwa 8000 Kilometer Eisenbahnlinien zu
bauen .

Hilfe der europäischen Arbeiterschaft .

Wenn die Lage so ist , so könnte man mit Erstaunen fragen ,
warum die kapitalistischen Mächte die chinesische Revolution be -

kämpfen , anstatt sie begeistert zu fördern . Das liegt nicht nur daran ,
daß einzelne Interessenten durch die chinesische Revolution unmittel -
bare Verluste erleiden . Auch für die anderen Kapitalistangnippen ,
die sehr gern zu Nutznießern der chinesischen Revolution werden

möchten , ist die Art , wie diese Revolution sich entwickelt , von aller -

größter Bedeutung .
Chinas Erwachen ist das Erwachen der chinesischen Ar -

b e i t e r s ch a f t. Die Revolution » von oben " , wie dies in Japan

der Fall war , läßt die Möglichkeit b e st e h e n , die unerhört niedrigen

Löhne und die unmenschlich lange Arbeitszeit aufrecht zu erhalten ,

Zustände , di « eine Arbeiterschaft , die , im Verlauf der Revolution

organisiert , an führender Stelle in den revolutionären Kämpfen

steht , sich nicht gefallen läßt . So kann und muß die Arbeiterschaft
der ganzen Welt die chinesische Revolution begrüßen und fördern ,
und auch verhindern helfen , daß die Kapitalzufuhr die politische

Freiheit Chinas in neue Fesseln schlägt . In diesem doppelten Sinne

dient die Arbeiterschast der westlichen Erdhälfte auch dem wohl -

verstandenen Interesse der Weltwirtschast , die

durch Chinas Freiheit und die Entwicklung seiner Produktiv -

kräfte zum eigenen Nutzen nur doppelt bereichert werden kann .

Neue Kurzstürze an üer Sörse .
Gerüchte über Kreditdrosselung .

Am gestrigen Montag fand wieder ein derartiger Kurseinbruch
statt , daß di « Börse von einem schwarzen Montag sprach .
Daß die Reichsbant gegenüber ihrer Kundschaft ein Zurückschrauben
der Kredite vorgenommen habe , war zweifellos das entscheidende
Moment bei den starken Verkäufen , die von allen Seiten vor -

genommen wurden . Daneben wirkt sich aber auch jetzt jene Ein -

schränkung der Börsenkredite aus , die die Privatbanken a n g e -

kündigt , aber offenbar in dem ersten Schreck über den schwarzen
Freitag nur zu einem kleinen Teil durchgeführt hatten .
Für das Ausmatz der Kursverluste gibt folgende Tabelle einige
Anhaltspunkte :

Kurse am 3. 5. 13. 5. 14. 5. 19. 5. 21 . 5. 23. 5.
Deutsche Bank . . . 198 167 173 175 170 167
Verl . Hand . - Ges . . . 299 237 248,5 251,5 242 234
I . G. Farben . . . 356 280 300 306,5 294 285
Ver . Glanzstoffwerke . 751 500 547 613 572 552
A. E . G . . . . . . .232 173 191 196 186,75 178,25
Phönix . . . . .153 127 132 134,5 130 127

Harpen . . . . .266,5 193 211,5 215,5 204,50 204

Schultheiß - Patzenh . . 548 387 415 444 415 401

Für einige der wichtigsten Werte sind selbst die tiefsten Kurse
vom 13. Mai , dem Katastrophentag , unterschritten worden .

Durchweg aber lagen die gestrigen Börsenkurse tiefer als am
14. Mai , dem Tag nach der Börsenpanik , der einige Erholung
brachte . Die bis zum 19. Mai dann eingetretene Befferung ist voll -

ständig wieder verloren gegangen .
Wie die Reichsbank mitteilt , hat sie keine allgemeine

Einschränkung der Wechselkredite angeordnet . Nur in ganz
wenigen Fällen soll eine schärfere Kontrolle verlangt worden sein ,
die ober nicht über das Normale hinausgehen .

Lohnerhöhung für polnische Hütten , Senkung der Eifenpreife in
Frankreich . Der Zufall will es , daß zwei Meldungen aus der inter -
nationalen Eisenwirtschaft zusammentreffen , die für die Beurteilung
der deutschen Eisenpolitik interessant sind . Während in Deutschland
nach einer Erhöhung der Eiscnpreise gerufen worden ist , und die
Hoffnungen für diese Erhöhungen noch läng « nicht aufgegeben sind ,
hoben die französischen Eisenproduzenten ihre Inlandpreise erheb -
l i ch gesenkt . Phosphorhaltiges Roheisen wird zum 1. Juni um
nahezu 10 Proz . herabgesetzt , nachdem schon am 18. Mai für ver -
schiedene Effensorten Herabsetzungen von 1— 3 Proz . erfolgt sind .
Die Notwendigkeiten für die verarbeitende Industrie scheint
man in Frankreich , dos keineswegs so von der Englandkonjunktur
profitiert hat wie Deutschland , richtiger einzuschätzen . Aber auch die

Sozialpolitik der deutschen Eisenleute ersährt eine intereffante Be -
leuchtung durch Vorgänge im Osten , nämlich in Polen . Dort
werden die Löhne der Hüttenarbeiter um durchschnittlich
0,75 Zloty , also recht beträchtlich , pro Kopf erch ö h t. Danach scheint

' fenkaufkri
. . . >uen unser «

Eisenmagnaten , die nur höhere Preise und niedrig « Löhne lieben ,

man in Polen auch für die Bedeutung der Mass «
einen offeneren Blick zu haben . Vielleicht schauen

' Oft
ser « deutschen

gelegentlich doch einmal über die Grenzen .

Zusammenschluß im Großhandel . Der Vorstand des Zentral -
Verbandes des Deutschen Großhandels hat eine Verschmelzung
mit den bisher im Reichsverband des deutschen Ein - und Aussuhr -
Handels organisierten Außenseitergruppen beschlossen . Beide Par -
tcien versprechen sich von der Verschmelzung eine Stärkung der
S t o tz k r a f t gegenüber der Ocfsentlichkeit und der Regierung ,
sowie Ersparnis an Verwaltungskosten . Der Name des neuen
Verbandes ' soll „ Reichsverband des Deutschen Groß -
und Heberseehandels * sein .
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Die „ Palme /
vsn Zldolph hofstnann .

„ So In die Palme des Lebens errungen hast . . heißt es
irgendwo in der Bibel . Ich weiß nicht , ob es ein Bibclgläubiger
war . der dem städtischen Obdach in Berlin , früher Friedenstraß « jetzt
Fröbelstr iß «, den Namen „ Palme * verliehen hat . Jedenfalls hat
der . der ihm diesen Namen gab , es für einen Vorzug gehalten , dort
Aufnahm « zu finden .

Besonders in stürmischen cherbst - und Winternächten ist das für
die Aermsten der Armen ein Glück , wenn es ihnen gelingt , dort
Einlaß zu finden .

In den zirka 20 Iahren , die ich als Stadtverordneter Mitglied
des Obdachkuratoriums zu sein die Ehre hatte , habe ich bei den zu
jeder Nachtzeit plötzlich mit meinem Kollegen Augustin und
Dr . Alfred Bernstein vorgenommenen Revisionen Hunderte gesunden ,
die wegen Ueberfüllung auf den Korridoren gelagert wurden und
noch froh waren , so wenigstens den Stiel der „ Palme * errungen zu
haben , da doppelt und dreifach so viel in den Tagen , wo stctznge
Kälte , Regen und Stürme unmöglich machten , in Winkeln unter -

zuschlüpfen , abgewiesen werden mußten . t
Wie oft hörte man selbst im Kuratorium die Worte , die tion

wenig sozialem Verständnis zeugten und keine christliche Menschen -
liebe atmeten : „ Faulenzer und Nichtstuer würden damit groß -
gezogen . * Das geschah besonders , wenn die Sozialdemokraten Er -

Weiterung des Obdachs und anders Zustände forderten .
Für Menschen , die alles entbehren müssen , haben die Pora -

graphen des Strafgesetzbuches allen Schrecken verloren , da diese
Paragraphen mit etwas drohen , was ja diesen Menschen fehlt ,
nämlich Obdach und Nahrung . Schon allein aus dieser Ueberlegung
heraus müßte alles getan werden , Obdachlosen nicht nur die

Möglichkeit der Unterkunft zu geben , sondern auch alles vermieden
werden , sie von Benutzung solcher Unterkijnfte durch rigorose Be -

Handlung , Hausordnung , Arbeitsbestimmungen usw . abzuschrecken .
*

Ich gebe ohne weiteres zu , daß dieses Empfinden bei mir

vielleicht besonders entwickelt war . weil ich, den Kinderjahren kaum

entwachsen , am eigenen Leibe erfahren mußte , was es heißt , obdachlos

zu werden .
Noch nicht 17 Jahre alt , wurde ich eines Vormittags 11 Uhr ,

hungrig , ohne einen Pfennig Geld , ohne zu wissen wohin , als gehellt
aus dem Krankenhause entlassen .

Da stand ich nun arbcits - , obdach - und völlig „subststenzlos * in
den Straßen der Großstadt .

Am ersten Abend landete ich auf einer Bank im Friedrichshain .
Ein anderer Obdachloser , der sich zu mir gesellte , lud mich ein ,

mitzugehen nach den Baracken der Obdachlosen in der Friedenstraße ,
wo in der Nähe der Palisadenstraß «, gegenüber den Friedhöfen , die

schwarz und düster dreinschauenden alten Pockcnbaracken standen .
Ich oerspürte keine Neigung dazu . Als uns . nachdem wir beide

einzeschlasen waren , ein Parkwächter aufjagte , trottet « ich mit . Vor
dem Zauneingang angelangt , lockte mich mein Leidenskollege noch -
inals mit den ermunternden Worten : „ Wenn de keine Angst vor

Lause hast , dann komm ! *
Aber gerade davor und vor den Gestalten , die da hinein -

waullen . sowie vor den düsteren Barocken hatte ich Angst und blieb

draußsä . ~ r - ' "
. . . . .T

. . . . . . .

'

. . . . .

Die ganze Nacht wanderte ich hungernd und frierend durch die

Straßen Berlins . Als die Sonne ihre warmen Strahlen auch mir

mitleidig zu Teil werden ließ , saß ich schlafend auf dem Grabhügel
meiner Pflegemutter auf dem neuen Prenzlauer Friedhof . y

Sehr lange muß ich geschlafen haben , als der Totengräber mich
weckte und vom Friedhof verwies .

Nachmittags zwang mich der Hunger zum ersten Betteloersuch
bei einem Bäckermeister in der Fehrbelliner Straße . Er wurde mit

einer alten Schrippe gelohnt , zu der als Zubrot die Worte kamen :

„ Ein so junger Bursche sollte sich schämen zu betteln . *

Einige Häuser davon „verknackte * ich im wahrsten Sinne des

Wortes in einem Torwege die alte Schrippe , bei der ich gewahr

wurde , daß Tränen salzig sind und so wenigstens als Gewürz

brauchbar sein können .
Die zweite Nacht verbrachte ich an dem zwischen dem alten

Dom und der Brücke stehenden Maschinenhause der Springbrunnen
des Lustgartens , und zwar in dem mit Zinkblech ausgelegten kleinen

Raum zwischen Maschinenhaus und Schornstein . Dort war es

schön warm .
Am Potsdamer Bahnhof erhielt ich von einem Reisenden , dem

ich half , einen Koster zum Omnibus zu tragen , zehn Pfennige , die

ich in vier Schrippen anlegte und so wenigstens an diesem Tage

nicht zu betteln brauchte .
Die dritte Nacht — eine stürmische Regennacht — fand mich mit

einem Leidensgefährten , den ich auf einer Bank in der Schönhauser
Allee traf , unter der Eisenbahnbrücke der Ringbahn an der Pappel -

allee , wo wir zwischen den Mauerpsellern und Trägern wenigstens

vor Regen geschützt waren .
Zwei „ Kabinen " , wie mein Kollege die Nischen nannte , waren

schon besetzt , in der dritten krochen wir unter .
Todmüde schlief ich sehr schnell ein . Früh klapperten meine

Zähne und mein Schlafgenosse gab niir einige Anleitungen für

„ Klinkenputzen " . *) Er suchte bei mir das Verständnis für dre

„ Warnungszinken " ' * ) zu wecken . Abends wollten wir uns zeitig
in unserer gemeinschaftlichen Residenz tteffen . Dann könnte man
mal darüber reden , ob man nicht „ irgendwo ein Ding drehen
könnte " .

Wer will nun mit Sicherheit sagen , was aus nur geworden

wäre , wenn nicht an diesem Tage mich ein Schulfreund getroffen

hätte , der mich zu seinen Eltern mitnahm ?
Ein arnies , aber herzlich gutes Ehepaar mit sechs lebenden

Kindern , von denen mein Sckulkamerad der Aelteste war . Die

ganze Familie „ baute * Erstlingsschuhe . Sie fristete ein ärmliches

Dasein , teilte ober dennoch Unterkommen und Nahrung mit mir .

Nach dem Mitgeteilten wird mancher begreifen , warum ich
als Stadtverordneter von 1900 bis 1920 mich für das städtische

Obdach besonders einsetzte .

Mein verstorbener Freund und Kollege Artur Stadthagen er -

zählte mir eines Tages , als ich dem Obdoch - Kuratorium noch nicht

angehörte , daß er eine unangenehme Sache mit der Palme gehabt
habe .

Es sei von ihm in der Sitzung des Kuratoriums behauptet
worden , daß es unter den Angestellten des städtischen Obdachs einige

gäbe , die mit Gummischläuchen auf die Insassen einschlügen , und

daß gerade die Neulinge , die vielleicht das ersteinal dort erschienen .
die Mißhandlungen über sich ergehen lassen mußten .

Stadtrat Mamroth als Vorsitzender hätte sofort die Sitzung

aufgehoben , die Mitglieder wären nach dem Obdach gefahren . Dort

sei alles durchsucht und Gummischläuche nicht gefunden , so daß er

( Stadthagen ) , obwohl er von der Wahrheit überzeugt sei , die Be -

hauptung habe zurücknehmen müssen . Er habe den Wahrhciis -
beweis nicht führen können , da sein Gewährsmann wieder Stellung
bei einer größeren Bank habe und natürlich nicht wünsche , daß
man erfahre , er babc in der Palme genächtigt .

Lange ging mir die Sache durch den Kopf . Es reizte mich , die

Wahrheit festzustellen . Schließlich reifte ein Plan , den ich Stadt -

. • ) Betteln . *• ) Zeiche » < m den Flurtüreu von Polizeibeamten .

Hagen unterbreitete . Wegen der damll verbundenen Gefahren für
mich äußerte er Bedenken . Als ich nicht davon abzubringen war ,
riet er nur dringend , einen Jeugen mitzunehmen , und — darin hat
er recht behalten .

Kurz entschlossen ging ich zu dem im gleichen Hause wohnenden
Zigarrenhändler Genossen Christian Schulz und fragte ihn , ob er
mitmachen wolle . Nur eine Bedingung müsse er unter allen Um -
ständen erfüllen . Wenn wir geprügelt würden , dürfe er nicht
wiederschlagen . Weil sonst schwer festzustellen wäre , wer angefangen
hätte .

Genosse Schulz erklärte sich bereit .
Es war unangenehmes Herbstwetter , als wir jeder mit einem

Paket alter Sachen unter dem Arm nach der Marienburger Straße

Mecklenburger Wahl .

S o Sachten sie sich ' s
und . . .

so wurüe es !

fuhren , um uns bei einen , dort wohnenden Genossen umzuziehen .
Ganz altes Arbeitszeug . Acht Tage unrasiert und mit Wasser ge-
glättetes , gescheiteltes Haar besorgten auch bei mir völlige Un -

kenntlichkeit .
Als wir die Ereifswalder Straße nach der Metamorphose

entlaugaingen , fragte uns gleich ein „ dufter Kunde " , dem man die

Anhänglichkeit Air Palme schon von weitem ansah , ob wir auch

dorthin wollten . Auf meine Bejahung musterte er uns und forschte :
„ Ihr geht wohl das erstemal hin ? "

Meine Bestätigung brachte uns Verhaltungsmaßregeln ein .

„ Meldet Euch nicht , wenn die aufgefordert werden vorzutreten , die
das erstemal da sind . Denn sonst werdet Ihr gleich am ersten
Tage „ verwarnt " und dürft nur drei Tage kommen , da es von
der Verwarnung an zählt . "

Ich gehe diesen Herbst schon das siebzehnte Mal hin . Komme
aber immer zu anderer Zeit und tausche mit anderen Insassen öfter
die Loden . —

Unter allerlei Ratschlägen waren wir auf dem Hofe der Palme
angelangt .

Lange mußten wir im niederrieselnden Regen dort stehen , ehe
wir in den Aufnahmesaal eingelassen wurden . Hier standen auf den

Längsseiten zusammengeklappte Holzpritschen . Jeder der Ein -

gelassenen stellte sich vor eine solche .
Mit Genossen Schulz hatte ich verabredet , um alles zu ver -

meiden , was die Blicke auf uns lenken könnte , wollten wir alles

mitmachen , was die anderen täten .
Plötzlich wurde die Tür aufgerissen . Eine mir als Haus -

diener bezeichnete Gestalt brüllte herein : „ Ausziehen zum Baden *
und schlug die Tür wieder zu.

Die Insassen begannen sich auszuziehen und die Kleider auf
die Pritsche hinter sich zu legen .

Ein ganz alter , von den Iahren und dem Reißen krumm

gezogene ? Mann schimpfte auf die „ Schweinerei * und Rücksichts -
iosigkeit , hier bei solchem Wetter und offenen Klappen ( an der Decke

waren sämtliche Klappfenster geöffnet ) sich nackend ausziehen zu
müssen . Er würde in dieser Woche schon das drittemal gebadet und
wenn er was sage , käme er auf die „ Winde * ( Arbeitshaus ) . Die

Lumpen , die man noch auf dem Leibe habe , würden durch das ewige
Ausbrennen ( Desinfektion ) ganz auseinanderfallcn .

Allgemein schloß man sich dieser Meinung an . Stimmen wurden
laut , unter diesen Umständen das Baden unter den kalten Duschen
überhaupt zu verweigern . _ ( Schluß folgt . )

Rembraad per Elle . Kürzlich zahlte ein Londoner Kunsthändler
auf einer Versteigerung 35 000 Gulden ( 59 500 3)1. ) , um in den Besitz
des kleinsten Rembrand zu kommen . Das Bild ist 10 Zentimeter

hoch und 7 Zentimeter breit . Der Quadratzentimeter wurde also
mit Fl . 500 <850 M. ) be, zahlt . Dies ist der höchste Preis , der je

gezahlt worden ist . Das Männerbildnis aus der Sammlung
de Nidder , welches dem Reichsmuseum in Amsterdam leihweise

übergeben ist , würde auf diese Weise Fl . 1 823 500 ( 3 108 450 M. )
kosten : die Gemälde : der Stahlmeister Fl . 26 644 500 ( 45 295 650 M. )
und „ Die Nachtwache * Fl . 78 621 000 ( 133 655 700 M. ) . _

_ _ _ _

_

Wie Karthago heute aussteht .
Von Robert Misch .

? Eigentlich steht man nicht mehr viel von dieser Rivalin �lloms .
Und dennoch . . . Die meisten Ueberreste stammen ja von jenem
zweiten Karthago , das die Römer auf den Trümmern der alten
Phönizierstadt erbauten und das sich in der Zeit der Imperatoren
zur drittgrößten Stadt des Weltreiches emporschwang , dank der
günstigen Mittelmeerlage und der fruchtreichen Umgebung . Bekannr -
lich lösten sich dann die Vandalcn ( Genserich ) , die Byzantiner und
die Araber in der Herrschast über Stadt und Land ab . Es läßt
sich deshalb der Plan der alten Phönikerstadt auch nur in ganz
großen Umrissen festlegen . Aber gerade das ist der Reiz für jeden
Menschen von einiger Phantasie , diese menschenwimmelnde , einzig -
artige Großstadt der Phönizier im Geiste wieder auferstehen zu
lassen . Welch eine Mahnung der Weltgeschichte bilden diese
Trümmer ! Das Kriegeroolk schlug das Handelsvolk , der Stahl das
Gold . Hätte Hannibal auf festeren Grund treten können , hätte er
das kriegsgeübte Volk statt seiner heimatlosen Söldner nach
Italien geführt , welch einen anderen Lauf hätte die Weltgeschichte
wohl genommen ? !

Wer „ Salambö * kennt , folgt hier gern den Spuren Flauberts ,
der mit glühendster , farbenschwangerer Einbildungstrast nach den
vorhandenen Quellen diese Stadt wieder vor uns aufgebaut hat .
Zwei Punkte stehen noch heute fest : die Byrso , der Burghügel ,
die Akropolis der punischen Metropole , und der alt « p h ö n i k i s ch c
Hafen .

Auf diesem Hügel , auf dem sich jetzt die vom Kardinal Lavigerie
erbaute Kathedrale erhebt , standen einst die Tempel des Moloch
und des Sonnengottes Baal , auf deren Trümmern die Römer dem
Aeskulap einen �Heiltempel erbauten auf einem sechzigstufigen
Unterbau . Ein Stück Mauer — einige Steine und Inschriften :
das ist olles , was übrig blieb . Man braucht kein Marius zu sein ,
um angesichts dieser Trümmer die Vergänglichkeit alles Menschen -
wertes tief zu empfinden . Gleich geblieben ist nur der herrliche
Blick auf die schöngeformten Bergketten , die in weitgeschwunaenem
Halbkreis die Tunisbucht und den Bahirasce umrahmen . Denn das
alte Karthago war auch in seiner Lage einzig . Das ZNcsr im
Osten und Süden , zwei Seen in Nord - und Südwesten schlössen es
ein . Und nur eine schmale Landzunge mit schmaler Einfahrt trennt
den Vahirasee , der eigentlich nur eine zweite , innere Bucht der
großen Tunisbai ist , vom Meere .

Von links grüßt Kap Karthago , um das so oft die Segel - und
Rudergaleeren der Punierstadt schwammen , von ihren Kriegs - und
Handelsfahrten heimkehrend : das dem ausfahrenden hannibal den
letzten Gruß zuwinkte , den heimkehrenden Hamilkar begrüßte .

Südlich von der Byrsa liegen noch die Reste des phönikischen
Kriegs - und Handelshasens . Der innere , kreisrunde soll die Kriegs -
slotte , der äußere , elliptische die Handelsflotte beherbergt haben .
Sicherlich waren im Altertum beide viel giößer , natürlich auch mit
dem Meer verbunden , während sie jetzt von ihm getrennt sind .
Vermutlich — ich weiß wirklich nicht , ob die Herren Gelehrten
diese private Ansicht teilen — waren diese Häfen nur so eine Art
Vorhafen . Ich denke mir , daß die eigentliche Stommflotte in dem
heute Bahirasee getauften , inneren Meerbecken Schutz fand .

Was wir genau wissen , ist : daß zwischen diesen beiden äußeren
Häfen die große Stadtmauer hindurchging . Von der Byrsa ost -
märts umfaßte sie die Landzungen und den Kriegshafen , dem ge -
waltige Tore abschlössen . Flaubert schildert diese Tore und die
Mauer , außerhalb derer die ousständischen Söldner lagerten , mit
anschaulichster Dichterkraft , und auch die drei engen , großen
Straßen , die den beim Hasen gelegenen , �nenschenwimmelnden
Marktplatz mit der nach der Stadtseitc offenen Burg verbanden .

In meines Geistes Auge baute ich mir diese Straßen wieder
auf , mit ihren fünf - und sechsstöckigen Häusern , den flachen Dächern ,
in den grellen Farben des Morgenlandes leuchtend , wie es die
alten Autoren schildern . Ich sah sie belebt von der wimmelnden
Schar der in Asiens lange Gewänder gekleideten , mit Geschmeide
bedeckten Punier und ihren Frauen und Sklaven , der Händler und
Matrosen oller Länder des ' Mittelmeeres . Regulus und andere
Gesandte Roms sah ich zur Byrsa schreiten , Krieg oder Frieden in
der Toga tragend . Hamilkars Gärten ( außerhalb der eigentlichen
urb ? ) mit ihren Terrassen , Fischweihern und Springbrunnen ,
ihren Palmen - und Orangehainen , suchte ich die Stätte , wo Hannibal
zur Welt kam . Ich hörte und sah die aufständischen Söldner um
die Stadt toben , sah dem Moloch blutige Kindcropfcr bringen und
die Priesterinnen der Tains , der Licbesgöttin , um das Idol
tanzen — dazwischen die holde Salanibö , des großen Hannibal
Schwester , mit den Mandelaugen und zarten , goldberingten Fesstsn .
Und zuletzt den großen , den letzten Kampf ! Stürmt da nicht Scipio
Africanus mit seinen Legionen die enge Straße hinan , in der jedes
der burgartigen Häuser zu einer Festung wird , von der selbst die
Weiber , diese üppigen Asiatenfrauen , in Verzweiflung und höchster
Not Steine und Feuerbrände hinunterwälzen und sich zuletzt , in
die Tief « springend , den Tod geben ? Dröhnen nicht die ehernen
Drommeten und — — ?!

Nein — nur der eintönige Gesang eines arabischen Hirten , der
seine Herde weidet , und das ferne Rattern und Brausen der
„Elektrischen " , die von Tunis nach Golctta ( Station Karthago ) führt .

Chidher , du ewig Junger — ich frage dich : „ Was wird fein ,
kommst du nach abermals fünfhundert Iahren dessclbigen Weges
gefahren ? " _ __

Die gefährlichen Platanen . Schon der berühmteste Arzt des
Altertums , Galenos , hatte vor dem Aufenthalt unter Platanen ge -
warnt , weil man sich dort leicht eine Erkrankung der Atmung ? -
organe zuziehen könne . Die Warnung dieses Arztes ist durchaus
berechtigt : denn Anfang Juni löst sich von der Unterseite der
Platanenblätter ein seiner Haarbewuchs los , der vom Winde fort¬
getrieben wird . Gelangen die sternsörmigen Härchen in die Atem -
wege oder in die Augen , so erzeugen sie mit ihren scharfen Spitzen
kleine Verletzungen . Diese Reizungen führen zu . einem höchst un -
angenehmen trockenen Husten , über dessen Herkunst man sich gerade
wegen der wärmeren Jahreszeit oft im unklaren ist . Kinder , die
unter Platanen spielen , bekommen nicht selten Augenentzündungcn .
Vielen weniger empfindlichen Menschen können zwar die Härchen ,
wenn sie nicht gerade in großer Zahl reizen , kaum etwas anhaben ,
empfindliche Personen mögen sich aber in der kritischen Zeit
immerhin vor den Platanen hüten .

Johann von Tlepomuk . Dieser Heilige , der auch der Schutzpatron
Böhmens ist, gilt als der erste Märtyrer , der um . des Beichtgeheim -
nisses willen das Leben verloren hat . Johann von Ztepomuk , auch
Johann von Pomuk genannt , weil er in einem Ort mit Namen
Pomuk geboren sein soll , war nach den überlieferten Nachrichten
Kanonikus von Prag , Magister der Theologie und Beichtvater der
Königin Johanna , der Gattin des Königs Wenzel IV . von Böhmen .
König Wenzel hatte gegen seine Gattin einen bestimmten Verdacht ,
und er glaubte , daß der Beichtvater der Königin davon unterrichtet
sei , was die Kömgin hinter seinem , des Königs , Rücken treibe . Wenzel
ließ nun Johann von Nepomuk komnien und eröffnete diesem , daß
er alles offenbaren müsse , was die Königin gebeichtet habe . Der

Beichtvater weigerte sich, auch nur das geringste vom Beichtgeheim -
nis preiszugeben . Darauf ließ Wenzel Johann festnehmen , binden
und von einer Brücke aus in die Moldau werfen , wo Johann ertrank .
Das soll am 16. Mai 1383 geschehen sein , und dieser Maitag wurde
dann auch von der Kirche als Gedächtnis für Johann von llie�omuk
eingesetzt . Dessen Geschichte wird mit mancherlei Abweichungen dar -

gestellt doch bleibt der geschichtliche Hintergrund immer der gleiche .



Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Vermögensertlärung für 1927

A.
I. Sur Abgabe einet StUätung über cht gesamte » steuerpflichtige » Vermögen

flnb »ecpffimlet :
L alle naiürlitfien Personen ( Deutsche und Nichtdeutsche ) , die Im Bezirk der unter

zeichneten ffinanziimlet entweder ihren Wohnsitz haben oder sich im Reichegebiet
mehr ai » 6 Monat « aushalten , wenn st« bei Beginn de« 1. Januar IM? entweder

ei »in steuerpflichtige » Gesamtvermögen ( in- und ouslöndijches Vermögen ) im
Werte von mehr al , S000 RM besessen haben oder

d) intändtsche » iandwirtschasiliche «, forstwirlschastiiche « oder gilttnerische » Ver
mtzgen oder iniilndtlche « Grundvermögen besessen haben oder

e) intöndische » Betrieben , rmögen im Werl « von mehr al , 5000 RM besessen haben ,
Z. t ) Alliengeseiischaiten , Kommanditgesellschaiten auf Altien , ssoloniaigesellschasten .

dergdaulreidende . recht »flthige Pereinigungen und nicht rechtefähige Berg -
gewettschalten . Gelellschaften mit beschrankter Haftung . Genossenfchatten . Ver-
sicherungevereine auf Geg»nseitigtetr . Hnpothekenbanken,Gchiff »beleihung »vanlen ,

b) r«cht »Iiihige und nicht rechtsfähige Bereine . Anstalten , ötiftungen . andere
Svieckvermögen und sonstige nicht unter a) lallende Ztörperschaften de» bllrger
ticken Recht»,

c) offen « Kandel»g»sellschaft »n und Kommanditgesellschasten ,
ä) ssreditanstalten de» öffentlichen Rechts ,

wmn der Sitz oder der Ort der Leitung im Bezirke der unterzeichneten Finanz -
itmter liegt .

II, Zur Abgab » einer Erklärung über da « im Bezirk der unterzeichneten Finanz -
ämter belegene iandwirtlchastiiche . forstwirtschaftliche und gärtnerische Vermögen ,
Betriedovermägen und Grundvermägen sind ohne Rücksicht auf den Wert diese »
Vermögen » oerpflichlet :
I, alle natürlichen Personen , dt« im Deutschen Reich weder ihren Wohnsitz haden

noch sich mehr al » sech» Monate aufhalten ;
Z, alle ssörperichaften . Personenvereinigungen , Bermögen »massen . Gesellschaften und

Anstalten , deren Sitz und Ort der Leitung im Ausland liegen ,
III, Die Erttörung ist einzureichen in den Fällen

zu I. !, (natürliche Personen ) ! bei dem Finanzamt de» Wohnsitze » oder, wenn die
Steuerpstjchi durch inländischen Aufenthalt begründet ist, bei dem Finanzamt
de» Ausenthast »,
(Gesellschaften usw. ) : bei dem Finanzamt , in dessen Bezirk der Sitz oder der
Ort der Leitung sich befindet ; jedoch ist iür all » in Berlin zu veranlagenden
«ktiengesellschailen . Kommanditgesellschaften aus Aktien . Berggewerkschasten ,

»u I. 2,

Körpertckasle » de» öffentlichen Rechts sowie diejenigen Gesellschaften m b, H.
die entweder zu eineni Konzern gehören oder bei denen da » Stammkavital
100 mo RM oder darüber beträgt , das Z- atralffuaazaait . Berlin <£. 2,
KüdenNrahe 58/60, zuständig ; •

M H. ibeschränkt Steuerpflichtige ) :
*) soweit e» sich um natürliche Personen handelt , die in Berlin Grund¬

vermögen haben und Ausländer sind, ««im Finanzamt Moabil - West .
Berlin E, 2, IUdenstraße »8/60,

b) soweit e» sich um Gesrllschaiten usw. handelt , beim Sentralfinanzamt ,
c) IN allen Übrigen Fällen bei dem Finanzamt , in dessen Bezirl da » w-

iändtiche Bermögen belegen ist.
ia - oweit In den Fällen Ild ) und e) die Veranlagung zur Bermögei
Neuer für 1923 beim Finanzamt Moabit - West erfolgte , ist bei diesem
Amte — abweichend von obiger Regelung — auch die Vermögen »-
eriiSrung für 1927 abzugeben . )

B.

Vordrucke für die Bermöqenoertläruyg werden von den Finanzämtern bi » zu
Besinn der Frist verfandt werden ; sie können vom 25, Mai ab auch von dem zu-
ständigen Finanzamt bezogen werden- • cklälrung in schriftlich ( zweckmätzigerweise eingeschrieben ) ein-

vor dem zuständigen Fmanzamt abzugeben ( vormittag » 9
Di» Bermögenserl

zureichen oder mündlich
bis X Uhr. )

Di» Pflicht zur Abgabe einer Vermögensertlärung ist vom Empfang de«
Bordruck » nicht abhängig ,

Die Abgab » der Bermägen - erNSrung bei dem zuständigen Finanzamt ist nicht
erforderlich , sofern die unter A bezeichneten natürlichen Personen . Körverschaften ,
Persgnenvereinigungen . Bermögensmassen , Gesellschaften und Anstalten dt- Per -
mögenserklärung bei einem anderen Finanzamt « bereit » abgegeben haden und die »
dem zuständigen Finanzamt mitteilen .

C
IBIrÖ die Frist jae Abgabe 6er veraeiigenserklärnng nicht ein¬

gehalten , fo kann ein Znichlag bin zu 10 a. y. de » zur Srhebnng ge -
langenden Steuerbetrug » sestgasestt » erden . Die Abgabe der vermägen » -
erttärnng tann durch Geldstrafe erzwungen » erden , wer au » Doriatz
Uder Zahrlasstgteit unrichtige oder unoolltam » eue Angaben über sein
ftenerpstichiige » Oecradgen macht oder durch Zlichtadgube einer Gr -
tiarung fteuerpstichlige » Oerrnögen verschweigt , setz » stch schmereu
Strafen au » .

Serlia . den 24. Mai 1927.

Sie Finanzämter im Bezirk des Landesfinanzamts Serlin .

Tatsachen beweisen !

das vollkommene Waschmittel

wurde vom Reichs '

verband Deutscher

HausSrauen - Vereine

lelpzlg geprüft und

mit dem M - ,— ►-

Sonnenstempel ausgezeichnet .

Der beste Beweis für die

Güte und Pr eiswflrdigkei t .

QBOOOOQOa�

MUwWlM .
Staats ' Theater Theatsr des Westsss

Opernhaus
a. Platz d . Republ
7' /, : Maskenball
Schauiplelbau »

ZV. : Bin be » » erer
Herr

Schiller - Tbeatei
8 Uhr ; Journalisten

SltiÄ Opei
Charloitenbarg

Tl , Uhr :

Die Jüdin
Abonn . - Turnus III

Norden 103J4 —37
i U. Ende II U
Letzte 3 (utfOliransen I
Der Arzt am
Sdieiüewe�
Scmrr piilreitEmilLmd
Freitag , den 21.

Zum 1. Male :
Der Hexer

8 Uhr :
Beinrieh Heines

ersie Liebe
Sommerpr . 1 —8 M.

sellmderz-SIllee»
Ots. Künsiler - Th

S' /j Uhr :
Adiau Mleni

Lessing - Theater
8 U. : Der Patriot

Kertser. Siemisn

uanmvskr- lOhiUD
Th. Konlgeratz . St,
Hasenheide 2110

8 Uhr :
Die Sduils v. Uznadi
KomOtuennaus

Norden 5304
8 Uhr

Theo machl
alles !

Die Komödie
SismarcK 2414. 751»
S' / . U, Ende 10 Uhr

Der Snob
Nachtvorstellung
Tägl . ll U», Endel U.

ievuerWasSic wollen
Preise 2, 3, 4 u. 5 M.

Kamtnersptele
Nofüen 10334—37

8' /4 Uhr . Ende 10U.

OyckEfpotts Etilen
Sonnabend , 28 SUhr

Zum 1. Male :
Papiermühle

Theat. LKoilendoripl,
Kurfürst 2091

8 ü. » knäkgezen11Öhr

Drei arme

kleine Rädels
llemste »n geller Zell«

Thoatei am Kottli Tor
Kottb . Str . 6

Tägl . SUhr :

Elite- SäDgef
Großes

Debenasdilliss -
Programm I

Nollendorf 7360

8 Uhr

Charlie

RivelTrio
und weitere

Variete -
SensatlOEen !

iieoos Tlieafsr am Zoo
8 Uhr

Premiere

Ein ganzer Mann

Rose - Theater
«>/ , Uhr

Oer Vetter
aus Dingsda

Lustspielhaus
8' / , Uhr :

Bobhy' s letzte Kadit
Venrngien. lilleöu,

Jmtrrmani

netropol - Theat ,
Täglich 8 Uhr

MDSprinzessin
inaiiii - Tncnier

8 Uhr -

Wenn der junge
Wein blüht

1
enfrai -

Theater

Täglich 8- , Uhr:

Sie Welle
Lustspiel

von Carl Sloboda

Für die überaus herzliche Teilnahme
an der Beerdigung meines guten
unvergessenen Manne »

Paul Burow
sage ich unseren lieben Freunden und
Genossen und den Reichsbanner -
kameraden meinen herzlidsiien Dank.

Schöneberg , Sedanstr . 27.
Wiltaelmlne Borow .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahm « beim

Heimgang unsere , leuren Em-
schlaienen , de« Lithggrapben

Appelbaum
sagen wir allen Freunden und Be-
kannlen , insbesondere den Kollegen
be, Berbande » der Lithographen
und Eteindrucker , unseren aus -
richiigsten Dan! ,

Im Rom « » aller Hintcrdlledrnr »
Sert » Appclhanin .

lffÄtung ! KrtHEDSIiltB Achtung !

FürNervöse :
Wunder gewirbl ha! Ihr Baldra »
meut , nachdem stein Wiilel mehr
Helsen wollle . Ich war au ichwerer
Herzschwäche «rstranht ; nachdem
ich den ersten Löffel Kelche ! »
„ Haldraineni " eingenommen
half «, bekam ich einemerstwiirdig «
Ruhe , So schreiben viele bei
nervöser Schlastvsiqkeit . reizbarer
Edzwäch », Schwinoelaniällen , in -
nerer Unruh «, Nervenkrämpfen
«iw. Fl . Mst. 1. 50 und 2. 50.
In Drogerien und lllpoldesten er-
hälilich , ionii bei Vit » lieichel ,
Berlin SO. 33, Gisenbahnflr . 4,
Bor lllachahmungen unter läu -
schend ähnlichen Namen Ichühl nur

Baldrament

Wanzen
vernichtet unter Garantie , Zimmer von

7, — M. an. Vertreter kostenlos .
Instltat HirünCciicSer - Verntclitnnfi
Kochstr . 1. Teleph . Hasenhaide 1564.

Der gnte Kapilän -
Kauiaiiahi ! , ?lSifl . tar

C. RUeker , Rerlln '

Lichten berget Straße 22, Kgst . 3861

Walhalla - Thea ] .
Täglich 8' / « Uhr :

Die von der
UeDeieben !
Jcitndiidn kiiHi letrtttl

Vorzeiger zahlt
nur Uelde Kassenpr

Volks buh ne

1 Komische Ö perl
Allabendlich SV- Uhr ;

| die neue gr. James - Kiein - Revuel
| mit dem Titel

I Sirene verboten üa
. DieRmi dir nrbetraw Leil-mdieden!

UebrrZOO Mitw . y 8 Ballett ». 1
| Vorverksuf a.d. Theeterk. ,i>1011. onanterbrf

CASlNO - THEATERs Uhr :

Pimpelhuber der Millionen - Erbe

28. am. i ; ver EMM einer Erz».
Gutschein : Faut 1 Mk. . Sessel 1. 50 Mk.

Mich beachtet Leder
und mit ssticht, denn Hier Handelt et sich um jedermann « DoHl -
ergehen . Doher die dielen piatssüße , Schweißfüße , -Lotschsüße?
Woher die Frostballen , Homschwlelen , Hühneraugen ? Woher daö

n, Dundlaufen und schnelle Ermüden der Füß « ? DonLrennen , W >
mangelnder Fußpflege I Kutlrolen Ele l

Hühneraugenschmerzen aiblö nicht mehr für Sie , wenn Sie
das vlelmilllonensach bewährie Fukirol - Hühneraugen - Pflaster
benutzen , denn In wenigen Tagen sind sie st
geroitet und zwar unblusig , schmerzlos und g>
Packung kostet nur 7S psg.

it Wurzel aus -
esahrlos . Eine

Fußschmerzen , Brennen
ffen Sie Anderen . Gl « benutzen regelmäßig

ffrischend « und stärlend « Kullrol - Fußdad . Eine Sparpackung
für 3 Söder tostet 1 Mark , eine Prodepackung für Z Säoer 50 pfg .

Vle dünnen Kukirol - Einlegefodlen für den Sommergedrauch
verhüten bei heißer oder feuchter Witterung das Anpappen der
Strümpfe an die Sohlen und schonen die dünnen Sommer -
strümpfe außerordenlllck . well sie den Schweiß aussaugen .
5 paar losten nur 50 pfg .

vie Kutirol - Erzeuanisi , sind in fast seder Apotheke und Orogerl «
»rhölsilch . Wenn nicht, erfolgt poriofrel « Zusendung durch dl«

ttüfirol -Zabril Curt ?ri «p, Sroß - Salze »et Magdeburg .

Alm», stllu.
Ersatzteile
nliliiiizresii .

MM : l
Pumpenfabrik

Berlin N 65 ,
liInlÄendor' ir Str. 95

Wallner - Theaier
SVg Uhr : Der Lustspielerfolg '

Ani derSonnenseUe

« S
In der Geacmteuflege
de» »Vorwärts * sind
besonders virksai »

und trotsdem

sehr billig l

Juergens
Alexanderplab

itieater am Baio' . vjlati
8 Uhn — Ein

SocmerDaditstraQn] .
Morgen 8 Uhr : •

Ein
tomnicrnsdttstraiM

Id. im Sdiiflliimrilinm

8 Uhr

Jan der

Wanderbare

tlilK CHARELL BBINQT :

airred Braun , Lude Uanntielm l 0.
Bendow , Weslernieier . Kupfer u. a.

Grones Schauspielhaus

Reichshallen - Theater
Allabendlich 8 Uhr :

Stetiiner Sänger
( Meysel , Brill »», Steidl usw. )

tDaswosMare Mai-Ptogr. I

Dönhoff - Brett ' li

VarieU , Konzart , Tanz

Zli
Dienstag , den 24 . Mai

nachmittags 3 Uhr

lldotpeuimaiia
gut D. bUUfi ? 1

Nur
aroB - Berlini
Aleundcrplatej

Die Beiriebsräie - Fettschrift Nr. 10 ist
«rschirnrn und tonn gegen Borfleigung der
Lkgitimationstarte de» Betriebsrat »-
obmanne » ln unserem Bureau , Zimmer 5.
oder nach 4 Uhr Im Zimmer 4 entgegen¬
genommen werden .

Atitkmoch . 23. Mal . abend « 7 Ahr ,
im Scmerkschoflshau » . Engeluser 24. 25

sgrotzer Saal ) :

Branchen Versammlung
der Rohrleger und Helfer

Tage » ordnu ng :
l. Bericht über das Ergebni » der Per -

Handlungen Uder den Mantel - und Lohn-
iarif . 2 Berbands - und Dranchenange -
' egenheiten . 8. Berichiedene «.

Mitgliedsbuch legitimlerL
Da in dieser Versammlung zu dem Er-

gebni , drr Berhandlungen refp . zum
Schiedsspruch de» Schllchiuugsousschusse »
Stellung genommen wird , sind alle organi -
sierten Aollegen verpstichlet . zu erscheinen .

iWManiler , Svkiler . Mr
modlet . Eidzet u. Eidzetl «vell !
mudnod ) . ben 25. Mai . abend » 8 Ahe ,
stndei in der Sulkurodkeilung unseres

Verbundes , Linien str. 198, ein

Verkäufe

Durkopp - Nähmafchinen gegen Z- Mark «
Dochenraien . Wlom , Brunnenstrafie 185,
zwischen Rosenihalerplatz und Jnvali -
denslratze . _ Norden 118.

treiswert . Scorg . . I .
trotze nur 71, Hol. Kein Laden , dafür
tilligere Preise .

n, Tafelwagen , Gewichte
org Wagner , Köpenick «! .

Filmvortrag - o

fiir unsere sBranche siail Gegeben wird
. . Zwau der Schreckliche " und andere ».

Mitgliedsbuch legitimiert
Erscheinen ist Pflicht . — Gäste können

eingeführt werden
MM - Die Abrechnung der Karten

mutz unbedingt vorher beim Kollegen
Kahmann , Zimmer 15, erfolgen .

Wahllörperversammlungen
der arbeilslosen Mitglieder .

Wahlkörper I .

Freitag . 27. Mal . ooctnlKags 1 1 Ahr .
imSihnngssaul de» verband » hans « » ,

Lmienstc 83- 85:
Hobler , Bohrer . Sloher . ArSfer .
Schuttfarb� Srahtarb� Autogen -

fchweiher .

Wahlkörper II .
Sonnabend . 28 . Mal . norm . 11 Ahr .
imSItinagsfaal de» verbandshanfe » .

Linienstr . 83,85 :

Eisen - , Metall - u. Bevolverdreher ,
Karussell - und Bohrwerksdreher ,
Rundschleifer . Schraubendreher

und Auiomaleueiurichler .

Wahlkörper III .

Montag . 30. Mol , vormikkago 12 Ahr .
im Lihnngvinal de» verdandshanses .

Linienstr . 88- 85:

Eiseaformer , Metallformer , Kern¬
macher .

Wahlkörper IV .
vlenntog . 5t . Mal . nachm . 2>/ , Ahr ,
imparkerresaal d- s verbondshansrs .

Linienstr . 88. 85:
Zndustrieschmiede , Kesselschmiede
Kopserschmiede , wagen - und Huf -
schmiede , Bauanschläger , walz -
werkarb . . Sonflruktions - . Eisen - ,
Auto - , Maschinen - , Bau - , Schwarz¬

blech - und Karosserieschlosser .

Wahlkörper V.

Mittwoch , 1. Juni , mittag » 12 Ahr ,
imSihungsfaal de» verband » Hanse ».

Ltmenstr . 83 85:

Werkzeugmacher , Scharsschleifer ,
Einrichter , Mechaniker . Uhrmacher ,
Optiker . Sold - und Silberardeiler .
Acbeilerinnen . Sleheiei - undhilss -

arbeiker .

Wahlkörper VI .

vonnerstog , 2. Zuni . norm . 11 Ahr .
imSikuugslaai des verdand » honse » ,

Linienstr . 83/85 :
Bau - u. werkstolltlempuer . Rohr -
leger . Rohrlegerbelser . Emaillierer .

Wickler , Jeilenhouer .

Wahlkörper Vll .

Freitag . 5. Zuni , mittag » 12 Ahr ,
: mSibungesaat des verbandahanse » ,

Linienstr . 83 85:
Schleifer , Galvaniseure . Gürller ,
Drücker , Graveure . Ziseleure ,
Elektromonteure , hilssmonteure ,

Zigarelleomaschinensührer .
Tagesordnung : 1. Beratung der

Anträge zur Generalversammlung am
13. Juni . 2 Wahl der Delegierten .

Zutritt haben nur diesenigen Msiglieder .
die im Verdaudsbuch die Berufsbezetch -
nung haben , iür welche die Versammlung
aufgerufen ist.

Ohne Mitgliedsbuch und Arbeitslosen -
karte t e t n Zutritt .

via Ortoverwaltnng .

verleih von bocheleaanien Delell -
schaltsanzügen . Rosentbalerstratze 4.
Norden 6393.

_ _ _ _ _ _
Bon Kevalieren wenig getragene so.

oxe neue Äerrengarderobe verkauft
spottbillig Leihhau » Friedrichstratze 2.
Kerne Lombardware . _

Bettenoertausl Neue 9,751 15. —!
Prachtvolle 22j0 ! 27,50! Bettwäsche !
Stevodeckenl Tillldeckeul InieUsl Alles
spottbillrgl Keine Lombard warel Leih -
hau ». Brunnenstratze s7. '

Ohne Anzahlung sämtliche Möbel in
reichhaltigster Auswahl , langfristige Ra -
tenzahlungcn , erhalten Sie bei Möbel -
Cohn ; im Osten : Trotze Frantsurtcr .
strutze 58 ( fünf Minuten vom Alexander -
platz ) , im Norden : Badstratze 47/48 ifünf
Minuten rom Bahnhof Gesundbrunnen ) ,
Moabit : Turmstratze 78. -

Nutzbauw - Möbel , günstig « Angebote ,
Spieaelschränte 185, 170, Kleiderschränke

Achtung I Achtung !

Metallkarlell !
Oonnecslag . 28 . Mal . oormlltaga
10 Ahr , im Saaiba » Frledrichshatn ,

Am Zriedrichohoin IS - 25 :

Versammlung
aller Bertrournslente und Betriebsrats -
delegierten au » den Betrieven de » Ver¬
bandes der Berliner weiallrndujtrielleu .

Tagesordnung :
Berich « van den Verhandlungen

Uber den » ahmenverlrog .
Zutritt nur gegen Borzeigung der mit

dem VBMI. - Siempel veriehenen Legili -
maiignslarte und de» Mrigiredsbuche »
e- ner der» Metalllartell augeschlosiene »
Ocganiiatio ».

va » Metolltarkell .

LZ K. 3 . — HK an

von ca . 300Landparzellen ca - lOOverk .
Pa . Oartenboden , ZOMIn. v. Bahn . Ver¬
käufer Sonntag , Dienstag und Sonn¬
abend Im Restaurant „ Zu den drei
Linden " , dir . am Bahnhof Fredersdorf .
IdL Bleuer . Berlin C, Goniardstr . 5.

Sportkasino
Ungenierte Vereinszimmer . Neu re¬
noviert . M. SdintllU , Hasenh . 5874 .

garantiert feinste Oualitätswftre . Liefe -
rung ab zusammen 5 Liter , auch nach
auswärt ». Bnftagen unter Z. 34 an
den „Vorwärts " . _

Leiterwagen , Schubkarren , Einzeltädei ,
Achsen, Federn , Sensen , Sicheln . Fa -
brik Dresdenerstratze 55. Moritzplatz
12 738. *

flekleickungsslpcke . Wäsche usw. ,

Setragen « cherrengarderobe . Speziali¬
tät Bauchfiguren , spottbillig . Ratz. Gor -
mannstraste 25- 26. früher Mulackstrali «. "

Wenig getragene Frackanzüg «, Smo -
kinganzllge . Sehrockanzüge . Iacketian -
rüge. Eabardinemäntel , Gummimantel ,
Sutawav - Anzllae Taillenmäntel . für
jede Figur pa- iend . Spezialität : Bauch -
anzüge , spottbillig . Halpera . Rose ».
lhalerstratze 4. erste Siage .

zehn, Spezialgeschäft

55. Bettstellen 39, Tische 18, Slühle 7,
Ruhebett 42. Umbausofa 135. Flur .
garderoben 33. Berkauf im Fabrik -
grbäude . _

Moebel - Boebel . Moritzvlatz . *

Füusuirdscchzig Schlafzimmer , Ruhe .
betten . Schlalf - ssel , herabgesetzte Prcrse .
Zahlungserleichterung . Kamerling . Ka-
stanienallee 56. _ _

_ _

AnUeideschränk « mit Spiegel 85, —.
cotze 95, —, Bettstellen , Sofa », Küchen .

Schlafzimmer , sämtliche Einzelmöbel .
Zahlungserleichterung zu Sasiaprersen .
Stein , nur Anilamerstratz « 20. *

Schlafzimmer , Küchen , Einzelmöbel zu
besonder » herabgesetzten Preisen . Nur
gute Tischlerarbeit . Große Auswahl .
etwa 160 Zimmereinrichtungen , v- ele
Einzelmöbel . Besichtigung lohnt . Mo-
deine Ratenzahlung ohne Preisaufscklag
beim Tischlermeister Julius Apelt , Adal -
bertstratzc 6. am Kotldusser Tor . Se -
gründet 1887. _

*

" Teilzahlung zu Kassep reise « gewährt
jetzt Hasemanns Möbelspeicher , nur
Lothringerstratze 24 . 25, 26. Trohe Aus -
wähl in Schlafzimmern . Speisezimmern .
Herrenzimmern , Küchen und Einzel »
Möbel In allen Holz , und Stilarten .
Stets Sonderangebote und Gelegen .
Helten am Lager . Gegründet 1875.
II. a. bieten wir Ihnen : Speisezimmer
395 . —. Scksaszimmer 895, —, Herren .
zimmer 275, —. Anrichteküchen 118, —,
Sofa 45. —, Schränke 68, — Bettstellen
28 . —. Stühle

« en erässnet . Schlafzimmer . 180 brelü
mit vollen Türen , eäitem Marmor und
Sp- egel . komplett 455 Mark . Herren -
, immer mit Ledermödeln komplett 285. —.
Etzzimmer , edsi Eiche. 285, —. Anrichte .
küchen, lackiert , mit Linoleum , nur
90, —. Möbelmagazin . Inval ' denstr . 131.
Haltestelle Stettiner Dahnhof . -

Musikinstniincnte

Piano » 200, —, 475, —, 575, —, ge¬
braucht , große Auswahl in neuen ; lang .
jöhrige Garantie . Herer , Brunnen -
stratze 191. 1 Treppe . Rosenthaler Platz .
Teilzahlung .

_ _ _

'

Linkpiano », überaus pre - swerl . Piano -
fabril Link. Brunnenstrab « 85. -

ZZZM ?
Drei Mark Wochenrate . 15 Mark An-

zablung . kür ein «rNNgsfiges Marken -
rad . Fahiradhau » Kentrum . Linien -
stratze neunzehn . •

Kaufgesuche
Zahng , bisse, Silbersachen . Zinn . Biet .

Quecksilber . Soldschmelze EbriNionat .
Köpenickerstratze 89 <Adalbert sttatzei . »

Unterricht

Spittelmarkt .

Verschiecßenes
Detektivbnrea » Stafchel , EHaussce -

stratze 77 Fernsprecher Norden 7886.
Bcobachiungen . Ermittelungen . Aus -
lünfte allerorl ». '

Arbeitsmarkt

. �>. Stellenangebote ; £.

RäHerinnen auf Kleider autzerm Hause
verlangt Becker, Magbachuser 7 ll . '

Bauhlempner SeVnde ' Äne
Leute für Zink - und Kupferarbeiten bei
nohem Lohn gesucht Bewerbungen mögl .
schriftlich an Hotlmann Nachfolger ,
Berlin . Kastanien ■ Allee 74 und
Wilmersdorf , Saalfelder Straße 10.

Geschäftsführer gesucht .
Wir suchen illr unser Parleiuniemehmen

lBuchdruckerei und Zesiungsverlaq ) ver
l. Iui > «inen tüchtigen Gelchäsissührer . —
In Frage lommt nur bilanzsicherer Buch-
oruckfnchmann Dienftwobnung vorhanden .
Meidungen sind zu richten an den Bor -
sitzenden de» Au- üaii »rai » Gea. Matz Hain ,
Schmallaldui . Auergasfe X
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